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Lohnkonflikk im Braunkohlenbergbau.
Tarifkündigung am 30. November. Ergebnisloſe Verhandlungen. Einſetzung

Im mitteldentſchen Braunkohlenbergban iſt
wieder wie vor 2 Jahren eine Lohnbewegung
im Gange. Wie wir bereits mitteilten, haben
die Gewerkſchaften zum 30. November Mantel-
tarif und Arbeitsabkommen gekündigt. Sie
ſtellen eine Reihe von Forderungen, die vor
nehmlich eine Erhöhung der tariflichen Durch
ſchnittslöhne um 1 Mark vorſehen. Ferner
fordern ſie eine Berringerung der Lohnſpanne
zwiſchen den Kernrevieren und den Rand-
revieren zugunſten der letzteren. Jn Arbeit-
geberkreiſen hat man ſich ausgerechnet, daß die
erhobenen Forderungen bis zu 33 Prozent der
Lohnſumme in den notleidenden Randrevieren
ausmachen,

J

Der Braunkohlenbergbau bezeichnet dieſe
Forderungen der Arbeitnehmer als untragbar.
Generaldirektor Dr. h. c. Piatſcheck gab am
Dienstag abend Preſſevertretern folgendes
Bild von der Lage des mitteldeutſchen Braun-
kohlenbergbaus:

Die ungünſtige wirtſchaftliche Lage des mit
teldeutſchen Braunkohlenbergbaues geht daraus
hervor, daß 15 der größten und beſten Geſell
ſchaften, die über 60 Prozent der geſamten
mitteldeutſchen Brikettproduktion verfügen, im
Jahre 1928 einen Dividendendurchſchnitt von
7,7 Prozent gegen 11,9 Prozent im Frieden
hatten. Er erreicht alſo keineswegs den Nor-
malſatz der heutigen Zinsſätze. Dies iſt um ſo
bemerkenswerter, als die Abſchreibungen je
Tonne Briketts, die nach Anſicht des Braun
kohlenbergbaus mindeſtens mit 3 Mark ange

Wieder polniſcher
Milikärflieger.

Die „Voſſiſche Zeitung“ meldet aus Neu-
bentſchen: Am Bußtagnachmittag gegen 3 Uhr
überflog ein polniſches Militärflugzeug, aus
Richtung Bentſchen kommend, die deutſch-pol-
niſche Grenze bei Neubentſchen. Der Flieger
kreiſte in nur geringer Höhe über der erſt vor
kurzem errichteten Polizei- und Grenzfunkſtelle,
ſowie über den Anlagen des noch teilweiſe im
Bau befindlichen Grenzbahnhofs Neubentſchen.

Jm Anſchluß hieran flog das Flugzeng an
der neuerbauten Eiſenbahnſtrecke Neubentſchen
entlang bis zum Grenzbahnhof Schtenſch, wo
ſelbſt es wendete und an der Hauptſtrecke Ber-
lin--Poſen zurückflog.

Ein „Verſehen“ iſt auch diesmal voll-
ſtändig ausgeſchloſſen. Polen fliegt planmäßig
mitten im Frieden die deutſchen Bahnen, Bahn-
höfe und ſonſtige für den Fall eines polniſchen
Einmarſches wichtige Anlagen ab. Und die
Reichsregierung ſorgt nicht dafür, daß dieſe
planmäßige Verletzung der deutſchen Sou-
veränität und Bedrohung der Landesſicherheit
aufhört. Wozu haben wir eigentlich eine Re-
gierung und ein Auswärtiges Amt?

Polniſcher Haß
Jn Warſchau kam es geſtern auf einer

Froteſtkundgebung des berüchtigten deutſch-
feindlichen polniſchen Weſtmarkenvereins gegen
das deutſchpolniſche Liquidationsabkommen zu
wüſten Hetzereien polniſcher Studenten gegen
g tſchland. Die berittene Polizei mußte im
Galopp vorgehen, um die Straßen zu räumen
und einen Marſch zur deutſchen Geſandtſchaft
zu verhindern.

Die Verſammlung des Weſtmarkenvereins
forderte im Gegenſatz zu dem Liquidations-
abkommen das Wiebderkaufsrecht an deutſchen
Rentengütern zur raſchen Entgermaniſierung
der polniſchen Weſtgrenzgebiete.

Nadir Khan ermordet?
Aus Jndien wird gemeldet: Jn Peſchawar

werden Gerüchte durch ſoeben aus Afghaniſtan
eingetroffene Reiſende verbreitet, wonach derneue König von Angehörigen ſeines genen
Stammes auf offener Straße erſchoſſen wor-
en ſein ſoll.
ſteht allerdings zur Stunde noch aus. Sollte
es zutreffen, ſo ſtände für Aman Ullah der
Thron frei.

Eine Beſtätigung dieſes Gerüchts

eines Schlichters.
ſetzt werden muß, ſich im Durchſchnitt für 1928
nur auf 1,99 Mark ſtellt (plus 0,23 Mark), wäh-
rend der Gewinn pro Brikett-Tonne unver-
ändert auf 1,31 Mark ſtehen geblieben iſt. Der
Braunkohlenbergbau verweiſt hierbei, offen-
bar nicht mit Unrecht, auf die Tatſache, daß es
bei der beſtehenden Gewinnquote unmöglich iſt,
neue Anlagen zu ſchaffen, da dieſe eine erheb-
liche höhere Abſchreibungsquote erfordern.
Außerdem mache ſich beim mitteldeutſchen Berg-
bau die ſteigende Konkurrenz der bayeriſchen
Waſſerkräfte und der fortſchreitenden Gasfern-
verſorgung durch das Ruhrgebiet und durch
Gieſches Erben in Magdeburg geltend.

Jm übrigen ſeien die Bruttolöhne im mit-
teldeutſchen Bergbau gegenüber der Vorkriegs-
zeit bedeutend mehr geſtiegen als in den meiſten
übrigen Jnduſtrien, insbeſondere als in den
anderen Bergbaurevieren. Der jetzt verdiente
Bruttolohn liege auf rund 190 Prozent gegen-
über dem Vorkriegslohn, während die Jndex-
ziffer der Lebenshaltungskoſten nur rund 154
Prozent beträgt. Ferner ergibt ſich an Hand
von Statiſtiken, daß der Durchſchnittslohn aller
Arbeiter einſchließlich der Frauen und Jugend-
lichen vom Januar 1928 bis Auguſt 1929 kon
tinuierlich von 7,03 auf 7,61 Mark geſtiegen iſt.
Es hat ſich ſomit eine beträchtliche Erhöhung
der Durchſchnittslühne aller Arbeiter gegenüber
dem Vorjahre durchgeſetzt, während der För-
deranteil pro Mann und Schicht der Geſamt-
belegſchaft infolge der feſtgelegten Arbeitszeit-
verkürzungen abſinkende Ziffern aufweiſt.
Denn trotz der gleichzeitig weiter betriebenen
Rationaliſierungsarbeiten konnte nicht ver-
mieden werden, daß ſich dieſe ungünſtigen
Rückwirkungen auf den Förderanteil pro Mann
und Schicht bemerkbar machten.

Durch die Neuregelung der knappſchaftlichen
Leiſtungen iſt mit Wirkung vom 1. Oktober
1929 jedoch eine tatſächliche Erhöhung der
Löhne um 5,5 und 1,3 6,8 Prozent einge-
treten.

Die bisherigen Verhandlungen zwiſchen den
Gewerkſchaften und den Vertretern der mittel
deutſchen Braunkohleninduſtrie ſind ergebnis
los verlaufen. Am Schluß der Verhandlungen
ſchlugen die Arbeitgeber den Gewerkſchaftern
vor, gemeinſam den Schlichter anzurufen.
Dieſes wurde von den Arbeitnehmern abge
lehnt. Darauf haben die Arbeitgeber allein
beim Arbeitsminiſterium die Einleitung eines
Schlichtungsverfahrens beantragt.
beitsminiſterium hat dem Antrage ſtattgegeben
und bereits einen Schlichter beſtellt.

Die Gewerkſchaften antworten auf dieſe ge
ſetzlich vorgeſchriebene Methode, Lohnſtreitig-
keiten aus der Welt zu ſchaffen, damit, daß ſieihre Mitglieder auffordern, Kündigungszettel
auszufüllen und bei ihnen niederzulegen. Die
Ausfüllung des Kündigungsdatums ſoll an-
ſcheinend von den Gewerkſchaften einheitlich
vorgenommen werden.

Schlichkungsverhandlungen.
Auf Anrufung der Arbeitgeber hat der

Reichsarbeitsminiſter in den Lohnſtreit im mit
teldentſchen Braunkohlenbergbau eingegriffen
und den Schlichter für Mitteldeutſchland Mini-
ſterialrat Dr. Hauſchild als Sonderſchlichter
beſtellt. Dieſer hat zu der nach der Schlich-
tungsverordnung notwendigen Verhandlung
die Tarifparteien auf Freitag, den 22. d. M.,
nach Halle eingeladen. Falls eine Einigung
nicht erzielt wird, beabſichtigt der Schlichter
eine Schlichtungskammer einzuſetzen.

Deutſche Geiſtliche in der Akraine
verhafkek.

Jn den letzten Tagen iſt in der Sowjet-
ukraine eine Reihe deutſcher Geiſtlicher ver-
haftet worden. Sie werden beſchuldigt, das
„Auswanderungsfieber“ der deutſchen Bauern
künſtlich erzeugt und geſchürt zu haben. Unter
den Verhafteten befindet ſich der Aelteſte der
Mennonitenſekte, Ediger, und der Leiter der
S rgeliſch.Intherlſchen Kirche der Nordukraine

rth.
Durch dieſe Maßnahmen der GPU. wird

indeſſen das erwünſchte Ziel keineswegs er-
reicht, da gerade die Paſtoren die Bauern zu
beſonnenem Abwarten angehalten und vor
einer nichtorganiſierten und überſtürzten Aus-
wanderung gewarnt haben.

Nunmehr iſt eine panikartige Flucht die
Folge. Die Stimmung unter den Bauern iſt
verzweifelt, und die Auswanderungsbewegung
nimmt jetzt einen elementaren Charakter an.
Ganze Dörfer ſetzen ſich in Bewegung. Auf
den größeren Stalionen und Eiſenbahnknoten-
punkten hat die GPU. Kontrollſtellen einge-
richtet. Die Auswanderer werden aus den
Zügen herausgeholt und zurückgeſchickt.

Keine Ausreiſegenehmigung.
Wie aus Moskau gemeldöet wird, ver-

weigern die Verwaltungsbehörden die Aus-
reiſegenehmigung für die deutſchſtämmigen
Koloniſten und überlaſſen die Entſcheidung der
Frage dem Rate der Volkskommiſſare. Welche
Gründe für dieſe vollſtändig unerwartete Ent-
ſchließung or liege t nicht bekannt.

Hindenburg hilft.
Spende für die Rußlanddentſchen.

Zur Linderung der Not der be Moskau
verſammelten dentſchen Koloniſten hat der
Reichspräſident einen Betrag von 200 000 M.
zur Verfügung geſtellt.

Der Reichspräſident richtet an alle Denut-
ſchen im Jn und Ausland die Bitte, daß jeder
nach ſeinen Kräften dazu beitragen möge, den
deutſchen Stammesgenoſſen zu helfen. Der
Reichspräſident hält es für eine Ehrenpflicht
aller amtlichen deutſchen Stellen ſowie aller
öffentlichen und privaten Organiſationen,
dieſes Hilfswerk zu unterſtützen.
Die Reichsregierung wird ihrerſeits der

Hilfsaktion jede nur mögliche Förderung an-
gedeihen laſſen. Auch alle Parteien haben ſich

bereit erklärt, das Hilfswerk in jeder Weiſe
zu unterſtützen.

r

Zum Reichskommiſſar für die Betreuung der
Koloniſten wurde der Reichstagsagbgeordngete
Stücklen beſtellt, der ähnliche Aufgaben bereits
mit Erfolg gelöſt hat.

S

Aus Kopenhagen und Riga liegen Berichte
vor, daß weitere Scharen Deutſchruſſen auf
dem Wege nach Moskau ſind. Von Jekaterinen-
burg aus ſollen 9000 Bauernfamilien ſich auf
den Weg nach Moskau gemacht haben, aus
dem ehemaligen Uralgonvernement 11 000.

Sowjet Angriffe
in der Mandſchurei.

Nach Meldungen aus Mukben haben die
Sowjettruppen bisher Angriffe in der Man-
öſchurei bei Dalai Nor und Manchuli gemecht.
Ein heftiges Artilleriefener wurde zehn Stun-
den lang aufrechterhalten uns Flugzeuge war-
fen Bomben ab, wodurch die Eiſenbahn zwiſchen
Manchuli und Hailar auf einer Strecke von
20 Meilen zerſtört wurde. Ein Zug wurde von
ruſſiſchen Truppen umzingelt; die Paſſagiere
ſollen ausgeraubt und gefangengenommen ſein.

An der Oſtfront haben ruſſiſche Flugzeuge
Pogranitſchanafa und Miſhan bombardiert. Te-
lephon- und Telegraphenlinien wurden auch
hier zerſtört. Jn der Nähe von Pogranitſch-

Das Ar-

Der neue Bundespräſident der Schweiz.

Das Mitglied des ſchweizer Bundesrats und
Chef des Finanz- Departements Dr. Muſy
wurde zum Bundespräſidenten für das Jahr
1930 gwählt. Dr. Muſy hatte dieſes Amt be
reits im Jahre 1925 inne.

naja ſollen nach Inſormationen aus Sineſiſcher

Quelle ungefähr 40000 Mann ruſſiſcher Trup-
pen konzentriert ſein. Viele Chineſen, die in
dem Grenz- und Kampfgebiet wohnen, haben
ſich nach Hailar geflüchtet.

Die Londoner „Times“ meldet aus Mukden:
Die Städte Dalainor und Mandſchuli an der
chineſiſchen Oſtbahn ſind nach ſcharfen Kämpfen
von den Sowjettruppen beſetzt worden. Die
Chineſen haben zwetauſend Tote verloren. An
der Oſtfront waren Flugzeuge tätig und die
Sowettruppen drangen bei Hſuantſchengſze,
Liſchuſchen und in der Nähe von Miſchan auf
chineſiſches Gebiet vor. Ferner werden An-
griffe bei Heiho gegenüber Blagoweſchtſchenſk
gemeldet, wo ſtarke Sowäfjetſtreitkräfte zu
ſammengezogen ſind.

Der Fluch
der Zerſplikkerung.

„Zwietracht iſt die Vernichtung aller Kraft.“
Zſchokke.

Ein Tag ernſten Nachdenkens liegt hinter
uns, der auch für ſo weltliche Dinge wie dieWahlen des letzten Sonntags den notwendigen
Abſtanö gebracht hat, um die parteipolitiſche
Lage in ruhiger Sachlichkeit zu beurteilen.

Die Wahlen haben eine ganze Reihe
großer Teverraſhungen gebracht. Die größte
iſt die, daß das Zentrum noch weiter ge-
wachſen und in Preußen dieſem Lande mit
zwei Drittel proteſtantiſcher Mehrheit! die
zweitgrößte Partei geworden iſt, Während dasZentrum in den Landtags wahlen des Jahres
1928 2 737 859 Stimmen erzielte, hat es nach
den neueſten Zählungen in den Provinzial-
landtagswahlen in Geſamtpreußen 2 959 916
Stimmen errungen, alſo über 200 000 Stimmen
mehr und rund 40000 Stimmen mehr als die
Deutſchnationale Partei (2 920 005 Stimmen).
Dieſer außerordentliche Erfolg iſt um ſo über-
raſchender, als bei den Provinziallandtags-
wahlen alle übrigen Parteien (mit Ausnahme
der Nationalſozialiſten) infolge der allgemein
ſchwächeren Wahlbeteiligung eine erheblich ge-
ringere Stimmenzahl als in den Landtags
wahlen erzielt haben. Ein ſchlagender Beweis
für das „Einigkeit macht ſtark!“

Für die Sozialdemokraten iſt dieſer
Zentrumse rfolg eine beſonders ſchwere Ent-
täuſchung. Denn ſie hatten was ſie auchoffen ausgeſprochen haben darauf ſpekuliert,
daß ſie nach Abſchluß des Konkordats dem
Zentrum einen ganz erheblichen Teil der
katholiſchen Arbeiterwähler entziehen und für
ſich ſelbſt gewinnen würden. Wie man ſieht,
hat die Kirche auch diesmal die Ueberlegen
heit ihrer Politik bewieſen, und durch den
Konkordatsabſchluß nicht verloren, ſondern
gewonnen. Für ſie war bas K kultur
politiſch und machtpolitiſch ein ganz eminenter
Erfolg, und jetzt zeigt ſich deutlich, daß auch in

0 trordat

der Parteipolitik der Erfolg entſcheidet, denn
auch parteipolitifch hat das Konkordat dem
Zentrum Gewinn ge brach

Dieſe Beden tung des Er cfolges für die Ge

winnung von Wählerſtimmen iſt für die



Sozialdemokraten auch inſofern ganz beſonders
bedrückend, als für die Sozialdemokratie die
Zeit, wo ſie Erfolge aufweiſen und damit
Stimmen gewinnen konnte, ganz beſtimmt
vorüber iſt. Denn die immer ernſter wer-
dende Wirtſchafts. und Finanzlage kann ſich
künftig überhaupt gar nicht anders auswirken,
als darin, daß die Sozialdemokratie ihren
Wählern ſtatt neuer Erfolge immer neue
Enttäuſchungen und Verzichte bringen muß.
Liegt dem guten Wahlergebnis des Zentrums
ein allgemeines Geſetz zugrunde, nämlich, daß
Erfolg die Wählermaſſen anzieht und um
gekehrt, daß Mißerfolg ſie abſtößt, ſo iſt aus
den günſtigen Wahlergebniſſen des Zentrums
und aus der für die Zukunft immer deutlicher
werdenden Erfolgloſigkeit der ſozialiſtiſchen
Politik auf einen künftigen ſtarken Stimmen-
rückgang der einſtweilen noch verhältnismäßig
gut davongekommenen Sozialdemokratie zu
ſchließen

Auf zwei weitere Ueberraſchungen der
Wahlen iſt von uns ſchon unmittelbar nach
Vorliegen der Ergebniſſe kurz hingewieſen
worden: Den Nationalſozialiſten iſt
es, trotzdem ſie einen ſehr erheblichen Stimm-
gewinn errungen haben, nicht gelungen, eine
wirklich ſtark ins Gewicht fallende Stimmen-
zahl zu erzielen. Und vollends die Chriſt-
lich nationale Bauern- und Land-
volkpartei, die es bei dieſen Wahlen auf
eine Machtprobe mit der Deutſchnationalen
Volkspartei ankommen ließ, muß von ihrem
Erfolg bitter enttäuſcht ſein. Sie hat nur
wenig mehr Stimmen als in den Landtags
wahlen errungen, während ſie gehofft hatte,
eine wirklich ſtarke Partei zu werden.

Die Deutſchnationale Volk s-
partei hat bei. den Wahlen zwar ähnlich wie
faſt alle übrigen Parteien etwas weniger
Stimmen auf ſich vereinigen können, hat aber
doch dem Anſturm der Nationalſozialiſten und
der Landvolkpartei auf ihre bisherige Wähler-
ſchaft ſehr gut ſtandgehalten. Beſonders inter-
eſſant iſt, daß ſie in gewiſſen Grenzbezirken
Preußens, in Schleſien und am Rhein ſogar
o unbeträchtliche Neugewinne erzielt

a

Wir möchten vermuten, daß ſich hierin
ebenfalls das obige Geſetz auswirkt, daß Er-
folg Stimmgewinn und Mißerfolg Stimm-
verluſt bringt: Die Enttäuſchung über die
geringen Erfolge der Politik der Regierungs
parteien, insbeſondere der Sozialdemokraten,
ſcheint ſich in den für Erfolg und Mißerfolg
beſonders empfindlichen Grenzgebieten bereits
ausgewirkt haben. Die Deutſchnationale
Volkspartei darf daher erhoffen, daß mit dem
allmählichen Klarerwerden und Wachſen der
Mißerfolge die Regierungspolitik ihr in ihrer
Stellung als große Oppoſitionspartei weiteren
Wählerzuwachs bevorſteht. Vorausſetzung dafür
dürfte allerdings immer unter Zugrunde-
legung der Richtigkeit des oben angedeuteten
Geſetzes die ſein, daß die oppoſitionelle
Haltung der Partei zum mindeſten einſtweilen
noch beibehalten wird, und daß nicht auf dem
heute beginnenden Parteitag in Kaſſel
diejenigen Kreiſe der Deutſchnationalen
Partei die Oberhand gewinnen, die auf alsbal-
dige Regierungsbeteiligung drängen. Die
weitere Vorausſetzung wäre ſelbſtverſtändlich
die, daß die Partei nicht etwa gar infolge der
Meinungsverſchiedenheiten über die Frage
en erntgavetetttgung eine Spaltung er-
lebt).

Vielleicht die bedeutſamſte Lehre der
Wahlen, die auch dem einleuchten muß, dem
die Einzelheiten der Stärkeverhältniſſe der
Parteien weniger intereſſant und wichtig ſind,

iſt die auch aus dieſen Wahlen mit größter

„Nacht in Polen 1812
Drama von Heinrich Lilienfein.

Uraufführrnng am Stadttheater Halle.
Strenge Sittenrichter mögen finden, daß

die Titelworte „Nacht“ und „Polen“ ganz zu
treffend ſind, denn in dem Stück iſt manches
ziemlich „finſter“ und es zeigt recht „polniſche“
Zuſtände. Aber wir finden, der beſte Titel
wäre: „Jm Oſten nichts Neues“.

Das Stück hat nämlich eine überraſchende
Aehnlichkeit, ja geradezu geiſtige Blutsver-
wandtſchaft mit Remarques maſſenverbreite-
tem „Jm Weſten nichts Neues“. Dort wie
hier ganz unbeſtreitbares Talent, d. h. rein
künſtleriſche Geſtaltungsgabe, aber auch dort
wie hier keine Spur von Genie.

Was heißt das, „Genie“? Das iſt nicht
ganz einfach und auch nicht eindeutig zu ſagen,
aber geradezu in den beiden Werken „Jm
Weſten nichts Neues“ und „Jm Oſten nichts
Neues“ (Verzeihung: „Nacht in Polen 1812“),
hat man geradezu Muſterbeiſpiele für das,
was ungenial iſt. und für den Unterſchied
zwiſchen Talent und Genie. Ein feinſinniger
Kritiker hat „Jm Weſten nichts Neues“ tref-
fend mit den Worten charakteriſiert: „Re-
marque ſieht den Weltkrieg nur ſo, als wenn
lauter einzelne kleine Remarques mitein-
ander kämpften“ und will damit ſagen: Von
dem „großen gigantiſchen Schickſal, welches den
Menſchen erhebt, wenn es den Menſchen zer-
malmt“ (Schiller „Shakeſpeare Schatten“) hat
Remarque auch nicht den leiſeſten Hauch ver-
ſpürt, und ebenſo iſt ihm der Begriff und
das Gefühl „Volk“, der all die kleinen Einzel-
menſchen und Einzelerleben in einer höheren,
iberindividuellen Einheit und Ordnung um
fadt, völlig fremd. Er iſt extremer Jndivi-
Haliſt, ſieht nur die Einzelnen, nicht die

eſamtheit und deren höhere Geſetze, iſt im
runde Anarchiſt im Sinne Stirners und
ſieht in allem Weltgeſchehen nur den „Ein-
zigen und ſein Eigentum“.

Deutlichkeit ſich ergebende Tatſache, wie ſtark
die bürgerliche Mehrheit gegenüber den
marxiſtiſchen Parteien und wie unbegründet
und für die bürgerlichen Parteien beſchämend
die heutige Vormachtſtellung der Sozialdemo-
kraten iſt:

Die Soztaldemokraten haben von den rund
2024 Millionen abgegebenen Stimmen nur 4,7
Millionen, alſo noch nicht ein Viertel ge-
winnen können, und beide marzxiſtiſche
Parteien zuſammen, Sozialdemorraten und
Kommuniſten, haben mit rund 6,6 Millionen
Stimmen noch nicht ein Drittel aller abge-
gebenen Stimmen erzielt. Es ſteht den beiden
marxiſtiſchen Parteien eine abſolute bürger-
liche Mehrheit mit faſt 14 Millionen Wählern
gegenüber.

Wenn die bürgerlichen Parteien ſich endlich
klar machten, wie ſehr es dem Grundprinzip
unſerer Verfaſſung widerſtrebt, daß eine ſo
große Mehrheit von einer ſo kleinen marxiſti-
ſchen Minderheit derart beherrſcht wird wie
heute, wenn ſie ſich weiter klar macht, wie un

geheuer ſie ſich ſelbſt wirtſchaftlich aber auch
politiſch ſchadet, daß ſie ſich ſo beherrſchen läßt,
und wenn ſie nicht an ihrem politiſchen
Verſtändnis endgültig verzweifeln laſſen will,
dann ſollte ſie aus dieſen Zahlen endlich die
Folgerung ziehen, ihre Streitigkeiten unter-
einander die gegenüber der Ausplünderung
durch die Sozialdemokratie im Grunde faſt be
deutungslos ſind endlich zu begraben und
ſollte in geſchloſſener Front die Führung
übernehmen, die ihr nach dem klar ausge-
ſprochenen Willen der Wählerſchaft unbedingt
zukommt.

Entzieht ſie ſich dieſem Willen der großen
Mehrheit des Volkes, weil ſie in politiſcher
Kurzſichtigkeit ſich über Einzelſtreitfragen nicht
auf die große bürgerliche Grundlinie einigen
kann, ſo nimmt ſie eine ſchwere Schuld am
ganzen Volke auf ſich, und es muß ſich an ihr
noch härter, als es bisher doch wahrlich ſchon
der Fall war, die ewige Wahrheit rächen:

„Alle Schuld rächt ſich auf Erden.“
Dr. H. Elz e.

Reparakionskonferenz Anfang Januar.
Der Pariſer „Matin“ ſchreibt zu dem er-

neuten Beſuch des deutſchen Botſchafters von
Hoeſch bei Außenminiſter Briand, der fran-
zöſiſche Außenminiſter habe dem Vertreter des
Deutſchen Reiches mit lebhaften Worten die
Gründe wiederholt, die Frankreich zu dem Vor-
ſchlag veranlaßt hätten, den Tag des Wieder-
zuſammentritts der zweiten Haager Konferenz
auf den 3. Januar feſtzulegen.

Das Blatt teilt mit, daß Herr von Hoeſch
ſich ſchließlich dem franzöſiſchen Vorſchlag an
geſchloſſen habe. Die zweite Haager Kon-
ferenz werde alſo am 3. Jannar beginnen.
Auch das „Echo de Paris“ weiß mitzuteilen,
daß man nach dem Beſuch des deutſchen Bot-
ſchafters den allgemeinen Eindruck gehabt
habe, daß dem Datum des 3. oder 6. Jannar,
das Frankreich vor einigen Tagen in Berlin

Reichs und Preußen Regierung

vorgeſchlagen habe, von ſeiten der deutſchen
Reichsregierung keinerlei Hinderniſſe in den
Weg gelegt würden und formell von Deutſch
land angenommen ſei.
Engliſcherſeits wird erklärt, daß man mög-

lichſt baldige Abhaltung und möglichſt ſchnellen
Abſchluß der Konferenz wünſche, da in der
vierten Januarwoche die Flottenkonferenz be-
ginnt.

Die Londoner „Daily News“ meldet aus
Waſhington: Am 18. November iſt im Senat
die Reſolution des Senators Shipſtead gegen
den 8 231 im Verſailler Vertrag (Kriegs-
ſchuldlüge) wieder eingebracht. Der Antrag
trägt 19 Unterſchriften.

ſollen
vereinigk werden.

Amtlich wird gemeldet: Die Unterausſchüſſe
des Verfaſſungsausſchuſſes der Länderkonferenz
haben am 18. und 19. November unter dem Vor-
ſitz des Reichsminiſters des Jnnern, Severing,
getagt und über das Referat „Organiſation der
Länder und der Einfluß der Länder auf das
Reich“ beraten.

Nach den Beſchlüſſen werden preußiſche Re
gierung und Reichsregierung vereinigt. Wie
die vier Länder alter Art (Bayern, Sachſen,
Württemberg, Baden), ſo' unterſtehen die
preußiſchen Provinzen unmittelbar der
Reichsgewalt; ihre Verfaſſungen werden den
preußiſchen Provinzialverfaſſungen nachge
bildet.

Auch für die übrigen Länder ſoll die Mög-
lichkeit geſchaffen werden, die Landesregie-
rungen auf beſtimmte Zeit etwa vier
Jahre zu wählen. Reichstag und Landtag
ſollen verſchmolzen werden; dabei iſt zu er-
wägen, ob an die Stelle ſämtlicher Mitglieder

3 7Ehebruch ſktraffrei?
Der Strafrechtsausſchuß des Reichstages

beſchäftigte ſich am Dienstag mit 8 312, der den
Ehebruch auf Antrag mit Gefängnis bis zu
1 Jahr beſtrafen will.

Berichterſtatterin Fr. Abg. Weber (Ztr.) be-
gründete die Strafbarkeit des Ehebruchs mit
der Notwendigkeit, Familie und Ehe heilig zu
halten.

M 2

Darin gleicht ihm Heinrich Lilienfein auf
ein Haar. Für ihn bedeutet das „1812“, dieſe
ungeheure Schickſalstragödie des Zuſammen-
bruches des größten ſtrategiſchen und ſtaats-
männiſchen Genies ſeit Julius Cäſar und das
gewaltige ſchickſalsgewollte Wiedererwachen
der Freiheit Deutſchlands und ganz Europas
im Grunde gor nichts Für ihn iſt dieſes
überwältigende Ereignis „1812“ nur ein zug-
kräftiger Hintergrund für ein talentvoll dar-
geſtelltes, in ſeiner grellen Realiſtik höchſt mo-
dernes, aber neben dem großen Weltgeſchehen
niederſchmetternd bedeutungsloſes „Geſell-
ſchaftsdrama“ von einer mannstollen Frau,
ihrem Gatten, ihrem Liebhaber und dem
„lachenden Dritten“, der den beiden das ſau-
bere Weibchen wegſtibitzt, aber das Pech hat,
daß die Madame auf der Flucht von dem
Gatten einem Oberſten Napoleons piff,
paff, puff, erſchoſſen wird

Der erſte Akt der Oberſt und ſein ge-
treuer Burſche auf der Fluch aus Rußland
in einem einſamen Bauernhaus iſt höchſt
talentvoll und packend. Der zweite Akt der
Liebhaber (ein junger Offizier) und die Frau
des Oberſten geraten zu dem totgeglaubten
Oberſten ins Bauernhaus, allſeitiges Erken-
nen der Situation, Duellabſichten, Hetze der
Frau, Eindringen des „Dritten“ an der Spitze
gieriger Kerls läßt ſchon die ſeeliſche Leere
und Kleinheit des Geſchehens und des Dichters
empfinden. Der dritte Akt Flucht der Ma-
dame mit dem Dritten, Niederſchießen der Ma-
dame, Ausſöhnung zwiſchen dem getäuſchten
Gatten und dem getäuſchten Liebhaber wird
unerträglich durch ſeine Belangloſigkeit, zumal
in der Perſon des Marſchall Ney ein leben-
diges Stück der Größe der Zeit auf die Bühne
kommt und obendrein alle Beteiligten (aller-
dings nicht auch das Publikum, denn es ſpielt
ſich jenſeits der Bühne ab) den großen Na
poleon im Kreiſe ſeiner Marſchälle vorüber
ziehen ſehen auf ſeiner furchtbaren Flucht

Eine einzige wirkliche Freude und Befrie-
digung haben wir bei dem Stück gehabt: das
Publikum hat wieder einmal, wie eigentlich

r des Reichsrats und des Reichstags die von
den beteiligten Ländern entſandten Mitglie-

der des Reichsrats und des Reichstags treten
ſollen. Für eine Uebergangszeit iſt die Mög-
lichkeit eines gemeinſchaftlichen Landtags für
die Länder neuer Art vorgeſehen.

Der Reichsrat bleibt in der Form beſtehen,
daß ſeine Zuſammenſetzung ſich nach der Ein-
wohnerzahl der vertretenen Länder beſtimmt.

Die Beſchlüſſe wurden, nachdem Zweifels-
fragen geklärt und einige Aenderungen vor
genommen waren, zumeiſt mit 8 gegen 3
Stimmen gefaßt.
Die Beratungen ſollen bereits am 7. De-

zember fortgeſetzt werden. Der Ausſchuß wird
damit zur Behandlung der Organiſation der
unmittelbaren Reichsverwaltung in den Län-
dern, der Auftragsverwaltung zwiſchen Reich
und Ländern und der Ausgeſtaltung der Reichs-
mittelinſtanz übergehen.

Bayern meldet ſchon jetzt Proteſt an.

Mitberichterſtatterin Fr. Abg. Pfülf (Soz.)
erkannte dieſe Begründung nicht an, da der
Ehebruch nur auf Antrag, alſo nur Rache oder
anderen minderwertigen Gefühlen, verfolgt wer-
den ſolle. Auch Abg. Maſlowſki (Kom.) trat
für die Streichung des S 213 ein.

Abg. Ehlermann (Dem.) ſprach gegen die
Erweiterung des Racheaktes der Strafanzeige
gegen früher. Früher habe der Antrag gegen
den Eindringling in die Ehe gemeinſam von
den Ehegatten geſtellt werden müſſen. Jetzt

ſtets, deutlich bewieſen, daß es wirklich Gutes
und Großes von lediglich Großaufgemachtem,
innerlich Kleinem mit untrüglichem Gefühl
unterſcheidet: es fühlte, daß hier nur Kleines
in großer Aufmachung aber nicht wirklich
Großes, Tiefes und Echtes geboten wurde.
Daher war der Beifall nur ſchwach und zö-
gernd, für die Uraufführung eines Werkes,
von dem man ſich ſo viel verſprochen hatte,
daß es am gleichen Tage an zehn oder elf
deutſchen Bühnen gleichzeitig zur Urauffüh-
rung gelangte, ſogar ganz außerordentlich
ſchwach. So ſchwach, daß nicht einmal der Jn-
tendant zum Schluß ſich auf der Bühne zeigte.

Daran trug aber nur das Stück ſelbſt, nicht
die Aufführung ſchuld. Die Spielleitung (Jn-
tendant Dietrich) und die Bühnenbilder (Heinz
Behrens) waren recht gut. Ebenſo das Spiel
Hans Richters als Oberſt Saint Martin,
Anne-Lieſe Johows als ſeine Frau, Günther
Boehnerts als Liebhaber, Fritz Reicherts, als
„Dritter“ und Robert Jungks als Burſchen.
Allerdings hatte man bei ihrem Spiel ein
wenig das Gefühl, als ob auch ſie alle die ſee-
liſche Hohlheit und Kleinheit des Stückes und
den beſchämenden Gegenſatz des unbedeutenden
Jnhalts zu der ſchickſalserfüllten Größe der
Zeit, des „1812“, empfunden hätten und daher
nicht mit wirklichem Feuer ſpielten. Aber ge-
rade das beweiſt nur ihr Gefühl für echte,
große Kunſt und macht ihnen deshalb in die-
ſem Falle nur Ehre. Dr. H. Elze.

„Duell um Frieda.“
Uraufführung des „Filmerlebniſſes in

drei Akten“ von Robert Overweg im Leip-
ziger Schauſpielhaus.

Eine Filmſatire, die nicht im unrechten
Augenblick, aber nicht immer mit den rechten
Mitteln kommt. Der Leidensweg eines
Autors, der einem Film-Magnaten in der edlen
Abſicht, den Film zu entkitſchen, eine graziöſe
Rokoko-Novelle anbietet und der erleben muß.
daß aus ſeiner Novelle ein Monſtre-Film, oder
beſſer ein monſtröſer Film wird. Daß ihm

Tatſächlich ſeien es
immer Menſchen von niedriger Geſinnung, die
ſolche Anträge ſtellten.

Abg. Dr. Hanemann (Dnat.) beantragte, die

genüge der eine Gatte.

Straſverfolgung erſt dann zuläſſig ſein zu
laſſen, wenn die Ehe wegen dieſes Ehebruchs
rechtskräftig geſchieden ſei, und ſie nicht von
einem Antrag abhängig zu machen.

Vorſ. Abg. Kahl (D. Vp.) befürchtete
Ueberhandnehmen der Prozeſſe in ganz unge
heurem Maße durch dieſe Faſſung.

Juſtizminiſter v. Guérard (3.)
Jch möchte keinen Zweifel darüber laſſen,

daß ich eine Streichung der Strafvorſchrift
nicht für erträglich halte. Ein Blick auf das
Recht des Auslandes zeigt, daß vis heute faſt
alle Kulturſtaaten an der Strafbarkeit des
Ehebruchs feſtgehalten haben.

Es iſt davon auszugehen, daß die monogame
Ehe eine der wichtigſten Grundlagen des
Staates überhaupt iſt. Auf ihr baut ſich die
Familie als die Kernſtelle des ſtaatlichen
Lebens auf. Dieſer Bedeutung der Ehe hat die
Verfaſſung dadurch Rechnung getragen, daß ſie
die Ehe im Art. 119 unter den beſonderen
Schutz der Verfaſſung und des Staates geſtellt
hat. Zur Ausführung der verfaſſungsmäßigen
Aufgaben des Staates, für die Reinerhaltung
der Familie zu ſorgen, erſcheint es nur Pflicht
des Geſetzgebers, alle verfügbaren Mittel zur
Erfüllung dieſer Aufgabe einzuſetzen. Hierzu
gehört u. a. der Schutz der Ehe durch das
Strafrecht. Die Zahl der Verfolgungen kann
nicht ausſchlaggebend ſein für die Beurteilung
der Frage der Strafwürdigkeit überhaupt.

Jch kann nicht zugeben, daß das Strafrecht
ein untaugliches Mittel im Kampf um die
Reinerhaltung der Ehe ſei. Wenn die Zahl der
Beſtrafungen wegen Ehebruchs, an den tatſäch-
lich vorkommenden Fällen bemeſſen, auch ver-
hältnismäßig gering ſind, ſo liegt das bei
vielen anderen Tatbeſtänden des Strafrechts
ganz ähnlich, und die Zahl der Verfolgungen
kann für die Beurteilung der Strafwürdigkeit
überhaupt nicht ausſchlaggebend ſein. Eine
Verurteilung des Ehebruchs durch das bürger-
liche Recht, genügt keineswegs, da dieſes ja
insbeſondere nicht den Dritten trifft, der in
die Ehe eines anderen frivol eingreift. Be-
ſonbers

gegen dieſen Dritten muß der Staat ein
ſchreiten können.

Ernſte Beachtung verdient der Einwand, daß
der Strafantrag häufig nur aus Rachebedürf-
nis geſtellt wird, oder daß man mit der
Drohung des Strafantrages günſtigere Schei
dungsbedingungen erpreſſen wolle. Jndeſſen
könnte man gleiche Bedenken gegen zahlreiche
andere Strafbeſtimmungen erheben, auf die
nach allgemeinem Urteil nicht verzichtet wer-
den könne. Weiteſte Kreiſe würden einen Ver
zicht auf den ſtrafrechtlichen Schutz der Ehe
einfach nicht verſtehen. Eine ſolche Maßnahme
des Geſetzgebers würde ſicherlich nicht verſtan
den werden. Möge die Strafandrohung auch für
viele keine Schranke ſein, für viele andere
ſchafft ſie wirkſame Hemmungen.

Die Abſtimmung.
Nach lebhafter Ausſprache wurde S 312

mit 14 Stimmen der Demokraten, Sozial
demokraten und Kommuniſten gegen die
gleiche Stimmenzahl der übrigen Parteien,
alſo mit Stimmengleichheit ab-
gelehnt.

überdies für ſeine „Jdee“ ein Schandhonorar
bezahlt wird, während gleichzeitig ein weib-
licher „Star“, der zwar gut ſchwimmen kann
und außerdem eine anrüchige Reputation und
gutgeformte Beine beſitzt, einen Kontrakt mit
einem Rieſengehalt ergattert. So daß dem be-
trogenen Autor ſchließlich weiter nichts übrig
bleibt, als eine Satire zu ſchreiben, in der er
den ganzen famoſen Filmbetrieb beleuchtet.
Als er dieſerhalb wegen Beleidigung vor
Gericht geladen wird, ſetzt er ſeine Rechte bis
zu einem gewiſſen Grade durch und erteilt dem
Film-Magnaten, der ſich nun wieder für ſeine
Produktion zu intereſſieren geruht, eine end-
gültige und klaſſiſche Abſage.

Während der erſte Akt ſehr amüſant illu-
ſtriert, wer heute die Filme „macht“ und, wie
ſie gemacht werden und nun höchſt wirkungsvoll
die echt künſtleriſche Rokokogeſchichte der
Senſationsfabrikation gegenüberſtellt und,
während der zweite Akt, luſtig genug, die Ent-
ſtehung eines Filmes im Filmatelier zeigt,
gleitet der öritte, der im Gerichtsſaal ſpielt, vor
allem deswegen ab, weil der Autor die weſent-
lichen Einwände gegen den Film und die Art,
wie er ſchaffende Künſtler vergewaltigt, nicht
genügend erhärtet.

Die Aufführung des Leipziger Schauſpiel-
hauſes vergröberte ungebührlich und arbeitete
fortgeſetzt auf Schwankwirkungen, auch hatte
man dramaturgiſch manches verſäumt und eine
völlig aus dem Rahmen des Stückes fallende
Szene nicht geſtrichen. Trotzdem amüſierte ſich
das Publikum ſehr und rief die Darſteller und
den in Leipzig lebenden Autor fortgeſetzt vor

die Rampe E. L.
Menniers Denkmal zer Arbeit wird voll

endet. Der Zentralverband für Architektur in
Belgien erläßt einen internationalen Wett-
öewerb, um Konſtantin Meuniers Hauptwerk
„Denkmnal der Arbeit“, das bekanntlich unvoll
endet geblieben iſt, zu Ende zu führen. Die Be-
werber ſollen an der Hand der Skizzen und
nach Aufzeichnungen Meuniers das Denkmal
vollenden.
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Donnerskag, 21. November 1929

Aus Merſeburg.
Späne des Allkags.

Wo man hobelt, fallen Späne. Wer viel
Zeit hat, hat noch mehr Zeit zu verlieren; wer
wenig Zeit hat, weiß mit den wenigen freien
Minuten ſparſam umzugehen. Wenn wir doch
richtig wirtſchaften lernten mit unſerer Zeit!
Alles läuft und hetzt gegeneinander und an-
einander vorbei. Und im Grunde wiſſen ſie
mit der errafften Zeit nichts anzufangen. Da
ſitzen ſie, langweilen ſich und gähnen ein-
ander an. Die Minuten, die ſie ſich abgejagt
haben, quälen ſie ſich dann hin und machen
ſich damit das Leben ſauer.

Der Weg zur Hölle iſt mit guten Vorſätzen
gepflaſtert. Es iſt unglaublich, wieviel gute
Vorſätze es gibt und wieviel täglich gefaßt
werden. Man kann ſagen, daß damit eine un-
verantwortliche Verſchwendung getrieben wird.
Unheimlich raſch ſind die Menſchen mit einem
guten Vorſatz bei der Hand, von dem ſie doch
genau wiſſen, daß er keinen „Nachſatz“ bei
ihnen findet. Erſt recht keinen Nachdruck. Sie
toben ſich in guten Vorſätzen aus. Das bleibt
bei manchen das einzige Gute, das man in
feinem Leben findet. Sie hätten beſſer, tüchti-
ger und klüger ſein mögen, aber es langte bei
ihnen nicht dazu. Das blieb alles eine Epiſode.

Wohl dem Mann, der ſich ſein Mittags-
ſchläfchen leiſten kann. Es gibt nicht viele
Exemplare dieſer Gattung Gemütsmenſch.
Da liegt das Gemüt ſamt dem Menſchen
eine Viertelſtunde lang ausgeſtreckt und ahnt
nicht, wie gern es andere auch einmal ſo gut
hätten. Aus dem Viertelſtündchen wird wohl
auch eine halbe Stunde oder eine Stunde.
Verſchlafen erhebt ſich der Gemütsmenſch und
ſpricht: „Nun muß man ſchon wieder in den
Dienſt, andere brauchen ſich nicht zu plagen!“

Wenn der liebe Mann doch ein bißchen mehr
von den anderen wüßte. Es iſt ſein Glück, daß
er ſich nicht um ſie zu kümmern braucht.

Die Frauen kaufen ein. Kaufen ſie immer
nur notwendige Sachen? Ob ſie wohl eine
Ahnung davon haben, wie das, was ſie kaufen,
hergeſtellt wird? Hätten ſie es, ſo würden
ſie nicht ſo viel fremdes Zeug, das aus dem
Ausland kommt, kaufen. Jede Ware, die im
Jnland hergeſtellt wird, gibt Zeugnis von
deutſchem Fleiß und hat einem Deutſchen ein
Stückchen Brot gegeben. Deutſche, nehmt euch
nicht gegenſeitig das Brot weg, indem ihr vom
Ausland kauft!

Die Wahlen ſind vorüber. Auf den Wogen
der Erregung ſchwimmen noch die Trümmer
der Schiffbrüchigen. Neugierig betrachtet man
ſie. Wieviel Hoffnung hatten ſie alle. Das
Volk hat geſprochen, aber die Stimme des Vol-
kes iſt geſpalten und vieltönig, wie ein Echo
in einem Talkeſſel. Die vielen Splitter, die
vielen Späne, die vergeudet ſind! Wer wird
uns aus dem Tal wieder auf die Höhe führen?

Steuerkarten für 1930.
Die Ausgabe der Steuerkarten an einzelne

Arbeitnehmer findet ſtraßenweiſe ſtatt, am:
Montag, 25. November, für die Straßen mit
Anfangsbuchſtaben A--E, Dienstag, 26. No-
vember, F--J, Mittwoch, 27. November, K--0,
Donnerstag, 28. November, P--8S, Freitag, 29.
November T.

Die Ausgabe erfolgt in der Volksleſehalle,
Herzog Chriſtian, Weißenfelſer Straße 1, von
8 bis 13 und 15 bis 16 Uhr. Die Abholungs-
zeiten ſind genau einzuhalten. Nicht abgeholte
Steuerkarten werden ſpäter gegen eine Zu
ſtellungsgebühr von 10 Pf. zugeſtellt.

Geiſtliche Abendmuſik im Dom.
Am Totenſonntag findet im Dom eine geiſt

liche Abendmuſik ſtatt. Chöre, Einzelgeſänge und
Jnſtrumental-Muſik werden den Abend füllen.
Der Eintritt zu der Veranſtaltung, die um
20 Uhr beginnt, iſt frei.

Schulgeldzahlung an den
höheren Schulen

Nur Ueberweiſung auf das Poſtſcheckamt.

Durch Runderlaß vom 2. Dezember 1916 iſt
angeordnet, daß das Schulgeld an den vom
Staat unterhaltenen höheren Schulen durch
Ueberweiſung auf das Poſtſcheckkonto der
Schule gezahlt werde. Mit Runderlaß vom

März 1925 iſt genehmigt worden, daß, wo
die örtlichen Verhältniſſe dies angezeigt er-
ſcheinen laſſen, Gelegenheit zur baren Ent
richtung des Schulgeldes an beſonders feſtzu-
ſetzenden Hebetagen gegeben wird. Auf Grund
der Erfahrungen, die mit der baren Entrichtung
des Schulgeldes vielfach gemacht worden ſind,
ſteht ſich, wie der Amtliche Preußiſche Preſſe-
dienſt mitteilt, der Kultusminiſter veranlaßt,
den Erlaß vom 6. März 1925 wieder aufzu-
heben. Der Miniſter verkennt nicht, daß die
bargeldloſe Entrichtung des Schulgeldes für
manche Erziehungsberechtigten Schwierigkeiten
mit ſich bringt, pünktlichen Eingang des Schul-
geldes nicht ſo wie die Barzahlung gewähr-
leiſtet und auch für die Klaſſenführer manche
Unbequemlichkeit hat. Demgegenüber ſtehen
aber die bekannten Gefahren, die die Ueber
bringung des Geldes durch die Schulkinder in
ſich ſchließt, die Störung des Unterrichts durch
die Schulgeldeinſammlung, und vor allem das
Bedenken, daß durch die Barentrichtung von
Schulgeld in der Klaſſe Freiſtelleninhaber
oder überhaupt minderbemitteſt. Hüler vor
ihren Mitſchülern in eine pein Lage ge-
bracht werden. Es muß danach, unter Hurück
ſtellung der dagegen ſp Bedenren,
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Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Spätherbſt in Merſeburg! Hoch recken
ſich die entlaubten Bäume zum Himmel, und
zwiſchen dem dürren Geäſt hängen ſchwere,
grau-dunkle Wolken, die den Tag zur Nacht
machen. Häuſer und Giebel, denen die grüne,
ſommerliche Pracht der Bäume einen natür-
lichen architektoniſchen Reiz gab, ſtehen er-
nüchtert da und zeigen ſich in grauer Lang-
weiligkeit. Die Menſchen ſchneiden mißmutige
Geſichter. Herbſtſtimmung überall!

Jn dieſem Jahre hat der Herbſt aber et-
was Auffälliges an ſich; eine Erſchei-
nung, die man erwartete, und die bis jetzt
noch nicht eingetroffen iſt.
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So ſchön auch der Herbſt von manchen be-
trachtet wird, ſo unangenehm wirkte er ſich
Jahr für Jahr in Merſeburg aus. Jmmer,
ſobald der Herbſt einſetzte und mit ihm die
volkswirtſchaftlich ſo notwendige Zuckerrüben-
kampagne, wurde unſere Merſeburger Alſter,
der Gotthardtsteich, zu einem Peſtilenzherd.

Die Fiſche ſtarben durch den Einfluß der Ab-
wäſſer in die Geiſel, ſie ſchwammen in den
erſten Tagen der Kampagne an der Ober-
fläche des dunkelbraunen Waſſers, ſchnappten
nach „Luft“, um ſchließlich den heimtückiſchen
Angriff mit ihrem Tode zu bezahlen. Ueber
die Stadt aber verbreitete ſich weithin ein

un angenehmer Geruch,
den zu beſchreiben nicht lohnt, da ihn alle noch
genau, zu genau kennen. Auch die Stadt
Merſeburg hatte wochenlang „ihre Zucker-
rübenkampagne“. Es hagelte Proteſte in
den Zeitungen, Tinte floß, der Magiſtrat wurde
in Bewegung geſetzt und ſtrengte Klage an.
Aber alles half nichts. Merſeburg wurde wei-
ter vergaſt

Oder haben die Proteſte doch genutzt?
Denn ſeltſamerweiſe, beſſer geſagt glück-

licherweiſe, iſt bis heute noch nichts von
Geruchsbeläſtigungen oder Fiſchſterben zu
merken. Auf dem Gotthardtsteich kräuſeln
ſich im Winde kleine Wellen, an ſeinen Ufern
ſtehen die Menſchen und füttern Schwäne und
Enten, die zutraulich herankommen und keinen

nunmehr wiederum darauf gehalten werden,
daß an den öffentlichen höheren Schulen das
Schulgeld ausnahmslos durch Ueberweiſung
auf das Poſtſcheckkonto der Schule gezahlt
wird.

Den Unterhaltsträgern der nichtſtaatlichen
höheren Schulen wird ein gleiches Verfahren

Junger Durchbrenner.
Jn der letzten Nacht gelang es unſerer

Kriminalpolizei, einen etwa elfjährigen
Jungen aus Berga am Harz aufzugreifen,
der ſich in Merſeburg herumtrieb. Der jugenö-
liche Ausreißer war phantaſiebegabt und gab
an, er wäre verſchleppt worden. Die Krimi-
nalpolizei prüft den Fall.

Das amtkliche Ergebnis
zur Stadtverordnetenwahl.

Jn der Sitzung des Magiſtrats am Diens-
tag iſt das Ergebnis der Stadtverordnetenwahl
in der Stadt Merſeburg, wie wir bereits mit-
geteilt haben, amtlich feſtgeſtellt worden.
Danach erhalten: Sozialdemokraten 8 Sitze,
Deutſchnationale Volkspartei 3, Deutſche
Volkspartei 3, Demokraten 3, Wirtſchafts

niſten 7 Sitze.

Neuer Leipziger Sender.
Erſt Ende Januar 1930.

Das Preſſebüro der Oberpoſtdirektion teilt
mit: Die für Anfang Dezember in Ausſicht
genommene Jnbetriebnahme des neuen ſtär-
keren Rundfunkſenders in Leipzig muß lei-
der etwas verſchoben werden. Die Ar-
beiten für die Einrichtung des Senders nach
dem neueſten Stande der Technik und die Auf-

bauarbeiten ſind ſo umfangreich, daß die Fer
ztigſtellung und Jnbetriebnahme des Senders
vorausſichtlich erſt Ende Januar 1930 möglich
ſein wird.

Keine ſtädtiſche Mückenbekämpfung.
Kein Geld vorhanden.

Die übliche Winterbekämpfung der Stech-
mücken kann wegen der angeſpannten Finanz-
lage in dieſem Jahre von Seiten der Stadt
nicht durchgeführt werden. Der Magiſtrat
bittet aber alle Einwohner von ſich aus die
durch die Regierungspolizei- Verordnung vom
25. April 1927 vorgeſchriebenen Maßnahmen
ſorgfältig durchzuführen. Die Stechmücken, die
vorwiegend in Kellern und Ställen überwintern,
ſind am einfachſten durch Zerdrücken mit
feuchten Tüchern, noch beſſer durch che-
miſche Mittel, abzutöten. Nur bei ſorgfältiger
Durchführung dieſer Maßnahmen nach Ein-
ſetzen der Froſtperiode kann eine Verminderung
der Mückenplage bewirkt werden. Mit den Ver-
nichtungsarbeiten iſt erſt zu beginnen, wenn
durch öffentliche Bekanntmachung der Orts-
polizeibehörde dazu aufgefordert worden iſt.

Beauſtragte der Poli e verwaltung wer' e i im
Louſe des Winlers Kontrollen über die Durch-
führung der erforderlichen Maßnahmen vor-

Wird es immer ſo bleiben
Der ſaubere und geruchsfreie Gokkhardkskeich. Kein Fiſchſterben

kein Geruch krotz Zuckerrübenkampagne!
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partei 4, Nationalſozialiſten 2 und Kommu
können „Der Onkel aus Amerika“; denn ein

Leckerbiſſen verſchmähen. Ein Zeichen, daß
der Gotthardtsteich ſauber, frei von allen
„Einflüſſen“ iſt. Und doch befinden wir uns
bereits mitten in der Kampagnezeit!

Wie kommt das
Feſt ſteht, daß während der derzeitigen

Zuckerrübenkampagne noch keine Abwäſſer
in die weiſel bzw. in den Gotthardtsteich
geleitet wurden.

Bekanntlich wurde die Zuckerfabrik Stöbnitz
als die Urheberin der Geruchsbeläſtigungen
und des Fiſchſterbens betrachtet. Man kann
nur annehmen, daß die Zuckerfabrik, nachdem
mancher koſtſpielige Verſuch ſich als ein Fehl-
las erwieſen hat, jetzt dankenswerterweiſe

anderes Verfahren zur Reinigung
ihrer Abwäſſer praktiſch eingeführt hat, das
es ermöglicht, daß keine Abwäſſer in die Geiſel
geleitet werden.

Wie dem auch ſei: Wir Merſeburger wollen
froh ſein, daß die Beläſtigungen aufgehört
haben und wollen nur öden heißen Wunſch
zum Ausdruck bringen, daß das neue Verfah-
ren ſich bewähre und daß unſer Gotthardtsteich
endlich und für immer von dieſer Peſtilenz
verſchont bleibe!

Noch ein Wunſch an unſere Stadtver-
waltung: Sie möge nun darauf bedacht ſein,
daß auch an den Ausflüſſen des Gotthardts-
teiches, an der Geiſel und an der Klia, der
Schlamm, der ſich dort feſtſetzt, beſeitigt werde!

In dieſem Zuſammenhang ſei auch er-
wähnt, daß es den Anſchein hat, als erfülle
unſere Kläranlage a m hinterenGotthartdsteich keineswegs ihren
Zweck. Sie war urſprünglich gedacht, die
braunen Fluten der Geiſel zu klären. DerErfolg blieb aber aus. Nach wie vor wälzt
die Geiſel ihre ſchokoladenfarbene Maſſe durch
die Kläranlage und gibt dem Gotthardtsteich
ein Ausſehen, als wäre er ein ſtillgelegter
Braunkohlenſchacht. Und das Waſſer ſollte
doch durch die Kläranlage die naturgegebene
grüne Farbe erhalten

Ein neuer Trick: Zuſendung
unbeſtellter Armbanduhren.

Jn dieſen Tagen hat, wie uns die Handels-
kammer Halle mitteilt, eine große Anzahl
hieſiger Firmen von einem ſüddeutſchen Ver
ſandgeſchäft Armbanduhren unbeſtellt zugeſandt
erhalten. Dem Vernehmen nach ſchwebt gegen
dieſe Firma bereits ein Strafverfahren wegen
täuſchender Reklame. Die Kammer nimmt da-
her Veranlaſſung, die einſchlägige Geſchäfts-
welt darauf hinzuweiſen, daß bei dieſem Ver-
ſandgeſchäft und ſeinem Geſchäftsgebaren
äußerſte Vorſicht geboten erſcheint.

Außerdem ſei darauf aufmerkſam gemacht.
daß die Empfänger der ihnen unbeſtellt zuge-
ſandten Uhren nicht verpflichtet ſind, dieſe zu-
rückzuſchicken, vielmehr deren ſofortige Ab-
holung durch den Abſender verlangen können,
und zwar auch dann, wenn eine frankierte Ver-
packung der Sendung beiliegt. Die Empfänger
haben hinſichtlich der Aufbewahrung der Uhren
r Vorſatz und grobe Fahrläſſigkeit zu ver-
reten.

„Die Welt ohne Mutter
Unſer neuer Roman von

Wilhelm Schuſſen.
Man hätte dieſes Werk auch nennen

Onkel aus Amerika ſpielt darin eine ſehr
maßgebliche Rolle. Aber Wilhelm Schuſſen
iſt mit Recht als ein echter Dichter bekannt,
und auch dieſer Roman iſt viel zu zart und
fein empfunden, als daß nicht auch ſein Titel
das andeutete. Jn dem „Die Welt ohne
Mutter“ liegt alle Feinheit und Gefühlstiefe
des Romans inbegriffen. Es iſt ein wunder
voll inniges Gemälde eines kleinen Jungen,
ſeines weltfremden, immer in Erfindungen
befangenen Vaters und ſeiner kränklichen
Mutter. Neben dem Stimmungsgehalt, der ſo
recht in die Adventszeit hineinpaßt, bringt der
Roman ſo vielfältige Abwechſlung ver Hanb-
lung, daß ihn jeder Leſer mit tiefer Freude
und Spannung verfolgen wird.

Vom Jungdeuktſchen Orden.
Die Gemarkung Halle der Ordensgemeinſchaft

Jungdeutſcher Schweſternſchaſten hielt am Sonn-
tag ein Gemarkungskapitel in Halle ab, zu dem
ſich viele Schweſtern zuſammenfanden und an
dem auch Brüder teilnahmen. Der Großkomtur
Müller, Eisleben, ſprach eingehend über den
jetzigen Vormarſch des Ordens in die Tages-
politik, um den Gedanken des Volksſtaates zur
Verwirklichung zu bringen und zeigte die Not
wendigkeit der Mitarbeit der Frauen. Eine ſehr
lebhafte Ausſprache klärte die einzelnen Fragen,
die die Schweſtern noch bewegten. Es wurde
über die Zuſammenarbeit der Bruderſchaften
und Schweſternſchaften, ſowie über die bevor
ſtehende Arbeit überhaupt ausführlich geſprochen
ſo daß alle um vieles bereichert in die Klein-
arbeit der einzelnen Einheiten zurückkehren
konnten.

Reichsbund Deutſcher Diplom-Volkswirte,
Der Reichsbund Deutſcher Diplom-Volks-

nehmen und die Vernichtung gegebenenfalls auf
Koſten der Vorvflichteten durchführex
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Standes- und Berufsintereſſen aller Diplom-
Volkswirte zu wahren, veranſtaltet am 27. No-
vember, 20.15 Uhr, in Halle, Hotel „Stadt Ham-
burg“, einen Werbeabend, an dem der Direk-
tor des Landesarbeitsamtes Mitteldeutſch-
land über „Der Volkswirt in Wirtſchaft und
Verwaltung“ ſprechen wird.

Das Rauchverbok auf der
Eiſenbahn.

Jn allen Zügen iſt die Hälfte der Wagen
oder Abteile ſowohl der Polſter- wie der
Holzklaſſe ohne Einrechnung der Frauen-
abteile für Nichtraucher vorgeſehen. Jn den
Nichtraucher- und Frauenabteilen, den Trieb-
wagen ohne Raucherabteil, ſowie den D-Zug-
gängen, in denen durch. Anſchlag das Rau en
verboten iſt, darf auch dann nicht geraucht
werden. wenn die Mitreiſenden ihre Zu-
ſtimmung geben Viele Nichtraucher empfinden
ſchon das Reiſen in Abteilen, in denen vor
ihrem Einſteigen geraucht wurde, als un-
angenehm.

Uebertretungen des Rauchverbots ſind von
den Zugbegleitbeamten von Amts wegen und
nicht erſt auf Beſchwerde zu verfolgen. Bei
Uebertretung des Rauchverbots ohne vor-
herige Verwarnung wird eineBuße von 2 RM. erhoben; auch kann
wegen Uebertretung bahnpolizeilicher Vor-
ſchriften Strafverfolgung ſtattfinden.

Dem reiſenden Publikum wird daher
dringend empfohlen, im eigenen Jntereſſe die
Sei Wir gen über das Rauchverbot zu be-
achten.

Das Roke Kreuz im Grubengebiet.
Merſeburger Sanitätsmannſchaften üben in

den Beunger Kohlenwerken.
Am Bußtag, nachmittags gegen 2 Uhr, alar-

mierte die Genoſſenſchaft für freiwillige Kran-
kenpflege vom Roten Kreuz ihre Mitglieder
zu einer Uebung auf den Beunger Kohlenwer-
ken. Die Hilfsmannſchaften begaben ſich teils
mit dem Fahrrad, mit dem Kraftwagen und
mit der Straßenbahn nach der Unfallſtelle.

x war eine Kohlenſtaubexploſion,
ei der es viele Verletzte gab. Die Verun-

glückten wurden von den Sanitätern in erſte
Hilfe genommen und in das als Lazarett ein-
gerichtete Badehaus der Werke gebracht.

Die Uebung hatte den Zweck, den neu aus-
gebildeten Hilfsmannſchaften der Beunager
Kohlenwerke, die alljährlich von dem früheren
Kolonnenführer, Herrn Arndt (Merſeburg),
ausgebildet werden, zu zeigen, wie man ge-
meinſam bei einem größeren Unglücksfall vor-
zugehen hat. Herr Arndt, der an der Uebung
Kritik übte, ſprach ſich ſehr günſtig über das
flotte Arbeiten der Merſeburger Sanitäts-
mannſchaften aus.

Wekkervorherſage.
Am Mittwoch war das Wetter während des

Tages heiter. An einzelnen Stellen Deutſch
lands hielt ſich der Morygennebel den ganzen
Tag. Ueber England fluten ſehr warme Luft
maſſen, die die Temperatur dort bis auf 13
Grad hochtreiben. Gleichzeitig fällt ſtärkerer
Regen. Dieſe Warmluſtmaſſen gleiten nach
Nordoſten hin auf und bringen den Küſtenge-
bieten von Holland bis Südnorwegen Nieder
ſchlag. Ein Teil der weſtlichen Depreſſion wird
nach Nordoſten, ein anderer Teil über Spanien
nach Südoſten ziehen. Jn unſerem Bezirk wird
die Bewölkung noch weiter zunehmen und vor
allem im nordweſtlichen Abſchnitt muß mit ge
legentlichen Niederſchlägen gerechnet werden.

Vorherſage bis Donnerstagabend: Zuneh-
mende Bewölkung, im Nordweſtteil des Bezirks
zeitweiſe Regen. Temperatur etwas anſteigend.

Kreisarzt Dr. Doepner beurlaubt.
Herr Medizinalrat Dr. Doepner iſt während

der Zeit vom 18. November bis 4. Dezember
beurlaubt. Die Sprechſtunden am 18. November
in Dürrenberg, am 25. November, in Schkeuditz
am 2. Dezember in Lützen und an den Sonn
abenden, 23. November und 30. November in
Merſeburg finden daher nicht ſtatt.

Unkerhaltungsabend
des Funkvereins.

Der Funkverein Merſeburg veranſtaltet am
Sonnabend im „Caſino“ einen Vortrags- und
Unterhaltungsabend. Als Vorrragender iſt
wieder Herr Ob.Jng. Kerger aus Hamburg ge
wonnen, der vielen Rundfunkhörern noch in Er
innerung ſein dürfte, durch ſeinen im April im
Tivoli gehaltenen Vortrag über die Herſtellung
Behand ung und Verwendung der Radioröhren.
Anſchließend an den Lichtbildervortrag gelangt
die Uebertragung des Bildfunks von Grammo-
phonplatten zur Vorführung. Sodann folgt eine
Filmvorführung mit Muſikkegle' tung von etwa

Stunden Dauer. Außerdem wird die Bild
funk-Uebertragung mit Fultograph von Wien,
Königswuſterhauſen uſw. gezeigt, welche bei der
letzten Funk- Ausſtellung im Caſino von den Be
ſuchern ſehr vermißt wurde. Bis zum Schluß iſt
dann gemütliches Beiſammenſein mit Tänzchen
vorgeſehen.

Helipon!
Dies ist bestimmt das günstigste Mittel auch
für Ihre Haare. Es verschönert wunderbar, hat
sicher mehr Vortelle als ähnliche Champone,
Frau Doktor A. S. schrieb: Verschiedene Haar-
waschmittel probiert, aber immer reumütig zum
Helipon zurück! Preis 30 Pfg. das Paket,
enthält 2 oder 3 abgeteilte Portionenwirte, Unterverband Provinz Sachſen undAnbalt, der es ſich zur Aufgabe geſetzt hat, die Ausdrücklich Hellpon“ verlangen
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Eine Ausſtellung wird die Beſu letzeitig über den heutigen Stand r Radbles-

nik informieren.
Alle Rundfunkintereſſenten werden zu dieſen

e und unterhaltendem Abend; zu
deſſen Veranſtaltung der hieſige Funkverein
weder Koſten noch Mühe geſcheut hat, herzlichſt
eingeladen. (Siehe Anzeige.)

Monaksverſammlung
der ehem. Unteroffizierſchüler- und Vorſchüler.

Die Monatsverſammlung im Alten Deſſauer
hatte einen ſtarken Beſuch aufzuweiſen. Der erſte
Vorſitzende, Herr Peuſchel, hatte die Ver-
ſammlung als geſelligen Abend ausge-altet. Die Tagesordnung wurde ſchnell er-
ledigt. Die Hauskapelle hatte ſich für dieſen
Abend ganz beſonders vorbereitet. Mit einem
ſchneidigen Marſch wurde der geſellige Teil er-
öffnet. Die Ouvertüre „Orpheus in der Unter-
welt“, „Geſchichten aus dent Wiener Wald und
ein Potpourri „Vom Rhein zu Dort au“ wech-
ſelten mit gemeinſamen Geſcüttgen ab. Den
Glanzpunkt des Abends brachte jehech ein Xylo-
phon-Solo, das von Herrn Kiphenberg zu
Gehör gebracht wurde. Rauſchenden Beifall
zwang zur Wiederhol g. Auch Her Sparing
war auf der Höhe, ſo daß anch ih a beſonderes
Lob gezollt wurde. Dieſer Abend zeigte ſo recht
was alter Unteroffizierſchülergeiſt vermag. Die
nächſte Verſammlung am 18. Dezember ſoll als
Weihnachtsfeier ausgeſtaltet werden.

Die Vierkteijonrsrechnung der Skadk.
Die Vierteljehrsrechnung der Sktadtver-

waltung für die Monate Juli bis September
liegt vor.

Jm orderni. Haushalt ſind an Einnahmen
870 000 i. und an Ausgaben 906000 M. ver-
zeichnet. Das ergibt eine Mehrausgabe von
36 000 M. Aus de »nzelnen Poſten inter-
eſſiert, daß z. B. für Wohlfahrts- und Geſund-
heitspflege 10 000 M. Einnahme 74 000 M. Aus-
gaben gegenüberſtehen. Die Arbeitsloſen
(Kriſenfürſorge) erforderten 2000 M. Auf-
wand. An den über geordneten Gemeindever-
band wurden 21000 M. abgeführt. Im außer-
ordntlichen Haushalt ſteht eine Einnahme von
319 000 M. einer Ausgabe von 276 000 M. ge-
genüber, alſo eine Mehreinnahme von 43 000
Mark. Die Einnahmen und Ausgaben im
außerordentlichen Haushalt ſchließen am Ende
des Jahres ausgeglichen mit 407000 M. ab.

Filmſchau.
Lichtſp'elpalaſt „Sonne“.

Zwei Filme, die der ſtillen Woche angepaßt
und trotzdem außerordentlich wertvoll ſind.
„Hinter Kloſtermauern“. ſo betitelt ſich der eine
Film, iſt ein Werk voller Schönheit. Darſtellung
und Aufnahme ſind erſtklaſſig. Der ſonnige
Kloſterhof mit ſeinen reizvollen romaniſchen
Kreuzgängen gaben dem Film einen prächtigen
Ramen, in dem die Handlung flo t durchçe ührt
wird. Der zweite Film „Der Gefangene der
Bernina“ führt in die Welt der Gletſcher und
höchſten Alpenberge Wundervoll die Aufnahn en
der gefährlichen Skirennen, bei denen ein an-
geblicher Verbrecher von der Polizei verfolgt
wird. Dazwiſchen ſpielt eine zarte Liebesge-
ſchichte. Zwei Werke, die einen Beſuch lohnend
machen, beſonders für diejenigen, die gute Film-
kunſt ohne Senſationen zu ſchätzen wiſſen.

Dus dent ſche Mutter.
Der Film der im Union- Theater läuft

trägt eine ernſte Note. Er führt zurück in Zeiten
des Krieges. Die Filmbilder zeigen eine deutſcheMutter, bie ihre fünf Söhne mit aller Strenge
und Liebe zu aufrechten Menſchen erzieht. Daß
ihr dabei der älteſie Sorgen macht, kann ſie
nicht verhindern, Er, jenes Sorgenkind unter-
ſchlägt, drückt ſich vom Kriegsdienſt, etabliert
ſich als Schieber, will eine Munitionsfabrik in
die Luft ſprengen (die Mutter verhindert dies
und gibt dafür ihr Leben) während die anderen

„Kakharing Knie.“
Ein Seiltänzerſtück in vier Akten von Carl

Zu kmayer.
Zur Anfführung im Geſellſchaftshaus Neu-

Röſſen.

Der heute 33jährige Dichter, der in ſchönſter
Weingegend, zu Nackenheim am Rhein, ge-
boren iſt, hat durchaus keinen geradlinigen
Weg bis zu ſeinem gegenwärtigen Schaffens-
ſtand zurückgelegt, und wir können auch heute
noch nicht ſagen, ob Aufſtieg oder Abbau künſt-
leriſcher Jdeen das fernere Schickſal dieſes, im
grellen Licht widerſprechendſter Kritiken
her ausgeſtellten Dramatikers ſein wird. Nach
einem ſehr jugendlichen Verſuch, mit dem der
24jährige Student am Staatstheater in Betlin
durchfiel denn dieſes eigenartige Märchen
drama von Knechtſchaft und Erlöſung, „Der
Kreuzweg“, war noch kein Wechſel auf die Zu-
kunft fand Zuckmayer fünf Jahre ſpäter
mit dem Fröhlichen Weinberg“ rühmlichen
und unrühmlichen Angedenkens eine Beachtung,
die ein ſchnelles Bekanntwerden auch durch ge-
harniſchte Hinweiſe Uebelwollender ſozuſagen
verbürgte.

Manche Schuld an den peinlichen Vorfällen
bei den Aufführungen trifft ſicher nur die durch
einſeitige ſchauſpieleriſche Tendenzen vergrö-
berte Wiedergabe gewiſſer Rollen, die ſchon in
den Grundlinien ihrer Trottelhaftigkeit zur
Richtigſtellung durch die alſo geſchädigten
Stände herausfordern. Sonſt war aber in
dieſem Stück eine erſtaunliche Lebensnähe,
heimatechte Geſtalten gingen über die Bühne,
die Sprache erſchöpfte ſich nicht in ſchwankhaf-
ten und billigen Wortwitzen, fie war abgelauſcht
dem liebhlichen Rheinheſſenlande. Kein Wun-
der, daß nach dieſem glücklichen Theatereinfall,
deſſen kleine Entgleiſungen ſchnell vergeſſen
waren, allerlei Erwartungen ſich regten, die
dann auch durch das wirkungsvolle Volksſtück
mit der unverwüſtlichen Titel igur des

Das neue Geſichk von Mücheln.
Zieht einen dicken Strich unter das Vergangene

Mücheln. Der Wahlkampf iſt zu Ende.
Das Ergebnis überraſcht nicht. Sieben Liſten
warben für die neuen Männer des Stadt-
parlaments. Die Zerſplitterung er-
klärt ſich einesteils aus den erkannten Gegen
ſätzen innerhalb des gen Stadtparlaments,
andernteils aus der erſt kürzlich erfolgten
Eingemeindung, die für verſchiedene Dörfer
eine zwangsweiſe war. Man mag dieſe Zer-
ſplitterung bedauern, vermeiden ließ ſie ſich
nicht, ſolange die Verhältniſſe eben durch die
Zerſplitterung ſich klärten und den Weg eb-
neten für ſpäteres einheitliches Wollen.
Der von kommuniſtiſcher Seite ausgehende
Wahlruf: „Sorgt dafür, daß Mücheln rot
wird!“ ſcheint

nicht ernſt genommen
worden ſein, andernfalls wäre es nicht möglich
geweſen, daß das Wahlflugblatt der Kommu-
niſten mit Anzeigen Müchelnſcher Geſchäfts-
leute geſpickt war.

Die knapp ſechs Sitze der Kommuniſten
entſprechen allerdings auch nicht den Erwar-
tungen, die dieſe Partei erhofft hatte. Die
Sozialdemokraten können vier Sitze
für ſich verbuchen, womit ſie mehr als zufrieden
ſein können. Die Arbeits gemeinſchaft
der Mitte Volkspartei und Demokraten)
war als die Liſte der bisherigen Stadtverord-
netenmehrheit anzuſprechen. Sie eroberte zwei
Sitze und brachte einen der alten Stadtverord-
neten wieder ins neue Parlament. Die Ver-
einigte Liſte für Allgemein wohl,die ſich, ebenſo wie die vorhergehenden Liſten,
übr Alt- und Neu- Mücheln erſtreckte, konnte
ebenfalls zwei Sitze belegen. Den augenblick-
lichen Verhältniſſen der ſich noch fremd gegen-
überſtehenden, zuſammengelegten Gemeinden
Rechnung tragend, hatte die Liſte der Oppo-
ſition („Für ſparſame Wirtſchaft und geſun-
den Fortſchritt“) mit dem Gedanken „Getrennt
zu marſchieren, aber vereint zu arbeiten“,
zwei Liſten aufgeſtellt, und zwar eine
Alt- Mücheln und die andere für die
meindeten Dörfer. Dr Erfolg hat ihr
gegeben: ſo erhielt die

vier Brüder im Felde ſtehen, kämvfen, Ffallen.
Der ruhende Pol in der Erſcheinungen Flucht
in dieſem Film iſt die Mutter, zu der immer
wieder alles zurückkehrt, von der alles Gute und
Aufrechte ausgeht, wie von ſo unendlich vielen
deutſchen Müttern in jener ſchweren Zeit. Der
Film bringt idylliſche Ausſchnitte aus deutſchem
Familienleben, recht gut geſehene Kampfſzenen
an der Front, im Ganzen aber eine recht reale
Schilderung all jener Erlebniſſe, Ereigniſſe, die
die ſittlichen Kräfte einer deutſchen Mutter vor
ſchwere Proben ſtellen. Regie und Photographie,
Darſtellung Margarethe Kupfer als Mutter)
laſſen keinen Wunſch offen. Das Beiprogramm
bringt einen amerikaniſchen Film, der Probleme
der Erziehung zum Gegenſtand der Handlung
hat. Die EmelkasWoche erfreut durch Aktualität.

Arbeiks gemeinſchaft
Schwarz-weiß-rok.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Morgen,
Freitag, Singeſtunde bei Frau Prof. Kelbe-
Poſtler, Halleſche Straße 49, 20 Uhr.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaft Sonne. „Hinter Kloſter-

mauern“ ſowie „Der Gefangene der Ber-
nina“.
UnionTheater. „Das deutſche Mutterherz“
ſowie „Hochſtapler der Liebe“.

Wiſſenſchaftliche Vereinigung. Heute, Don-
nerstag, 20.15 Uhr, in der Aula des Domgym-
naſiums: Vortrag über „Die Lichtbildkunſt,
ihre Geſchichte und ihre Anwendungsmöglich-
keiten“.

Liſte Harang die höchſte Stimmzahl
aller bürgerlichen Liſten, und nur wenige
Stimmen fehlten an einem dritten Mandat.
Mit den zwei Sitzen der Neu-Müchelner ver-
fügt dieſe Arbeitsgemeinſchaft über vier Sitze.
Die Nationalſozialiſten traten erſt-
malig auf den Plan und konnten einen Sitz
erringen.

Dieſe 19 Stadtverordneten vertreten ſechs,
bisher ſelbſtändige Gemeinden in der Ein
heitsgemeinde.
Jm Wahlkampf haben lediglich die Kommu-

niſten einige von den Aufgaben angedeutet,
die der Großgemeinde erwachſen bzw. die dieſer
Fraktion als notwendig erſcheinen. Wie weit
ihre Erklärung, daß das kürzlich bewilligte
Polizeidienſtgebärde nicht gebaut würde, nicht
doch ſchon durch die Ereigniſſe überholt iſt,
wird wohl eine der erſten Sitzungen erweiſen.

Jm übrigen ſind die erſten Schritte, die die
Großgemeinde auf ſteuerlichem, ſozialem,
kulturellem und verwaltungstechniſchem Gebiet
tun wird oder zu tun gezwungen iſt, noch gänz-
lich ungewiß, da die erſt vor kurzem beendeten
Eingemeindungskämpfe keinen Raum
für dahingehende Vorbereitungen ließen.
Das Geſicht der neuen Gemeinde iſt ernſter

geworden.

das des neuen Stadtparla-
Finden ſich die neun bür-

gerlichen Vertreter zu gemeinſamem
Wollen zuſammen, und gelingt es ihnen,
mit den Vertretern der anderen Liſten ſach-
liche Arbeit zu leiſten, dann wird das Geſicht
des neuen Stadtparlaments auch würdiger ſein
als das der vergangenen Sihungszeit.

Die Schwere der Zeit und die Größe der
Aufgaben erſtickt hoffentlich alle perſönlichen

Dem wird auch
ments entſprechen.

für
einge
Recht

und parteiiſchen Kämpfe im Keim.
drer von den früheren Stadtverordneten ein
ziehen. wird es möglich ſein, einen dicken
Strich unter das Vergangene zu ſetzen.

Herune. Heute, Donnerstag, und morgen,
Freitag, Revue „Es war einmal ein treuer
Huſar“ im „Tivoli“.

Brockenſammlung, Karlſtraße 4. Montag 25.
November, von 10--11 Uhr. Annahme, Diens
tag, 26. November, von 14 16 Uhr, Verkauf.

Nus ber Amgebung.
Erſt Kaſino, dann Gokkeshaus.

Neu-RKöſſen. Einen erfreulichen Beſchluß hat
die evangeliſche Gemeindevertre-
tung gefaßt. Nach dem ſeinerzeit von uns dar-
geſtellten Bauprojekt ſollte die neue evangeliſche
Kirche in Backſteinmauerwerk ausgeführt, wäh-

Sie ſollte außen einen Terranova-Verputz er-
halten, während der Sockel in Steinputz gehalten
werden ſollte. Man iſt jedoch jetzt einer Anre-
gung nachgegangen, die unterhalb der Saale-
anlagen gelagerten großen Kalkſteine, die
ehemals zu dem dort geplanten Bau eines Be-
amtenkaſinos beſtimmt waren, für die Errich-
tung der Kirche zu verbrauchen. Dadurch wird
nun endlich einmal der verwilderte Bauplatz
zwiſchen Saale und Anlagen aufgeräumt werden
und die Steine werden noch eine gute Zweck-
beſtimmung finden. Zweifellos wird ſich das
Aeußere der Kirche dadurch noch vorteilhafter
ausnehmen. Die Erdarbeiten an der Ecke
Kirchplatz-Kaufhausſtraße haben Anfang dieſer
Woche begonnen, Baumaterial iſt angefahren
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wie die glänzenden Aufführungen in Berlin
und nicht zuletzt auch in Halle gezeigt

haben.
Nach dieſen, ſo verſchiedenartig gebauten

Dramen kommt uns Zuckmayer einmal mit
einem „Seiltänzerſtück“, erzählt uns vom Lie-
ben und Leiden der blutjungen und ſchönen
Artiſtentochter Katharing Knie. Eigentlich
ein Prachtmädel, dieſe Katharina! Kann die
Not der Jnflationszeit nicht mehr mitanſehen,
ſtiehlt Futter für ihr braves Eſelchen „Mali“
und kommt in böſe Konflikte mit dem Vater
Karl Knie, deſſen Alles die Tochter iſt, und der
dieſen Fleck auf der Ehre nicht dulden will.
Katharinaga kommt auch in Konflikt mit Mar-
tin Rothacker, dem gutmütigen Landwirt, der
allerdings den Verluſt leicht verſchmerzt, ihn
vielfach erſetzen will und eine tiefe Neigung
für das kleine Mädchen vom Wanderzirkus
zeigt, eine Neigung, die auch bei Katharina auf
Gegenliebe ſtößt. Eine neue Welt will ſich ihr
auftun: nicht mehr wandern müſſen, nicht mehr
den Hunger der Kollegen, nicht mehr Vaters
verſorgtes Geſicht anſchauen müſſen! Da
reißt es ſie heraus aus der Not des fahrenden
Volkes mit lockenden Bildern von ſeßhaftem,
geruhig-bürgerlichem Leben. Der Vater gibt
dem biederen Landmann die Einwilligung,
ſeine Katharinaga für ein Jahr zu einer Probe-
dienſtzeit mitzunehmen und hofft, die Tochter
werde frohen Herzens der ſchweren Landarbeit
wieder den Rücken kehren. Aber es kommt an-
ders: das Jahr vergeht, ein trauriges Jahr
für die Truppe Knie, denn die Einnahmen
werden durch ſteigende Geldentwertung immer
geringer, der Vater leidet ſchwer unter der
Trennung von ſeinem Kinde; das fröhliche
Lachen des friſchen Mädels fehlt überall
Da ſteht Katharina plötzlich wieder mitten un-
ter ihnen; halb kindiſch vor Freude gebärdet
ſich der alte Knie, doch eine ſchwere Beichte
ſteht der Tochter bevor, und während ſich der
Vater an dieſem köſtlichen Sommerabend vor
ſeinem Wohnwagen behaglich bettet, während
die Worte der Tochter langſam und vorſichtig
ſich formen uns von ihrer Liebe zu Rothacker,

erkanngs“ voll geregitfe, t witrden

h v

tiſtenleben künden, iſt die Seele des armſeli-
gen und doch ſo glücklichen Seiltänzers längſt
aus dieſem Leben entflohen; er hat die Beichte
nicht mehr gehört. Und nun kommt es noch
einmal anders: angeſichts der durch den plötz-
lichen Tod noch verſchlimmerten Lage der füh-
rerloſen Artiſten verzichtet Katharina auf ihr
greifbar nahes Glück, übernimmt ſelbſt das
Kommando und begibt ſich mit der jubelnden
Truppe wieder auf die Wanderſchaft.

Das Ganze iſt handfeſt gebautes Theater,
das Leben des fahrenden Volkes mit viel Liebe
geſehen und mit einer romantiſchen Gloriole
umwunden. Der Titel iſt eigentlich verfehlt,
er müßte „Karl Knie“ heißen, denn um den
Vater gruppiert ſich faſt alles Geſchehen in dem
Stück. Uebrigens eine fabelhafte Rolle, dieſer
Heldenvater; in den Händen eines guten
Schauſpielers kann daraus mehr als „Theater“
gemacht werden.

Was man dem Dichter zum Vorwurf
machen kann, wurde oben ſchon angedeutet:
er erzählt uns von den Schickſalen der Fa-
milie Knie, ſtatt in den vier Akten darzuſtellen,
was ſich vor unſeren Augen doch erſt ent-
wickeln ſoll. Dadurch bekommt das Drama bis-
weilen etwas Schleppendes und erſcheint mit
ſeinen vier Aufzügen zu lang. Beginn und
Ausklang der Handlung haben entſchieden
Schwung, aber dazwiſchen liegt manche öde
Wegſtrecke, die durch langatmige Reflexionen
verkürzt oder durch witzige Aphorismen der
köſtlichen Lebensphiloſophin Bobbi, genannt
Bibbo, erträglich wird. Eines iſt ſicher: Der
Zuſchauer wird einige Stunden hindurch gut
unterhalten, wobei dann die Frage müßig
bleibt, ob das „neuer“ Zuckmayer iſt oder
immer noch oder gar ſchon wieder „alter“
Zuckmayer. Die Sprache iſt wieder prächtig
den Leuten der Landſtraße abgeſehen, es
kommen auch ſchöne Stellen im Drama vor,
an denen wir dem Dichter glauben möchten,
daß er uns echte Romantik vorſetzen will und
nicht bloß den aus der unſeligen Jnflations-
zeit ſo beliebten „Erſatz“.

von ihrem Ertſchlitßs um Abſchied vom Axy

Da nur W

rend das Fundament aus Beton beſtehen ſollte.

Dr. Ernſt Kaminski.

worden. Die Ausführung der Arbeiten iſt der
Firma Hoffmann-Söhne, Ludwigshafen, die auch
die katholiſche Kirche baut, übertragen worden.

Beim Ausweichen gegen den Baum
gefahren.

Lützen. Jn der berüchtigten Kurve Ecke Gu
ſtavAdolf und Wilhelmſtraße verunglückte am
Dienstag gegen 5 Uhr ein Perſonenwagen.
Durch ein aus der Wilhelmſtraße entgegen
kommendes Geſchirr war das Auto gezwungen,
weit rechts zu fahren, wobei der Wagen infolge
der ſchlüpfrigen Straße ins Rutſchen kam und
gegen einen Baum fuhr. Die beiden Jnſaſſen
erlitten nur leichte Schnittwunden am
Kopf, während der Kühler und Motor des
Wagens ſehr ſtark beſchädigt wurde.

Beſtraſter Sittlichkeitsverbrecher.
Neumark. Der Arbeiter V. N. aus Neumark

hatte ſich im Auguſt und September mehrfach an
einem 13jährigen Mädchen in unſittlicher Weiſe
vergangen, will aber von dieſem dazu veranlaßt
worden ſein, da das Mädchen öfters Geld von
ihm verlangte und auch ſonſt ein Benehmen
zeigte, daß die Tat in einem milderen Lichte
erſcheinen laſſen kann. Der geſtändige Ange
klagte wurde unter Zubilligung mildernder Um-
ſtände vom Schöffengericht Weißenfels zu 8 Mo
naten Gefängnis verurteilt, während der
Staatsanwalt 1 Jahr und 2 Monate beantragt
hatte.

Auflöſung von Schulverbänden.
Mücheln. Durch Beſchluß des Staats-

miniſteriums vom 30. September ſind mit Wir-
kung vom 1. Oktober ab die Landgemeinden
Eptingen, Gehüfte, Möckerling, Zöbigker und
Zorbau in die Stadtgemeinde Mücheln einge-
gliedert worden. Mit dem gleichen Zeitpunkt
haben die Geſamtſchulverbände Zöbigker und
Zorbau ſowie der Eigenſchulverband Möcker-
ling zu beſtehen aufgehört.

W

e e 7Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 21. November.

Auftrieb :206 Rinder, davon 33 Ochſen, 90 Bullen,
69 Kühe, 19 Färſen, Kälber), 531 Schafe,

1306 Schweine, zuſammen 2308 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 1 Rinder, 48

Kälber, Schafe, 347 Schweine. Preiſe für 50
Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:

Ochſen 50-54, 48--50,
Bullen J e48--50, 40-47, 2534.Kühe
Kälber „85--90, 75--84, 60--74,
Färſen:
Schafe 50--56, 45--52,
Schweine 86——87, 86-—-87, 85-86, 83-84

70---78.
Geſchäſtsgang: Rinder ſchlecht, Kälber langſamSchafe
ſchlecht, Schweine langſam.
Ueberſtand: 74 Rinder (20 Ochſen, 40 Bullen,
10 Kühe, 4 Färſen, Kälber), 56 Schafe.
Ein Poſten geringer Schafe: 32, Saugkälber 82.

c e e er S 7 re e RGründung einer Dilettanken

Theakergeſellſchaft.
Mücheln. Unter dem Namen „Dilettanten-

Theatergeſellſchaft Apollo Mücheln“ wurde hier
kürzlich eine Theatergeſellſchaft ins Leben ge-
rufen, zu dem Zweck durch Aufführung guter
Luſt und Schauſpieler der breiten Volksmaſſe
Gelegenheit zu geben eine Theatergeſellſchaft zu
be ſuchen. Eine Anzahl gute Spielkräfte, Damen
und Herren, werden unter bewährter Spiel-
leitung alles daran ſetzen, wirklich Gediegenes
zu bieten. Es iſt beabſichtigt, bereits in der
Zeit zwiſchen Weihnachten und Neujahr an die
Oeffentlichkeit zu treten. Der Zeit entſprechend,

er

Ehrenbund Deutſcher Weltkriegsteilnehmer.
Der Ehrenbund Deutſcher Weltkriegsteil-

nehmer iſt eine Zuſammenfaſſung aller Welt-
kriegsteilnehmer, gleichviel, ob ſie nun an der
Front, in der Etappe oder in der Heimat ge-
ſtanden haben. Auch Frauen und zum
Truppendienſt nicht einbezogene Perſonen
können Mitglieder werden. Der Ehrenbund
hat es ſich nicht nur zur Aufgabe gemacht,
wahre Vaterlandösliebe, deutſchen Geiſt und
deutſche Sitte ſowie treue Kameradſchaft zu
pflegen, ſondern er will auch vor allem prak-
tiſche Arbeit leiſten durch Sorge für das ſoziale
Wohl der Kameraden, durch werktätige Hilfe
an Kriegsbeſchädigten, Kriegerwitwen und
waiſen. Von den zu ſchaffenden Wohlfahrts-
einrichtungen iſt in erſter Linie die bereits be-
ſtehende Sterbekaſſe zu nennen, die bei einem
Monatsbeitrag von nur 50 Pf. ein ſofort fälli-
ges Sterbegeld von 400 M. bei Tod durch
Unfall 800 M. ſichert, ohne eine Wartezeit
zu kennen. Der Verband verausgabt an ſeine
Mitglieder ein Kriegserinnerungskreuz, für
Frontkämpfer mit, für Heimat- und Etappen-
dienſt ohne Schwerter. Beitrittserklärun-
gen, Satzungen und Antragbogen für das
K. E. K. ſind bei der Geſchäftsſtelle, München,
Ungererſtraße 30/I, r., gegen Einſendung von
45 Pf. in Marken erhältlich.

Neuer Schlafwagen Berlin Baſel.
Wie die „Mitropa“ mitteilt, wird der in den

Schnellzügen D2/D1 bisher zwiſchen Berlin
und Karlsruhe verkehrende Schlafwagen vom
1. Dezember ab nach und von Baſel, Badiſcher
Bahnhof, weitergeführt werden. Die neue
Schlafwagenverbindung beſteht in folgendem
Plan: ab Berlin, Anhalter Bahnhof, 21.56 Uhr,
an Baſel, Badiſcher Bahnhof, 13.09 Uhr; und
zurück: ab Baſel, Badiſcher Bahnhof, 16.32
Uhr, an Berlin, Anhalter Bahnhof, 7.25 Uhr.
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Die roke Mehrheit beſeitigt.
Wettin. Einen ſchönen Wahlſieg können die

bürgerlichen Parteien für ſich buchen. Die
Parole: „Einigkeit macht ſtark“ hat ſich aufs
Beſte bewährt. Von etwa 1800 Wahlberechtig-
ten übten 1292 ihr Wahlrecht aus. Es fielen
auf die Bürgerliſte 700 Stimmen (s8 Sitze); die
Sozialdemokraten erhielten 303 Stimmen
(3 Sitze) und die Kommuniſten 289 Stimmen
(3 Sitze). Die Linksmehrheit mit neun Sitzen
iſt nunmehr gebrochen.

Armer Junge.
Könnern. Auf dem Fabrikgleis der Ziegelei

Freymuth ſtürzte unweit des „Bürgergartens“
eine Lore um, als der Lokomotivführer ſeine
Maſchine vorſpannen wollte. Unglücklicher-
weiſe hatten ſpielende Kinder darauf Platz ge-
nommen. Ein Junge rollte unter den Wagen,
der ihn ſchwer verletzte. Jm Bernburger
Krankenhauſe mußten dem Bedauernswerten
beide Beine ab genommen werden.
Den genauen Hergang des Unfalles konnte
man noch nicht einwandfrei feſtſtellen.

Gleisumbauten. Etwa 100 Arbeiter
beſchäftigt.

Könnern. Auf dem Bahnhof werden ſeit
einiger Zeit größere Gleisumbauten vorge-

Nahezu 100 Arbeiter ſind damit be-
ſchäftigt, die alten, nicht mehr brauchbaren
Schienen ſowie das geſamte Fundament auf
einer Strecke von ſechs Kilometer heraus-
zureißen. Zur beſſeren Feſtigung der neuen
Schienen wird durch eine große Dampfwalze
der neue Untergrund tagelang bearbeitet. Die
aus Richtung Halle kommenden Züge werden
während der Bauperiode kurz vor dem Bahn-
hof auf ein Nebengleis umgeleitet, ſo daß der
Verkehr ohne Störungen abläuft.

Verſchlechkerung
des Arbeiksmarkkes.

Weißenfels. Die Zahl der Arbeitsloſen hat
ſich in der vergangenen Woche weiter ver-
größert, und zwar um 160 auf 3557.

zwei Jahre Gefängnis
für Verunkreuungen.

Weißenfels. Der in Erfurt geborene Juſtiz-
inſpektor Ludwig Schlaefke war längere Zeit
beim Amtsgericht Zeitz mit der Bearbeitung
der Vormundſchaftsſachen beſchäftigt und hat
im Laufe der Jahre eine ganze Reihe von
Unregelmäßigkeiten begangen. Bereits örei-
mal wurde Schlaefke, der jetzt Geſchäftsführer
einer Genoſſenſchaft in Sangerhauſen iſt,
wegen Amtsunterſchlagung zu insgeſamt
16 Monaten Gefängnis verurteilt, jetzt hatte
er ſich erneut wegen eines gleichen Vergehens
vor dem hieſigen Großen Schöffengericht zu
verantworten. Der Angeklagte, der zwangs-
weiſe vorgeführt wurde, da er zweimal zu der
angeſetzten Verhandlung nicht erſchienen war,
hatte im Jahre 1926 in einer Alimentenſache
unberechtigterweiſe 30 Mark Koſten erhoben
und ſie in die eigene Taſche geſteckt. Ferner
hat er einen Betrag in Höhe von 1200 Mark,
der als Abfindung für die Mutter eines un-
ehelichen Kindes beſtimmt war und mündel-
ſicher angelegt werden ſollte, inſofern unter-
ſchlagen, als er davon 1000 Mark auf ſein
Privatkonto bei einer Sparkaſſe einzahlte und
dieſe Summe in kurzer Zeit wieder abhob und
ebenfalls für ſich verbrauchte. Das Geld hat
der Angeklagte allerdings ſpäter wieder er-
ſetzt. Er gab heute zu, 30 Mark Koſten un-
berechtigterweiſe erhoben und nicht verbucht
zu haben. Was die Anlegung der 1200 Mark
anbelangt, ſo ſucht er ſich herauszureden. Er E.

habe einen Teil des Geldes zur Auszahlung
in ſeiner Wohnung liegen laſſen und die
1000 Mark zunächſt auf ſein Privatkonto ein-
gezahlt, um höhere Zinſen herauszuholen.
Er wurde aber durch die Beweisaufnahme in
vollem Umfange der Amtsunterſchlagung über-

führt und zu weiteren 9 Monaten Ge-
fängnis verurteilt. Dieſe Strafe wurde
mit den bereits früher verhängten Strafen zu
einer Geſamtſtrafe von 2 Jahren Gefängnis
zuſammengezogen. Ein Antrag auf Haftent-
laſſung wurde vom Gericht abgelehnt, ſo daß
Lragg Herurtettte ſeine Strafe ſofort antreten
muß.

Großer mMühlenbrand.

Roßlau. Die Meinsdorfer Mühlenwerke
bei Roßlau ſind in der Nacht einem Rieſenfeuer
zum Opfer gefallen. Der Brand kam gegen
Morgen auf, als unten im Mahlraum noch
alles im Betrieb war. Der Dachſtuhl brannte

ſofort lichterloh. Sämtliche Motorſpritzen von
Zerbſt, Deſſau und Roßlau wurden an der
Brandſtelle eingeſetzt. Da die Mühle völlig
eingeäſchert iſt, iſt der Schaden außerordentlich
groß.

Als gegen 4 Uhr morgens in Roßlau Groß-
alarm gegeben wurde, ſtand die Mühle bereits
in vollem Umfange in Flammen. Der Him-
mel war im Norden blutrot und es war tag-
hell auf der Straße. Da die Dorffeuerwehren
von Meinsdorf und Mühlſtedt von vornherein
machtlos waren, wurden ſofort ſämtliche Auto-
ſpritzen der Kreiſe Zerbſt und Deſſau ſowie die
Roßlauer freiwillige und einzelne Fabrik-
feuerwehren eingeſetzt, aber bei Ankunft der
Autoſpritzen war bereits erſichtlich, daß von
dem ausgedehnten Mühlenwerk nichts mehr zu
retten war und ſich der Einſatz auf den Schutz
der gefährdeten Wirtſchaftsgebäude und des
Herrenhauſes ſowie auf die benachbarten Orts-
teile konzentrieren mußte. Die Mühlen-
gebäude brannten in voller Ausdehnung nieder.

Eröffnung des Jnſtikuks für

Der ſtetig wachſende Umfang der Strahlen Pro
kunde und ihre Bedeutung für die geſamte ziniſche
mediziniſche Wiſſenſchaft haben zur Errichtung
eines Jnſtituts zur Strahlenforſchung geführt,
das der Berliner Univerſität angegliedert
wurde. Die Leitung des Jnſtituts wurde

Strahlenforſchung in Berlin.
h

Profeſſor Friedrich, dem Ordinarius für medi-
Phyſik an der Berliner Univerſität

übertragen. Unſer Bild zeigt Profeſſor
Friedrich während ſeiner Anſprache bei der
feierlichen Eröffnung des Jnſtituts.

Einbruch beim Gewerkſchafks-
karkell.

Nordhauſen. Jm Hauſe des Gewerkſchafts-
kartells, Steinſtraße Nr. 18, wurde in der Mon-
tagnacht ein Einbruch verübt. Der Täter hatte
ſich in einem leerſtehenden Raum einſchließen
laſſen und ſich dort ein regelrechtes Lager her-
gerichtet. Jn der Nacht hat er dann die
Türen gewaltſam geöffnet und iſt in die
Räume des Baugewerksbundes, der Volksfür-
ſorge, des Metallarbeiterverbandes und des
Verkehrsbundes eingedrungen. Er verſuchte,
die Gelöſchränke zu öffnen, das mißlang aber.
Lediglich einige Schränke konnten erbrochen
werden. Die darin in Kaſſetten aufbewahrten
geringen Geloöbeträge fielen dem Einbrecher
in die Hände. 300--400 Mark bei der Volks-
furſorge und annähernd 100 Mark beim Ver-
kehrsbund.

Ehrlichkeit.
Kleinböhla (Torgau). Es gibt noch ehrliche

Diebe in unſerem böſen Zeitalter. Hatte da
ein Spitzbube vor 12 Jahren aus dem
E. Tellerſchen Gut einen Treibriemen von
11 Meter Länge geſtohlen, der bis heute ſpur-
los verſchwunden blieb. Jetzt hat aber doch
ſcheinbar bei dem Dieb die Ehrlichkeit geſiegt;
denn in der Montagnacht hat er den Riemen
in unverſehrtem Zuſtand in dem Garten von

Teller wieder niedergelegt.

Die Welt ohne Mukter.
Copyright 1929 by Karl Köhler Co.,

Berlin-Zehlendorf.
(Nachdruck verboten.)

Der Onkel kommt.
Sie ſchritten auf ſtillen Wegen am Saum

der Stadt zum Bahnhof.
Othilde trug ihren braunen Sonntags-

mantel, Pelz und Muff, baune Schuhe und
braune Strümpfe. Jhr Bruder Klaus hatte
einen dunklen Mantel an, den man aus einem
entbehrlichen Ueberrock des Vaters hatte an-
fertigen laſſen, aber auf ſeinem Haupte ſtrahlte
eine himmelblaue Gymnaſiaſtenmütze. Auch
der Vater war ſonntäglich gekleidet. Sein
hageres, faſt ſpitzes, von der friſchen Luft leicht
gerötetes Geſicht war ſorgfältig raſiert.

Es ging ſchon gegen Weihnachten.
Die grauen Türme der alten Stadt ragten

grämlich in die trübe Winterluft. Aus dem
verrußten Schornſtein der benachbarten Werk-
zeugfabrik wehte eine lange graue Rauchfahne
ſo recht als Sinnbild einer luftloſen Zeit.

Aber durch die Seeſtraße eilten jetzt ſchon
die Mädchen mit dem Kuchenblech zum Bäcker,
froh erregt lachend und munter plaudernd
Denn nun kam ja bald das Chriſtkindlein.
Dann gab es Gebäck und Geſchenke, Schürzen
und Wäſche und Mäntel und Pelze, für das
eine oder andere ſogar ein Ringlein an den
Finger.

Jn der Wielandſtraße ſprang plötzlich ein
Wieſel aus einem Holzhauſen, rannte Hals
über Kopf durch einen Garten, ſpähte zwiſchen
den Zaunlatten ins Freie, lief wieder zurück,
bäumte ſich in einem Beetweg jählings ſtetl
auf, rannte dahin und dorthin und ſtand wie
das Bruchſtück eines Blitzes unverſehens wie
der vor dunklen Holzhauſen. Es wr
ſchon ſchneeweiß am ganzen Körper.

c ndem

„Jetzt regnet es bald Bettfedern,“ bemerkte
der Vater.

„Wieſo?“ fragte die kleine Othilde.
„Jetzt ſchneit es bald, weil die Wieſel ſchon

ganz weiß ſind, im Sommer iſt nur die
Schwanzſpitze weiß,“ erklärte Klaus der
Schweſter.

„Hei, das wird luſtig,“ rief Othilde aus,
„da geht's auf die Rodelbahn, auch der Onkel
muß mitkommen. Wie ſieht er denn aus, der
Onkel Leopold

„Das kann ich dir ſelber nicht genau ſagen.“
„Warum nicht?“ fragte Othilde erſtaunt,

„er iſt doch dein Bruder.“
„Weil ich ihn ſchon ſehr lange nicht mehr

geſehen habe.“
„Warum nicht?“
„Weil er ſchon als junger Menſch übers

große Waſſer gefahren iſt und ſich ſeitdem nie
mehr hat blicken laſſen.“

„Warum iſt er denn übers große Waſſer
gefahren

Vater Johannes ſchwieg einen Augenblick
dann antwortete er: „Weil er einſt ein
etwas leichtſinniger Junge war und allerhand
Streiche geliefert hat.“

„O, bitte, erzähle doch.“
„Ein andermal.“
„Dann vergißt du es wieder. hat er

denn für Streiche geliefert? O, bitte, erzähle
doch.“

„Jch weiß es ja ſelber nicht mehr recht.“
„O, doch, du weißt es, ſo erzähle doch, bitte.“
„Einmal hat er in einem Forellenwaſſer

heimlich gefiſcht,“ erzählte Vater Johannes
zögernd und widerwillig.,

„Biſt du auch dabei geweſen?“ wollte Ot
hilde ſofort wiſſen.

Was

„Leider bin ich auch dabei geweſen. Er war
drei Jahre älter als ich und hat mich eben mit
genommen. Wir haben alſo d r öcher ab
geſucht. Aber da iſt plötzlich ein ſchwarzes

Der Butkerhandel
des Obermelkers.

Parfüm gegen Butter getanuſcht.
Oranienbaum. Der Sahnedieb der Domäne

Münſterberg, über deſſen eigenartige Dieb-
ſtähle wir ſeinerzeit berichteten, wurde jetzt
vom Amtsgericht Oranienbaum abgeurteilt.
Der Obermelker Georg Miehardt und ſeine
Ehefrau waren auf der Domäne Münſterberg
beſchäftigt. Miehardt hatte bei freier Station
und 33 Mark Wochenlohn ein auskömmliches
Leben. Aber es ſchien ihm nicht genug. Nachts
ging er mit ſeiner Frau über die Milch her
und ſchöpfte die Sahne ab. Er zog ſie auf
Flaſchen oder verarbeitete ſie zu Butter. Hier-
für hatte er in Wörlitz und Deſſau Abnehmer.
Ein junger Schweizer, den Miehardt zur Ent-
laſſung gebracht hatte, deckte das Treiben auf.
Bei der Ueberwachung konnte man eines
Nachts der Ehefrau drei große Flaſchen mit
Sahne abnehmen, die ſie unter ihren Rock ge-
bunden hatte. Jn Deſſau hatte M. Parfüm
gegen Butter eingetauſcht. Der Domänen-
pächter geriet in den Verdacht der Milch-
panſcherei, da der nach den Deſſauer Kranken-
häuſern gelieferten Milch natürlich die Sahne
fehlte. Ueber 25 Sahnediebſtähle konnten
nachgewieſen werden. Miehardt wurde nun
zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt, wäh-
rend ſeine Frau mit drei Monaten davonkam.

Scheuſal aus einer Uferhöhle auf mich los-
geſtürzt, mir beinahe ins Geſicht geſprungen,
wieder ins Waſſer geplumpſt und auf und da-
vongeſchwommen, eine abſcheuliche dunkle
Katze oder ſo was, das heißt, es war eben
eine Fiſchotter.“

„Aber daran iſt doch Onkel Leopold nicht
ſchuld geweſen.“

„Wir hätten aber in
Waſſer nicht fiſchen ſollen.“

„Und deshalb iſt er übers große Waſſer ge-
fahren

„Nein, nein Aber wir haben als
dumme Jungen ſpäter ſogar einmal eine Torf-
hütte in Brand geſteckt, das heißt, wir haben
ſolange mit dem Feuer geſpielt, bis das Un-
glück da war, als es aber einmal da war und
die Flammen nicht mehr zu bändigen waren,
ergriffen wir entſetzt die Flucht, rannten in
einem Waſſergraben auf einen Weiher zu und
verſteckten uns vor Angſt im Schilf. Nach
einer Weile kamen drei Handwerksburſchen
von einem nahen Wald herab, ſahen den Brand
und liefen mit erhobenen Armen über einen
Hügel ins Dorf, um die Feuerwehr zu alar-
mieren. Bald darauf galoppierten auch rich-
tig die Reiter auf den Straßen der Umgebung
raſſelten allerhand Wagen aus allen Dörfern,
ſtürmten Männer und Frauen mit Schaufeln
und Hauen an die Brandſtätte. Und zuletzt kam
auch die Feuerwehr. Wenn aber ein Wind ge-
gangen wäre, hätte das Feuer ſicher das ganze
Ried ergriffen und gleich Hunderte von Leuten
auf einmal arm gemacht. Damals iſt auch der
Landjäger zu uns ins Haus gekommen, und
Großmutter iſt ſchier daran geſtorben.“

einem verbotenen

„Dann iſt Onkel Leopold übers große
Waſſer gefahren?“

„Ja, bald darauf,“ antwortete Vater Jo-
hannes, nur um Schluß damit machen.

„Er hat doch auch einmal mit einer Ho
lunderſpritze zum Stallfenſter hinein den
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und täte ihm ſagen,
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Fatale Situation
eines Kommuniſtenführers.

Limbach. Als der kommuniſtiſche Stadtver-
ordnete Bruno Granz am Wahlſonntag mit
einigen ſeiner Parteigenoſſen die Helenen-
ſtraße entlang ging, erhielt er von einem
16jährigen Angehörigen der nationalfozialiſti-
ſchen Jugend einen Wahlaufruf, der ihm wahr-
ſcheinlich nicht gefiel. Granz ſchlug dem jungen
Mann ins Geſicht und flüchtete dann in ein be
nachbartes Grundſtück, als er Nationalſozia-
liſten hinzukommen ſah. Beim Verſuch, einen
Zaun zu überklettern, blieb er hängen und zer-
riß ſich die Hoſe. Als er noch mit der Hoſe am
Zaun hing, bekam er von einem National-
ſozialiſten mit einem abgeſchnallten Leib-
riemen tüchtig was auf die Kehrſeite.

Unglück durch eine Aufofalle.
Eilenburg. Auf der Wurzener Landſtraße

zwiſchen Eilenburg und Thallwitz hat Montag-abend eine Autofalle ſchweres Unheil ange-
richtet. Unbekannte Täter haben unweit der
Wegegabelung nach Collmen in Richtung auf
Thallwitz 10 bis 15 Prellſteine in Abſtänden
hintereinander auf die Straße gelegt. Die
Steine dienten bis vor kurzem als Schutz
ſteine für am Wege ſtehende Kirſchbäume. Da
dieſe aber eingetrocknet waren und entfernt
wurden, hatte man die Steine mit enfernt und
an die Seite der Straße gelegt. Dieſelben
Täter haben in der Nähe der Eiſenbahnüber-
führung vor Thallwitz einen Holzbalken quer
über die Straße gelegt. Der Chauffeur des
Poſtautos, das kurz vor 5,30 Uhr die Strecke
befuhr, ſah das Baumſtamm-Hindernis und
räumte es beiſeite.

Die mit den Prellſteinen angelegte Autvfalle
iſt von dem Autobusſchaffner um dieſe Zeit
noch nicht bemerkt worden. Es beſteht alſo die
Vermutung, daß die Täter ihren Weg von
Thallwitz nach Eilenburg nahmen und während
dieſes Weges die Hinderniſſe aufrichteten.
Leider hat die Arbeit der verbrecheriſchen
Menſchen ſchlimmen Erfolg gehabt. Der Mo-
torradfahrer Ernſt Knötzſch aus Thallwitz
ſtürtzte um 6,30 Uhr mit ſeinem Motorrad
ſo ſchwer, daß er ſich ernſte Kopfverletzungen
und eine Gehirnerſchütterung zuzog.
Er mußte mit dem Krankenauto in das Eilen-
burger Krankenhaus gebracht werden. Ein
anhaltiſches Perſonenauto, das ebenfalls von
Thallwitz kam, wurde am unteren Teil, am
Oelbehälter derart beſchädigt, daß das Oel auf
die Straße floß und der Wagen abgeſchleppt
werden mußte. Die Verbrecher ſind noch nicht
ermittelt.

Der Totſchlag
an Ritikmeiſter Schmidk.

Anklage gegen Adda Riiß-Peterſen.

Erfurt. Die Juſtizpreſſeſtelle des Land-gerigle Erfurt teilt mit: Gegen Adda Riiß-
Peterſen iſt nunmehr Anklage wegen Tot-
ſchlagverſuchs und Totſchlags, begangen an dem
Rittmeiſter a. D. Schmidt, erhoben worden.
Sie wurde erneut in Unterſuchungshaft ge-
nommen. Es iſt anzunehmen, daß die Haupt-
verhandlung in der nächſten Schwurgerichts-
periode ſtattfindet. Adda Riiß- Peterſen hat in
den frühen Morgenſtunden des 2. Juli v. J.
dem Leiter des Erfurter Tatterſalls, Ritt-
meiſter a. D, Hans Otto Schmidt, in deſſen
Wohnung wahrſcheinlich aus Eiferſucht mit
einem Dolchmeſſer mehrere Stiche in Bruſt
und Rücken verſetzt und ihn dabei ſo ſchwer
ierletzt, daß er bald darauf ſeinen Verletzungen
erlag. Die Täterin wurde, nachdem ſie verſucht
hatte, ſich mit einer Raſierklinge die Pulsadern
der linken Hand zu öffnen, verhaftet, ſpäter
aber auf Grund eines ärztlichen Gutachtens
wieder freigelaſſen. Ein neuerlich eingeholtes
Gutachten kam jedoch zu einem anderen Er-
gebnis, ſo daß die Täterin nunmehr wieder in
Unterſuchungshaft genommen wurde.

Pferden Waſſer in die Ohren geſpritzt, ſo daß
die Pferde mit den Hufen die halbe Stalldecke
heruntergeſchlagen haben“, fügte Klaus bei.

„Ja, ich habe einſt davon erzählt, aber ich
weiß nicht einmal mehr ſicher, ob es Leopold
geweſen iſt oder ein anderer.“

„Wohin iſt Onkel denn gefahren?“ wollte
Othilde nun wiſſen.

„Nach Amerika. Er verſtand nichts als ſein
Bauernhandwerk, er iſt anfangs wohl ordent-
lich in der Klemme geweſen.“

„Aber jetzt iſt er wieder brav?“
„Jch hoffe das Beſte, er hat ja faſt nie ge

ſchrieben, einmal kam ein Brief aus Auſtra
lien, dann war wieder alles aus, ſpäter kam
ein Lebenszeichen aus Chile in Südamerika,
wir ſchrieben zurück, erhielten aber keine Ant-
wort. Fünf Jahre ſpäter ſchrieb er aus Nord-
amerika um Geld, und zwar um nicht wenig.“

„Haſt du es ihm gleich geſchickt?“
Vater Johannes machte eine unwillige Bewe-

gung. „Er verlangte gar zu viel, ich hatte
alles Geld in meiner Apotheke ſtecken, die
übrigens nicht einmal ſo recht mir gehörte,
weil ſie ja die Mitgift eurer Mutter wak.“

„Woher hatte Onkel Leopold dann Geld er-
halten

Vater Johannes zuckte unwillig die Aſeln
„Jch weiß es nicht, ich ſelber konnte es ihm
jedenfalls nicht vorſtrecken, er war doch auch,
wie ſchon geſagt, in gewiſſem Sinne ein Lufti-
kus, er war, wie er ſchrieb, immer noch ledig,
ich aber hatte Familie.“ Vater Johannes
ſchaltete eine Pauſe ein und ſagte: „Jch habe
allerdings ſpäter im allgemeinen Volksunglück
doch noch all mein Geld verloren.“

„Aber, was hat Onkel Leopold bloß gemacht,
wenn er doch kein Geld hatte

„Jch weiß es nicht. Was man eben macht,
wenn man kein Geld hat.“

„Jch ginge einfach zu einem reichen Mann
ich habe kein Geld, in



Ein Skagatsgut wird verkauft.
Weimar. Das Staatsgut Rockau im Land

kreis Stadtroda mit etwa 800 Morgen erbrachte
jährlich nur einen Pachtpreis von knapp 2000
Mark; aber auch mit dieſem niedrigen Betrage
kam der Pächter ſeinen Verpflichtungen nicht
nach. Die jährlichen Unterhaltungskoſten, die
der Staat zu tragen hatte, waren höher als die
Pacht. Jetzt hat die Behörde dem Verkaufe des
Staatsgutes an den Landesverband Thüringer
Siedlungsgeſellſchaften für 100 000 Mark zuge-
ſtimmt. Das Gut wird zerſchlagen und an
Landwirte verkauft, das Reſtgut will die Ge
meinde erwerben.

Aniverſikätsvorleſungen durch
Mikrophon.

Leipzig. Die Leipziger Univerſität hat im
Winterſemeſter über 6000 Studierende imma-
trikuliert, eine Zahl, für die die vorhandenen
Hörſäle nicht im entfernteſten ausreichen. Für
ein philoſophiſches Kolleg von Profeſſor Drieſch
reicht nicht einmal die Aula der Univerſität aus,
ſo daß man einen ſtädtiſchen Saal mieten
mußte. Da auch an der Vorleſung von Pro-
feſſor Witkowſki im Auditorinm maximum
etwa ein Drittel der Hörer wegen Raum-
mangels nicht teilnehmen konnte, ſucht man ſich
jetzt ſo zu helfen, daß man dieſe Vorleſungen
durch ein Mikrophon auf einen zweiten Saal
überträgt. Der erſte Verſuch verlief durchaus
befriedigend, ſo daß in Zukunft alle überfüllten
Vorleſungen mittels Lautſprecher auf andere
Hörſäle übertragen werden.

Nachbarſtadt Halle.

Eine neue Revue im Walhalla.
Für die zweite Novemberhälfte bringt

Direktor Kleinhaus eine Revue, die ſich be-
titelt „Das lebende Magazin“. Wie in einem
Magazin zieht ein Reigen bunter Bilder an
uns vorüber, ein Beſuch in einer chineſiſchen
Opiumhöhle, eine galante Phantaſie aus der
Rokokozeit, das „Trojaniſche Pferd“, eine afri-
kaniſche Serenade, ein „Charleſton-Spuk“, die
„Heuchlerbrücke“ u. a. Jm ganzen ſind es 28
Bilder, eines ſchöner als das andere. Reizende
Tanzfigürchen, ein amerikaniſcher Grotesk-
komiker, der „lebende Gummiball“, eine char-
mante Wiener Soubrette, ein flotter Anſager
und last not least ein Star, der den höchſten
Anſprüchen an Grazie, Temperament und guter
Erſcheinung gerecht wird. Es würde zu weit
führen, die einzelnen Bilder zu beſprechen, wir
gerifen einige heraus. Rolf Oſten übernimmt
als Anſager die Vorſtellung der Koryphäen und
zeigte ſich zugleich als ein Mann von guter
Lebensart, der über einen ſonnigen Humor ver
fügt. Jn „Einſt und Jetzt“ marſchieren dann
zum erſten Male die Magazin-Girls auf, blonde
und dunkle, kleine und große, ſchlanke und voll-
ſchlanke, aber alle luſtig und quieklebendig.
Gleich darauf erſcheint auch der Star, Baroneſſe
Ma rietta v. Scotti in der Szene „Haſchiſch“
und zeigt ſehr temperamentvoll Opiumviſionen,
u. a. führt ſie einen Kampf mit einer Rieſen-
ſchlange aus. Jhr Partner iſt Fritz Abel als
Chineſe, ein Schauſpieler von hohen Qualitäten.
Der Humor kommt in dem Sketſch „Die Verſiche-
rung“ voll zur Geltung. Gute Varieténummern
ſind Mr. Jimmy, der lebende Gummiball und
Van Reeves, der amerikaniſche Groteskko-
miker. Den Höhepunkt des Programms bildet
„Delirium“, eine ſchauſpieleriſche Glanzlei-
ſtung von Baroneſſe Marietta v. Seotti und
Direktor Em. Tauſſig. Die Muſik unter der
Leitung von Komponiſt Thea A. Körner paßt
ſich ſehr gut dem wechſelnden Charakter der
Bilder an.

bitte um ſoundſoviel, ich bring es wieder zu-
rück, ſobald ich etwas verdient habe.“

„Und wenn du aber keins bekämſt?“ fragte
Klaus.

„Dann tät ich halt agarbeiten,“ verſetzte
Othilde ſogleich.

„Was zum Beiſpiel?“ lächelte Johannes
leiſe ergriffen.

„O, ich könnte in einem Laden Verkäuferin
ſein oder Schreibfräulein oder Kin' er-
gärtnerin, das wäre ich noch am allerliebſten,
Kindergärtnerin“

„Dazu müßteſt du doch erſt einmal erwachſen
ſein“. verſetzte der Vater.

„So meine ich es ja auch“,
Othilde. „Aber ſag mal, kommt
Leopold jetzt gerade aus Amerika?“

„Jch weiß es nicht. Jch weiß nur, daß ſein
Telegramm aus Hamburg kommt, vielleicht
kommt er aus Amerika, vielleicht aus Afrika
oder Auſtralien, man muß bei ihm auf alles
gefaßt ſein.“

Hoffentlich hat er keinen
Bart und haarige Hände wie Steidles Roß-
knecht? Hu, mir wird's ſchon ganz gruſelig.
Schläft er denn bei uns?“

„Natürlich ſchläft er bei uns.“
„Jn welchem Zimmer?“
„Jn Klauſens Schlafzimmer, Klaus ſchläft

indeſſen auf dem Kanapee im Eßzimmer, wir
haben ja leider kein Gaſtbett mehr, ſeitdem
dir deine Kinderbettlade zu kurz geworden
iſt.“

„Du hätteſt halt die Apotheke nicht ver-
kaufen ſollen.““ ſagte Othilde ſtrafend.

„Oder doch wenigſtens noch rechtzeitig ein
paar Häuſer dafür kaufen ſollen, aber vorbei
iſt vorbei, daran iſt nichts zu ändern. Wenn
nur Mutter bald wieder geſund wird! Dann
werden wir ſchon weiterſehen.“

Vielleicht iſt Onkel Leopold gar nicht ſo.

frohlockte
Onkel

ſolchen wilden

Das zweite Zuſammentreffen der Repräſentativen
beider Städte ſah auch diesmal die Weißenfelſer Ver-
tretung in Front. Der Kampf hielt, was er ver-
ſprach. Es war ein intereſſantes Ringen und hatte
viele Zuſchauer gelockt, in deren Reihen man u. a.
auch Landeshauptmann Dr. Hübener bemerkte.
Leider war der Augarten nicht in beſter Verfaſſung.
Der ſchwere Boden ſtellte an die Kämpferſchar hohe
Anforderungen, ließ manch gutgemeinte Aktion da-
nebengehen. Die kräftigere Konſtitution der Gäſte
mannſchaft war naturgemäß dadurch im Vorteil. Aber
auch ſonſt verfügte ſie über methodiſchere Zuſammen
arbeit. Aus den Reihen der Gäſte ragte im beſon-
deren deren Torhüter hervor.

Der Mann zwiſchen den Pfoſten des gegeneriſchen
Tores verriet und offenbarte Klaſſekönnen, er be-
herrſchte in den ſchwierigſten Situationen verblüffend
ſicher die Lage!

Jhm hat es ſeine Elf in erſter Linie zu danken,
daß ein dem Spielverlauf entſprechendes Remis nicht
zuſtande kam. Unter Einſatz aller Kräfte kämpfte das
Verteidigerpaar der Gäſte. Die Läuferreihe des Geg-
ners genügte den Anforderungen, beſchwor jedoch in
Zeiten druckvollen Spiels der Einheimiſchen ziemliche
Lücken herauf. Gut eingeſpielt war zweifellos die
Weißenfelſer Stürmerreihe.
Recht tapfer ſchlug ſich die einheimiſche Mannſchaft!

Das muß man ihr nachſagen. Zwar ließ das ge-
genſeitige Sichverſtehen im erſten Spielabſchnitt
Wünſche offen, ebenſo wie die durchſichtige Angriffs-
führung in der gleichen Periode, aber der Energieauf-
wand ließ dieſe Mängel verwiſchen. Herrfurth im
Tor hätte bei etwas Glück eines der beiden erſten Tore
vermeiden können, war aber ſonſt ſehr zuverläſſig.
Das Verteidigerpaar genügte vollkommen den An-
forderungen, Kugler wuchtig, Strauch der beſſere
Routiner. Jn der Läuferreihe lieferte der VfL.er
Hanſen in der erſten Spielhälfte ein großes Spiel.
unter Berückſichtigung dieſer Umſtände ſind ihre
Leiſtungen als befriedigend anzuſprechen. Jm Sturm
fehlte anfangs der spiritus rector. Das war Poh-
lenz beſtimmt nicht. Der VfL.er Loch, der nach dem
Wechſel dieſen Poſten einnahm, brachte mehr Zug
nach vorn. Der linke PSV.Flügel war zweifellos der
beſte Angriffsteil. Der 99er Hübner hatte mit den
Bodenverhältniſſen mehr zu kämpfen als mit dem
Gegner. Er verriet aber im zweiten Abſchnitt recht
gute Anlagen. Mit Lautenſchläger auf dem rechten

Sonderbare Radrennergebniſſe
in Breslau.

Die „Oſtdeutſche Sportzeitung“ ſchreibt: „Wir hatten
ſchon neulich beim Rennen der D. R. U. die Frage auf-
geworfen, ob das Endreſultat der Zweiſtunden, 89,280
Kilometer, ſtimmt. Wir wieſen darauf hin, daß es
kaum möglich wäre, zwei Stunden hindurch jede Runde
in 14,5 Sekunden zu fahren. Wenn aber dieſe Rieſen-
leiſtung unter der günſtigſten Umſtänden zu vollbringen
iſt, ſo iſt es doch einfach unmöglich, 100 Kilometer in
2:10:06,3 Stunden zu fahren, wie das in der Jahr-
hunderthalle am letzten Sonntag geſchehen iſt. Das
offizielle Ergebnis war, wie ſchon oben genannt,
2 Stunden, 10 Minuten und etliche Sekunden. An-
genommen, die Berufsfahrer hätten in 2 Stunden
90 Kilometer gefahren, eine Leiſtung, die die Rekord-
fahrt der D. R. U.-Leute noch übertreffen würde, dann
hätten die Fahrer in den reſtlichen 10 Minuten noch
10 Kilometer fahren müſſen, um die 100 Kilometer zu
erledigen. Mit einem Stundentempo von
60 Kilometern wäre es geſchafft worden, aber
dies kann menſchliche Kraft nicht. Alſo, etwas ſtimmt
nicht! Jſt die Bahn kürzer, als angegeben, laufen die
Uhren nicht richtig, verſagt der Rundenzähler, wurden
die 100 Kilometer verkürzt? Jedenfalls iſt dies Reſul-

tat irregulär. Das Publikum fragt ja kaum nach dem
Kilometerergebnis, wenn es ſchöne Kämpfe geſehen hat

r re
vielleicht iſt er ein feiner Herr mit Halbſchuhen
und Seidenſtrümpfen. Hat er immer noch keine
Frau?“

„Jch weiß es nicht.“
„Das wäre aber ſchade.“
Vater Johannes ſeufzte lächelnd. „Manch-

mal iſt es faſt beſſer, man ſteht allein im
Leben. Man hat dann nicht ſo viele Sorgen,
man hat zum Beiſpiel bloß ein Paar Schuhe
zu kaufen anſtatt gleich vier Paare. Aber
wenn alles geſund iſt, geht es immer noch. Es
iſt ſchließlich alſo gleichgültig, ob der Onkel
ledig iſt oder verheiratet.“

„Jch freue mich rieſig auf ihn, ich kann e
faſt nicht erwarten,“ plapperte Othilde weiter.
Und endlich war man am Bahnhof. Und end-
lich donnerte der Zug daher, hielt jäh ſtill,
fauchte noch ein bißchen und verſtummte.

Einem Wagen in der Mitte des Zuges ent
ſtieg die dicke Frau Steidle in Pelz und Pelz-
ſtiefeln. Sie übergab dem Mädchen, das ſie
abholte, einen Berg Schachteln, ſchritt ſtolz und
vornehm zum Bahnſteig und nickte leicht her-
über, als Vater Johannes und Klaus ihre
Kopfbedeckung ſchwangen.

Und endlich, endlich
Leopold.

„Dort iſt er“, rief der Vater Johannes auf-
geregt aus und hielt ſeinen Hut ſtarr in die
Höhe.

„Uh, und wie fein!“ jubelte Othilde und
ſprang wie ein Froſch in die Luft.

„Ei, ſieh da,“ lachte der Onkel, während er
feierlich ſeinen blanken Schuh auf die Erde
ſetzte und dem Vater Johannes die Hand eni-
gegenſtreckte, „da wären wir alſo glücklich am
Ziel, ei ſieh mal, wie groß der kleine Klaus
geworden iſt, ich habe einmal eine Photo-
graphie von ihm erhalten, nicht? Und das
iſt --7“„Das bin ich,“ antwortete Othilde lebhaft.

erſchien auch Onkel

Merſeburg unkerliegk Weiſzenfels

im Sfädkewettkampf!
Die Gäſteelf behauptet ſich mit 3:1 (220).

——S

Flügel müßte Merſeburgs Angriffswaffe, bei inten
ſiver Nutzanwendung, bedeutend ſtärker ſein.

Bis zum 2:0-Vorſprung der Weißenfelſer!

Unter beſter Schiedsrichterleiſtung von Fauſt
(Halle 96) beginnt der Kampf. Zunächſt etwas über
haſtet. Der Weißenfelſer Torhüter legt bald Proben
ausgezeichneten Könnens an den Tag. Würfe von
Mundin, Stiebitz und Loch bleiben daher ergebnislos.
Nach Flankenwechſel des Gegners erzielt dieſer nach
zehn Spielminuten durch ſeinen Rechtsaußen den
erſten Treffer. Herrfurth ſtand in der falſchen Ecke
und wurde überraſcht. Ein Wurf Mundins raſiert
die Querlatte. Weißenfels empfiehlt ſich mit plan
mäßigen Flügelangriffen, flottem Abſpiel und prächti
gen Würfen. Jn der Weiſe kommt nach knapp fünf
Minuten das zweite Tor durch den Rechtsverbinder
zuwege. Mundin und Stiebitz tragen auf Merſeburgs
Seite das Schwergewicht des Kampfes. Sie tändeln
dabei zuviel, der rechte Flügel wird zu wenig beſchäf
tigt. Ein nach Jnnendrücken desſelben iſt die Folge.
Allgemein aber ſind die Torhüter beiderſeits auf der
Hut, ſo daß zählbare Treffer bis zum Pauſenpfiff
ausbleiben.

Merſeburg wird beſſer und ſchafft im zweiten Gang
ein 1:1!

Pohlenz und Loch haben die Rollen getauſcht.
Merſeburg legt ſtürmiſch los. Ein ſcharfer Wurf
Mundins fegt am Seitenpfoſten vorbei. Jn der
8. Minute reißt Loch durch, er verliert aber den Ball.
Eine weite Vorlage nach links. Der Flügelmann der
Gäſte jagt auf und davon und ſtellt in prachtvoller
Manier ein 3:0 her. Endlich, in der folgenden Mi-
nute, kommen Merſeburgs Vertreter zu Torehren.
Ein Bombenwurf von Stiebitz rutſcht dem Torſteher
über die Hände: 3:1! Merſeburg wird weit gefähr-
licher, arbeitet eine Fülle greifbarer Chancen heraus,
aber zwiſchen den Pfoſten des Tores ſteht ein Spie-
ler, der auch die größte Möglichkeit zunichte macht.
Sogar eine Serie von Strafwürfen verlief ergebnis-
(os. Nacheinander probiert ſich Merſeburgs Fünfer-
reihe in Wurfverſuchen. Schußpech benachteiligt ſie
nicht minder. Nach einer prachtvollen Robinſonade
des Weißenfelſer Hüters, der aus der äußeren Ecke
einen Ball herausſiſcht, wirft Pohlenz, faſt mit dem
Schlußpfiff, noch ein Tor. Leider zählt es nicht, da

übergetreten.

(ſiehe Sechstagerennen), aber ſolche Phantaſtereien
braucht man ſich nun doch nicht vormachen zu laſſen;
dann ſchon überhaupt keine Leiſtungsergebniſſe.

sawall in Paris geſchlagen.
Arg vom Mißgeſchick verfolgt war der

deutſche Meiſter Walter Sawall im „Prix
Thaddäus Rob!“ auf der Pariſer Winterbahn
Nachdem er im 1. Lauf über 20 Km. Zweiter
hinter dem Jtaliener Zucchetti geworden war,
geriet er in den beiden anderen Läufen durch
mehrere Defekte ſoweit ins Hintertreffen,
daß er ſich im Geſamtergebnis hinter dem
Belgier Wynsdau, dem Italiener Zucchetti
und dem Franzoſen Maronnier mt dem letzten
Platz begnügen mußte.

Koska disqualifizierk.
Jm Hauptkampf der ausgezeichnet beſuchten

Veranſtaltung im Ständigen Boxring zu Berlin
zwiſchen Koska-Gleiwitz und dem franzöſiſchen
Armee Halbſchwergewichtsmeiſter Solbes
brachte der Deutſche ſeinen Gegner ſchon in der
erſten Runde mehrmals auf die Bretter. Bei

„Recht ſo, und wie heißt du denn?“ Er faßte
ſie unter den Armen und hob ſie lachend empor
„Othilde, recht ſo. Seit wann biſt du denn auf
der Welt?“

„Seit meinem Geburtstag,“ antwortete ſie
vor lauter Verlegenheit.

„Ausgezeichnet,“ lachte der Onkel gewaltig:
er hatte wirklich eine furchtbar ſtarke, dröh-
nende Stimme, ſo daß man faſt darob erſchrak.
Nun wandte er ſich wieder an Klaus, der immer
noch ſteif und mit rotem Kopf neben dem Vater
ſtand: „Bedecke dich doch, mein Lieber. Gut
ſo. Aber ſag mal, wo habt ihr denn die
Mutter?“

„Sie iſt leider ſeit längerer Zeit kränklich,
es geht aber Gott ſei Dank wieder etwas
beſſer,“ erzählte Vater Johannes.

Als man den Vorplatz des Bahnhofs betrat,
fuhr gerade der Nachbar Steidle im Auto
heran. Er ſaß ſelber am Lenkrad, hinter ihm
aber hockten ſeine beiden Hunde, der dunkle
Dackel und die weiße Dogge, an den Fenſtern
Sie waren beide dick, fett, allzu fett, lagen faul
auf ihrem Polſter und blickten wie Menſchen,
die es zu gut haben, träg, überdrüſſig, hoch-
mütig und doch zugleich wieder mitleid-
erregend in die langweilige Welt hinein.

„Wer iſt denn das?“ fragte der Onkel, als
Vater Johannes und Klaus wieder ihre Kopf-
bedeckung ſchwangen.

„Unſer Nachbar und zugleich unſer Miet-
herr.“

„Jn dieſem Städtchen geht es ordentlich ge
ſchwollen her, wie mir ſcheint, alſo nehmen wir
halt ebenfalls ein Auto.“

Vater Johannes widerſprach heftig, aber
Onkel Leopold unterhandelte bereits mit
einem Fahrer, und gleich darauf beſtieg man

ſeinem neuerlichen Niederſchlag in ber
Runde ſchlug dann Koska den am Boden be
findlichen Gegner, was natürlich ſeine Dis
qualifikation zur Folge hatte.

Vor einem neuen Großkampf!
Zum Meiſterſchaftsſpiel VfL. Wacker-Halle.

Das am kommenden Sonntag im Augarten
zum Austrag kommende Verbandsſpiel darf
zur richtigen Zeit für ſich in Anſpruch nehmen,
als hochintereſſante Darbietung zu gelten.

Altmeiſter Wacker bewies am letzten Sonn
tag durch ſeinen 9:1-Erfolg über Ammendorf,
daß er noch immer einer der berufenſten Ver
treter des Saalegaues iſt. Auf der anderen
Seite würdigt man im ganzen Gaugebiet den
augenfälligen Formaufſchwung des VfW. Das
ſind ſchließlich Tatſachen, die das Gefecht mehr
denn je zu einem beſonderen fußballſportlichen
Ereignis ſtempeln. Da obendrein der VfL.
unter Aufbietung aller Kräfte darauf hinzielen
wird, ſich vom Altmeiſter beide Punkte zu
holen, eine Möglichkeit, die nicht ſo ohne wei
teres von der Hand zu weiſen iſt, dürfte dem
Kampf ſelbſt weitgehendſtes Jntereſſe entgegen
gebracht und maßgebende Bedeutung zuge-
meſſen werden.

Ausführliches
am Sonnabend.

schmeling--Sharkey.
Boxweltmeiſterſchaft am 22. Februar.

Der Wettſtreit um die Nachfolgeſchaft Gene
Tunneys, des ungeſchlagen zurückgetretenen
Boxweltmeiſters aller Kategorien, ſteht vor
einer Klärung. Jn dem großen Konkurrenz-
kampf zwiſchen dem Neuvorker Madiſon
Square Garden und dem Jtalo Amerikaner
Fugazy ſind beide mit langer Naſe abgezogen,
eine neue Veranſtaltergruppe, die Amerikaner
B. Gunnis, B. Duffy und H. Taylor, hat mit
ihrem Millionenangebot den Rahm abgeſchöxft.
Es werden nun alle Vorbereitungen getroffen,
um in der neuen

Rieſenhalle von Atlantic City
den Kampf zur Ermittlung des neuen Box-
weltmeiſters aufzuziehen Der eine Kon-
trahent ſteht in Max Schmeling bereits feſt,
da dieſer in der vergangenen Woche das 250 000
Dollarangebot afzeptiert hat. Auf der anderen
Seite hat ſich Jack Sharkey auf Grund
ſeiner letzten Leiſtungen als berufenſter An
wärter herausgeſchält. Seit ſeinem ſchnellen
Siege über den früheren Halbſchwergewichts-
Weltmeiſter Tommy Loughran gehen
„drüben“ alle Meinungen dahin, daß als
amerikaniſcher Vertreter im Titelkampf ledig
lich Jack Sharkey in Frage kommt. Da die

in unſerer Sportvorſchau

maßgebende amerikaniſche Behörde einer Aus
tragung des Kampfes Schmeling--Sharkey als
Weltmeiſterſchaft durchaus ſympathiſch gegen-
überſteht, iſt mit einem Zuſtandekommen des
Kampfes zu rechnen

Die Gardengeſellſchaft verſuchte zwar zu
retten, was zu retten iſt, indem ſie Schmeling
telegraphiſch ein Angebot machte, im Februar
in Miami Beach zu kämpfen. Der Deutſche
mußte jedoch ablehnen, da er inzwiſchen Atlan-
tic City ſchon den Vorzug gegeben hatte. Und
Sharkey war klug genug, in ſeinen Vertrag
mit der Gardengeſellſchaft einen Paſſus aufzu-
nehmen. der ihm geſtattet, für andere Veran-
ſtalter zu kämpfen, ſofern es ſich um einen
Titelkampf handelt. Soweit iſt alles klar.
Schmeling wird ſich nun beeilen müſſen. die
nachteiligen Folgen ſeiner Fußverletzung
ſchnell zu beſeitigen. Er wird bereits am
Mittwoch die geplante Erholungsreiſe nach
Jtalien antreten und im Anſchluß daran nach
Amerika fahren, um dort ſeine Vorbereitungen
für den auf den 22. Februar nach Aklantie
City angeſetzten großen Kampf zu Lreffen, der
ihm die größte Chance ſeines Lebens bietet.

Polſtern und Scheiben und ſauſte hinter Herrn
und Frau Steidle her.

Othilde konnte ſich kaum faſſen vor freudig-
ſter Ueberraſchung, ſie preßte die Arme an den
Leib, ſie ſchüttelte ſich vor Luſt, ſie ſtarrte ent-
zückt durchs Fenſter, ſtarrte an dieſem herr-
lichen Onkel empor, der da mir nichts dir nichts
einfach ein Auto gemietet hatte, befühlte die
Polſter des Wagens und ſtieß Klaus immer
wieder in die Seite vor lauter Glückſeligkeit.
Wenn man einen ſolchen herrlichen Onkel in
der Welt hatte, war alles gut. Nun würde es
ſicher auch noch wie in den anderen Häuſern
Weihnachtsgebäck geben und einen ſchönen,
großen Weihnachtsbaum, wie man ihn ſich ge-
wünſcht hatte, wohl ſo hoch und bunt und voll
wie der des Direktors Hugger oder der des
ſteinreichen Nachbars Steidle. Und nun würde
ſicher auch Mutter vor lauter Freude vollends
geſund werden. Vater aber würde jetzt ſeine
Sache zu Ende ſchaffen, und dann würde man
wieder ein Haus kaufen mit einem Garten,
in dem man die Vögel fütterte und eine Dohle
hielt und auch ein gezähmtes Wieſel. Auch
einen Schneemann würde man ſich macher ſo-
bald es Schnee gab und im Sommer werde
man Blumen pflanzen und ſie mit einer
ſchönen, roten Gießkanne, wie die Freundin
Selma eine hatte, alle Tage dreimal und öfter
begießen, auch eine ſchöne neue Puppe würde
man kaufen, die echtes Haar hatte und ſelber
ſtehen konnte, auch zwei Hunde, einen Dackel
und eine Dogge wie Steidles., Man hätte es
ſich wirklich nie träumen laſſen, daß dieſer
Onkel Leopold ſo ein wunderbarer Mann war
und trotz ſeiner gewaltigen Stimme ſo lieb
und nett. Nun, er hatte ja richtig auch Halb-
ſchuhe, einen Ueberzieher mit Pelzkragen, ein
vornehmegs Geſicht, namentlich aber Augen,
denen man es ſofort anmerkte, daß ſie ſchon

auch ſchon einen geſchloſſenen Wagen mit
die ganze Welt geſehen hatten.

Fortſetzung folgt.)

Apfel-Probe

geſandte

Die ein

S
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38. Zahryang

Der Haſelnußſtrauch.
(Mit 6 Abbildungen.)

Es iſt geradezu eine auffallende Erſcheinung,
daß der Kultur r Pflanze ſo geringe Auf
merkſamkeit geſchenkt wird Und dabei zählt
die Haſelnußſtaude zu den wenigen Obſt-
gehölzen, die ſehr anſpruchslos an Boden und

Klima ſind, wenig Pflege verlangen und deren
Behandlung ganz einfacher Natur ſind Sie
gedeiht bei richtiger Sortenwahl vorzüglich,
die Ernte der Nüſſe iſt ſehr einfach, die Auf

bewahrung derſelben ver
langt keine beſonderen
Einrichtungen wie bei
anderem Obſte, iſt auf
eine viel längere Zeit
ausgedehnt, ein even
tuelles Verſchicken und
Verpacken bedarf keiner
nennenswerten Sorgfalt
und bedingt deshalb
auch bei größerer Ent-
fernung wenig Koſten.
Wenn man dann be-
denkt, daß wir trotz der
günſtigen Anbauverhält
niſſe bei uns und vieler
dafür geeigneter, un
genutzt liegender oder
von minderwertigem Ge-
ſträuch und Geſtrüpp be
ſtandener Gründe unſeren
Eigenbedarf an Haſel-
nüſſen nicht einmal
decken, von einem Export
ganz zu ſchweigen, dann
ſucht man unwillkürlich
nach Gründen, warum
wir den Vorteil, den
die Natur in dieſer
Pflanze bietet, nicht beſſer
ausnützen Mag man
dem entgegenhalten, daß
ſich eine Haſelnußſtauden
kultur nicht gut rentiert
wegen des geringen Er
trägniſſes, im beſten Falle
fünfzehn bis ſechzehn

Hochſtamm. Zentner auf ein Hektar
2 t ne e Anbauſiäche. ſo l dem
Kronenſtrich ſein muß gegenüber zu bedenken,

daß die Anlage ſo wenig
Aufwand an Koſten und Heit fordert und auf
einem ſonſt überhaupt ungenutzten Grunde ſteht.
Bei vielen iſt die e r auch in Mißkredit
gekommen, weil ſie dabei nur an die in Wäldern,
auf Triften wachſende Wildhaſel denken Da
dieſe ſelbſt ohne die geringſte Pflege noch magere
Ernten bringt, meinen ſie, ſie könnten auch ihre
Anlagen ganz ſich ſelbſt überlaſſen und haben
ſo naturgemäß ſchlechte Erträge. Sie vergeſſen,
daß dieſe Pflanze ein Kulturgewächs iſt und,
wenn auch recht anſpruchslos, doch einige Pflege

Abbildung 1.
Zur Hochſtammzucht
geeigneter Austrieb,

im Stamm beſchnittener

braucht.

L S e S

Schriftleitung: Oekonomierat Grundmann, Neudamm

Bei dem großen Nährwert der Nüſſe
ſie enthalten faſt fünfzig Prozent Fettl

ſind ſie eine nicht zu unterſchätzende Ergänzung
unſerer Nahrung und bieten der Hausfrau in
der Küche die Möglichkeit zu vielen wohl
ſchmeckenden und nahrhaften Gerichten, wie
Puddings, Flammeris, Torten, Tunken,Füllungen,
Kleingebäck uſw., und beim Rohkoſtler wie Ve-

dw r
c
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Abbildung 2.
Zwei Ableger eines Rußſtrauches. friſch eingelegt.

getarier ſtehen die Nüſſe mit an erſter Stelle
ſeines Speiſezettels. Wie herrlich ein Stück
Schwarzbrot zu Nüſſen ſchmeckt, weiß jeder und
hat damit einen vollwertigen Erſatz für einen
Fettbelag

Alſo wem irgendein freies Stück Land für
eine Anpflanzung dieſer nützlichen Pflanze zur
Verfügung ſteht, der gehe friſch an deren Kultur.
Wenn die Haſelſtaude auch einen leichteren, hu
moſen Boden liebt, ſo gedeiht ſie gut ſelbſt noch
an Stellen, wo andere Obſtgewächſe mit
Schwierigkeiten zu kämpfen haben, erträgt auch
ſogar leichten Schatten, nur ſumpfiger Boden
und tiefer Schatten macht ſie unrentabel Sie
findet ſelbſt an Bahnböſchungen uſw noch ihr
Fortkommen, verkleidet in Gärten teden un
ſchönen Winkel und bildet, einigermaßen in Pflege
gehalten, ſogar eine Zierde für denſelben wie
auch für den Park und jede Anlage Jn Obſt
anlagen pflanzt man die Stauden zweckmäßig
zwiſchen die einzelnen Bäume, bei r
Entfernung zwiſchen dieſen, man hält ſie aber
dann in niederer Buſchform Der
ſtrauch läßt ſich aber auch in Pyramiden und
Fächerform, beſonders aber auch als Hoch und
Halbhochſtamm (vergl Abb kultivieren

Manche Haſelnußſträucher machen viele Aus
läufer und nur einen ſchlanken, ſich nach oben
verjüngenden Leitzweig mit wenigen Neben-
zweigen Solche Straucharten laſſen ſich jetzt
leicht zu einem Hochſtamm heranbilden, wenn,
wie dies Abbildung 1 zeigt, die Seitenzweige
glatt am Aſtring in der Nähe des Leitzweiges
abgeſchnitten werden. Ebenſo entfernt man
ziemlich tief die Ausſchläge am Wurzelhals, ſo
daß alle Säfte zur Erſtarkung des Stammes
gebraucht werden können Die obere Spitze des
Leitzweiges wird dann zugleich etwas zurück
geſchnitten, und zwar auf ein Auge, das zur
ſenkrechten Stellung des Leitzweiges am
geeignetſten iſt. Auf dieſe Weiſe bildet ſich auch
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bald eine Krone, die dann weiter entwickelt
werden muß.

Die beſte Pflanzzeit für Haſeln iſt vom
Herbſt bis Vorwinter, weil ſie im Frühjahr,
wie bekannt, ſehr früh blühen. Auch iſt es er
forderlich, um jedes Jahr ernten zu können,
mehrere Sorten durcheinander zu bauen, ſo daß
nicht alle Stauden gleichzeitig blühen. Denn

die Kätzchen, die männlichen Blüten
einer Sorte, können ſchon ſtäuben,
während die weiblichen Blüten 3
noch nicht bis zur Aufnahme des
Blütenſtaubes entwickelt haben. Gibt
es nun durch Pflanzung verſchiedener
Sorten eine mehrfache Blütezeit, ſo
iſt eine ſichere und beſſere Be
fruchtung naturgemäß gewährleiſtet.
Vor der Pflanzung grabe man in
Abſtänden von drei bis fünf Meter
tiefe Löcher, falls man das Grund
ſtück nicht rigolt, verſetze die Erde
mit verrottetem Miſt und bereichere
ſie mit einer Gabe von Kainit und
Thomasmehl. Sollen die Stauden

ſich mehr in die Höhe entwickeln, ſetzt man
ſie enger aneinander, alſo nur drei Meter
entfernt; erſtrebt man die r breite Buſch
form, dann nimmt man fünf Meter Abſtand.
Man ſtutzt beim Pflanzen nur die Triebſpitzen
etwas ein, erſt im nächſten Jahre wird z
r Man will auch nicht wie ben Obſtbäumen ein Aſtgerüſt, auf dem ſich ihr

Leben lang eine Krone entwickeln ſoll, aufbauen,
ſondern es gilt, Ruten von unten zu bekommen,
die jahrelang Fruchtholz tragen, da, wenn ſiealtersſchwach geworden ind durch ſtarken Rück

ſchnitt ein neuer Aufbau der Staude erzwungen
wird Nach dieſem erſten kräftigen Rückſchnitt
können ſich die Haſelnußſträucher ungehindert
entwickeln, es ſei denn, daß aus dem Zwange
der Einordnung in beſtimmte Gruppen, Be

e
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hinderung an Wegen uſw. Zweige weggeſtutzt
werden müſſen. Man ſchneide aber ja nicht an
den Zweigſpitzen, weil an dieſen die Blüten
knoſpen ſitzen, aus denen ſich die Nüſſe ent
wickeln. Alle zwei Jahre gebe man wieder eine
Düngung von Stallmiſt, Kainit und Thomas
mehl, und man wird an reichen Ernten geſunder
und großer re den Dank dafür empfangen.
So bleiben die Nüſſe rgrzis und mehr Jahre
fleißige Wachſer und Träger, laſſen aber dann



begreiflicherweiſe nach. Nun man die
Stauden total bis auf 80 bis 40 em lange

olzſtümpfe ab. Aus dieſen ſchießen die neuen
proſſen, die beim Stammaus e kräftiger

als beim Wurzelausſchlag werden. Die kräftigſten
neuen Triebe läßt man, die ſchwachen und zu
vielen Schößlinge werden abgeſchnitten. Will

ch aber doch jemand ſeine Sträucher aus
urzelſchößlingen aufbauen, dann ſchneide er

die Pflanzen bis zur Erde zurück. Nach dieſem
Rückſchnitt gibt es allerdings erſt wieder im
dritten Jahre eine Ernte, aber es folgt wieder
eine zwanzig- und mehrjährige Ernte. Kann
man von einer Pflanze, beſonders bei deren
großen Anſpruchsloſigkeit, mehr verlangen?

Will man die Vermehrung, am zweck
mäßigſten durch Ableger, ſelbſt vornehmen, ſo
verfährt man am einfachſten nach folgender,
ſehr einfacher Methode: Man
wählt von einem großfrüchtigen,
reichtragenden Haſelnußſtrauch

nach außen S ein bis
zweijährige kräftig gewachſene
Zweige. Dieſe biegt man, wie
in Abbildung 2 erſichtlich, ein
eln bogenartig nieder und legtz r die 77 daß die
weigſpitze etwa em aus

der Erde hervorſteht. Das
Wurzeltreiben des Zweiges ge

t an der durchgelegten
Stelle ſchneller, wenn zwiſchen

de h Wogemiſcht vortei
nimmt man an der

e etwas Gartenerde weg
und erſetzt dieſe durch Kompoſterde. Die Wurzel
bildun dann ſchneller vonſtatten, ſo daß
man ſchon im nächſten Herbſt verpflanzbare
Haſelnußſträucher bekommt. n

um Schluſſe ſei auch noch des grimmigſten
es der Haſelnuß, des Haſelnußbohrers
i nucum) t, den auch Ab-ung 3 veeanſchant ſt Es iſt ein Rüſſel nich

käfer, die Nüſſe anſticht, ſein Ei hineinlegt,
aus dem ſich die den Kern zerſtörende Made
entwickelt. Den r r gegen dieſen
Schädling kann man in den verſchiedenen Ent
wicklungsſtadien wirkungsvoll durchführen. Schon
von Ende Mai bis Anfang Auguſt e man
den ſtillſitzenden Käfern zu Leibe, indem man
fie auf untergelegte T ſchüttelt und ver
nichtet. Später ſammelt man die abgefallenen,
angeſtochenen Nüſſe gewiſſenhaft auf und
verbrennt dieſelben, damit die Made ja
nicht zur Verpuppung in die Erde ge
langt, von wo ſie im andern Jahr Ende
Mai und Anfang Juni dann als Käfer
wieder erſcheint und mit Eierlegen ſeine
u Tätigkeit von neuem beginnt.

uffallend dabei iſt, daß Bluthaſeln, die
roten Lambertsnüſſe, gar nicht vom Haſel-
nußbohrer befallen werden oder we
nigſtens viel weniger als die weißen
Lambertsnüſſe. Weitere, aber weniger

immere Feinde ſind das Eichhorn,
e Haſelmaus und der Nußhäher.

An das Ernten der Nüſſe gehe man
erſt, wenn die t Früchte aus den
ülſen S fallen z Will man

pflücken, ſo darf dies erſt dann geſchehen,
wenn die Nüſſe ſich in ihren Schalen ge-
bräunt und bereits von dieſen getrennt haben.
Die gepflückten Nüſſe ſind an einem trockenen,
luftigen, vor Mäuſen und Ratten geſchütztenRaume zu trocknen, wobei man ſe öfters

durcheinanderbringt, bei größeren Maſſen um
elt, daß der Kern nicht in Gärung tritt,

alſo verdirbt und wertlos wird.
ollſtändige trockene Nüſſe hebt man dann in

nicht zu

Orte auf. Aus der ziemlich großen Sorten
wahl von Haſelnüſſen empfehlen ſich zum An
bau bei uns: „Wunder von Bollweiler“ (wohl
die ertragreichſte Art), die Halleſche Rieſen
nuß“ (Abb. 4), „Gunzlebener Zeller“ und „ver
beſſerte die „Bluthaſel oder rote
Lambertsnuß“ (Abb. 5), „Vollkugel“ und
„Landsbeuger“. Az.

Die Verfütterung von RMelaſſe
und Melaſſefuttermitteln an Schweine.

Von Tierzuchtinſpektor Dr. Lüthge.
Der Zuckerrübenbau iſt für die deutſche

7 von S 7 Wichtigkeit und hat
z. ihrer ſchnellen Entwicklung außerordentlich

eigetragen. Der Zuckerrübenpreis war der
artig, daß bei wenigſtens mittlerer Ernte die
Rente bei Zuckerrübenbau unbedingt geſichert war.

Abbildung 4. Halleſche Rieſennnß.

Ferner darf nicht vergeſſen werden, daß die
beim Rüb zabau anfallenden Futtermittel außerg

ſind. Es gibt kaum ein beſſeres
illigeres Futter als ſauberes Zuckerrübenblatt.

r der Wert von Naß- und Trochkenſchnitzeln
iſt bekannt. Es gidt jedoch noch ein Futter-
mittel, das aus der Zuckerrübe gewonnen
wird, die Melaſſe. Die Melaſſe iſt, man ſoll es

t verſchweigen, ein Sorgenkind in ver
ſchiedenſter Beziehung.

Die überaus ſchwierigen wirtſchaftlichen
Verhältniſſe der Nachkriegszeit traten beſonders
v in der Landwirtſchaft hervor. Eine Rente
will und will nicht mehr herauskommen. Und
rechnet m in die r Betriebszweige durch,
ſo iſt es um den Zuckerrübenbau, der für die
Viehhaltung ſo außerordentlich wertvolle Pro
dukte liefert, auch nicht gerade gut beſtellt. Eine
Erhöhung des Rübenkaufpreiſes um einen gar

Abbildung 5. Rote Lambertsnuß.

nicht ſehr hohen Betrag kann aber für viele
Betriebe die Herſtellung des wirtſchaftlichen
Gleichgewichtes bedeuten.

Nun kommen aber aus der Rüben ver-
arbeitenden Jnduſtrie lebhafte Klagen, daß ein
wichtiges Abfallprodukt der Zuckerrübe, die
Melaſſe, nur mit größten Schwierigkeiten ab

feſſor GerlochGeheimer Regierungsrat Profeſſor rwies W 1928 darauf h daß nur ein

dichten Säcken an trockenem, luftjgem Bruchtert der der deutſchen Landwirtſchaft zurSetarhs iügung ſtehenden Melaſſe perfüttert werde.

2

Dieſe Tatſache muß unbedingt zu denken geben.
Wenn es nicht möglich iſt, alle aus der Zucker
rübe anfallenden Produkte rationell zu ver
werten, ſo wird der Preis, der für das Ur

die Zuckerrübe, zu erzielen iſt, un
edingt gedrückt. Dadurch wird der Zucker

rübenbau geſchädigt.
Wäre die elaſſe ein minderwertiges

Futtermittel, hätte man keine Berechtigung, die
obengenannte Tatſache den Landwirten vor
Augen zu führen, ſondern die Jnduſtrie müßte
Mittel und Wege finden, die Melaſſe irgendwie
rationell zu verwerten. Tatſächlich iſt dis
Melaſſe aber ein ſehr hochwertiges Futter
mittel, und ſie kann den Landwirten zur Ver
fütterung unbedingt empfohlen werden.

Als Abfallprodukt bei der Zuchkerrüben-
verarbeitung entſteht die nen „grüne
Melaſſe“, eine dickflüſſige, dunkle Maſſe mit
etwa 78 o Trockenſubſtanzgehalt, alſo nur
etwa 22 o Waſſer. Der wichtigſte Beſtand
teil der Melaſſe i Zucker, der mit 50 o
in der Melaſſe enthalten iſt.

Es darf keineswegs verſchwiegen werden,
daß der Eiweißgehalt der Melafſſe nicht hoch
iſt. Melaſſe kann alſo nicht dazu dienen, den

iweißgehalt einer Futterration K erhöhen.
Die ſtickſtofffreien Extraktſtoffe (Zucker) ſind
die wichtigſten Beſtandteile der Melaſſe. Sie
ſind mit 91 e verdaulich, alſo ſehr hochwertig.
Der Stärkewert der Melaſſe iſt 48.

Jedes landwirtſchaftliche Haustier braucht
zur Erhaltung des Lebens wie zur Erzielung
von Leiſtungen Eiweiß und Kohlehydrate im
Futter. Dieſe beiden Nährſtoffe müſſen im
richtigen Berhältnis im Futter vorhanden ſein,
keins von beiden darf fehlen. Die Melaſſe iſt
imſtande, große Kohlehydratmengen in das
Futter zu bringen.

Und nun die praktiſche Verwendung der
Melaſſe bei der Fütterung unſerer Haustiere.
Es gibt zwei Möglichkeiten: Einmal kann man
die „grüne“ Melaſſe, ſo wie ſie in der Zucker
abrik anfällt, von dort beziehen und an die
iere verfüttern. Der Transport der ſirup-

artigen Melaſſe erfolgt am beſten in Fäſſern.
Zur Verfütterung wird die Melaſſe noch etwas
verdünnt und über das ſonſtige Futter, das
den Tieren verabreicht werden ſoll, geſchüttet.
Die Tiere freſſen das mit Melaſſe verſetzte
Futter mit Begierde. Wie bei jedem plötzlichen
Futterwechſel beachte man auch hier: Zunächſt
nur kleine Melaſſemengen verabreichen, damit
kein Durchfall oder Leiſtungsminderung ent-
ſteht. Allmählich können die Melaſſe-Gaben
erhöht werden.

Die Verfütterung der „grünen“ Melaſſe
hat, wie leicht erklärlich, gewiſſe Nachteile, die
eben dadurch entſtehen, daß die grüne Melaſſe
o in zähflüſſigem Zuſtand befindet. Jns-
eſondere in Betrieben, wo die Leuteverhältniſſe

nicht günſtig ſind, wird deshalb die Ver-
fütterung der ſirupartigen grünen Melaſſe
Schwierigkeiten machen. Das iſt aber noch
keineswegs ein Grund, von einer Melaſſe-
verfütterung abzuſehen, da auch die Möglich-
keit beſteht, die Melaſſe ohne irgendwelche
Schwierigkeiten zu füttern. JFabrikmäßig wird
die Melaſſe nämlich an ſogenannte Träger ge
bunden und damit eine Futterform erzielt,
die in jedem Stall ohne weiteres zu ver-
wenden iſt.

Sehr bekannt iſt die Weizenkleiemelaſſe
im Miſchverhältnis 50 zu 50 oder 60 zu 40.
Palmkernmelaſſe iſt ähnlich zuſammengeſetzt,
Melaſſemiſchungen mit Sojaſchrot oder hoch-
wertigen Oelkuchen ſind recht eiweißreich.
Weiterhin iſt Biertrebermelaſſe bekannt mit
40 bis 60 o Melaſſe. n Dänemark hat
ſich ein Futtermittel aus zwei Teilen Weizen
kleie, zwei Teilen Oelkuchen und fünf bis
ſechs Teilen Melaſſe gut eingeführt.

Die Torfmelaſſe hat den Vorteil, daß ſie
70 bis 75 o Melaſſe enthält. Nachteilig iſt
dagegen die geringe Verdaulichkeit des Torfes,
ſo daß Torfmelaſſe für Maſttiere oder Hoch-
leiſtungstiere nicht in Frage kommt. Dagegen
iſt Torfmelaſſe ein verhältnismäßig billiges

rhaltungsfutter.
Ein ſehr gutes und brauchbares Melaſſe-

futter ſind WMelaſſe-Trockenſchnitzel mit an



etrockneter Melaſſe und Trockenſchnitzel-Me-
aſſe mit flüſſiger Melaſſe gemiſcht.

Die Verfütterung von Melaſſe an Schweine
iſt umſtritten. Geheimrat Lehmann tritt für die
Verabreichung von Malaſſe an Schweine ein.
Maſtſchweine ſollen ſchnell ſchlachtreif werden
und brauchen deshalb große Nährſtoffmengen
im Futter, Eiweiß wie auch Kohlehydrate, die
ſetzteren enthält Melaſſe auch in hochverdaulicher
Form. Melaſſe iſt für Schweine deshalb un
bedingt ein billiges JFutter. Aber: Achtung,
Vorſicht! Es iſt wichtig, daß der Schweine-

nicht nur kurze Zeit Melaſſe an ſeine
chweine verabreicht und dann ſagt: Nie

wieder, ich werde nicht fertig damit!
Darum vermeide man die Melaſſefütterung

unbedingt bei Schweinen, die leichter als ein
Zentner ſind. Sind die Schweine ſchwerer, be
ginne man mit kleinen, anſteigenden Gaben.
Ueber 150 Pfund ſchwere Schweine ver-
tragen Melaſſe recht gut, verwerten ſie
ausgezeichnet und nehmen einwandfrei zu.
250 bis 500 grüne Melaſſe 73 für
Schweine angemeſſen. Trochkenſchnitzel-Melaſſe
und Melaſſe Trockenſchnitzel erhalten Maſt-
chweine 29 kg täglich. Kleiemelaſſe und
orfmelaſſe kommen für Maſtſchweine nicht

in Frage, wohl aber Palmkernmelaſſe oder
andere DOelkuchenmelaſſe. Recht beachtenswert
als eiweißreiches Beifutter für Schweine iſt
auch mit Melaſſe verarbeitetes Blutmehl. Für
alle anderen Schweine iſt die gleiche Art der
Melaſſefütterung möglich, ja es können noch
etwas größere Mengen verabreicht werden. Die
Einſchränkung in bezug auf Torf und Kleie
melaſſe fällt ebenfalls weg. Aber nochmals
r eindringlich gewarnt, an zu junge Schweine

elaſſe zu verabreichen.
Die Möglichkeit, daß in den Melaſſefutter-

mitteln minderwertige Qualitäten geliefert
werden, iſt durch das neue Futtermittelgeſetz
ſehr eingeſchränkt.

Jch kann mir nicht denken, daß die Melaſſe
futterfabrikation ſo gewiſſenlos und töricht
L dem Käufer ſchlechte Ware zu liefern.

erjenige, der die Futtermittel verfüttert, ſieht
doch, welche Wirkung damit erzielt wird. Bei
ungünſtiger Wirkung wird man das Futter-
mittel nie mehr beziehen. Und dem Futter-
mittelhändler iſt doch gerade daran gelegen,
dauernden Abſatz zu haben.

Neues aus Stall und Hof.
Nichlabgehen der Nachgeburt bei jungen Kühen.

Sehr oft kann man bei jungen Kühen beobachten,
daß ſie einige Tage zu früh kalben und dann die
Nachgeburt nicht abgeht. Da iſt es ein großer
Leichtſinn, ſie einfach abzunehmen, wie es heute
noch oft durch die Schweizer geſchieht. Selbſt Tier
ärzte gehen nur ſehr ungern an dieſe recht gefähr-
liche Operation heran. Am ſicherſten läßt ſich ein
leichter Abgang der Nachgeburt durch eine Bei-
fütterung von etwas Leinkuchenmehl in der Vor-
bereitungszeit der Kühe erzielen. Geht die Nach
geburt trotzdem nicht von ſelber ab, ſo bewirkt
eine tägliche Spülung. mit desinfizierenden Mitteln
gewöhnlich beſtimmt den Abgang am neunten Tage
nach der Geburt. Auch nach dem Abgang empfiehlt
ſich noch eine mehrmalige Spülung, damit ſich
eiwa noch verbliebene Reſte löſen. Da durch das
Nichtabgehen der Nachgeburt die Tiere in kurzer
Zeit ſehr herunterkommen, iſt es von größter
Wichtigkeit, auch eine Zeitlang nach dem Kalben
noch die Beigabe von Leinſamen oder Leinkuchen
beizubehalten, damit ſie ſich raſch kräftigen. Die
ſo behandelten Kühe können faſt immer acht bis
zehn Wochen nach dem Kalben gedeckt werden,
ohne daß jemals nachteilige Folgen eintreten. Bk.

Zuchlſchweine. Zur Zucht wird man nur ſolche
Schweine verwenden, die ſchon äußerlich anzeigen,
daß man mit ihnen wahrſcheinlich günſtige Erfolge
haben wird. Das Vatertier muß typiſch männ
liches Ausſehen, das Muttertier typiſch weibliches
Ausſehen haben. Es iſt darauf zu achten, daß die
weiblichen Tiere zwölf Zitzen haben. Auch beim
Eber iſt es angebracht, nur Tiere mit zwölf Zitzen
einzuſtellen. Man wird möglichſt Ferkel zur Zucht
aufziehen, die aus einem zahlreichen, gleichmäßigen
Wurf ſtammen Lieber ein mittelgroßes Ferkel
aus einem Wurf von zehn Stück zur Zucht be-

halten, als ein erſtklaſſiges, das nur drei Wurf-
geſchwiſter hat. Die Vererbung der Fruchtbarkeit
iſt zwar auch Schwankungen unterworfen, immer
hin iſt bei einer Sau, die aus einem zahlreichen
Wurf ſtammt, die Sicherheit auf gahlreid Nach

r.kommen verhältnismäßig groß. L.
Soll der Landwirt ſein Geflügel ſelbſt züchten

Jm allgemeinen kann man den Rat geben, daß
jeder Landwirt ſo weit als möglich Geflügelzucht
betreibt, alſo nicht allein Geflügelhalter ſein ſoll.
Es gibt natürlich auch Fälle, die eine Zucht un
rentabel machen können und den Kauf fertiger
Legehennen empfehlen. Wer Brut und Aufzucht
ſelbſt betreiben will, ſoll die Bruteier nur in ſolchen
Zuchten erwerben, die in vernünftiger Weiſe
Leiſtungszucht betreiben und den Nachweis liefern
können, daß die Zuchttiere frei von Bacterium
pullorum, dem Erreger der weißen Kückenruhr,
ſind. Dieſe Pflicht hat jeder, der Geflügel züchten
will, ſich ſelbſt und der Allgemeinheit gegenüber.
Ob man mit Hilfe der Maſchine eine größere An-
zahl Kücken, auch für den Verkauf von Eintags
kücken, oder mit Glucken nur für den eigenen Be
darf züchtet, iſt dabei völlig gleichgültig. Auf alle
Fälle aber ſoll jeder Züchter, beſonders auch jeder
Landwirt, zur Verbreitung von leiſtungsfähigem
Geflügel beitragen, ganz gleich, ob er Bruteier,
Eintagskücken oder legefertige Hennen kauft.
Wichtig iſt, daß er ſeinen Bedarf nur in an-
erkannten Leiſtungszuchtanſtalten deckt, die den
ſchon erwähnten Nachweis des Freiſeins von
Seuchen (Bacterium pullorum) erbringen können.
Nur ſo kommen wir zu einer Hebung der Geflügel-
zucht und bewahren uns vor Schaden Kl.

Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.
Der geſunde Kalkzuſtand unſeres Bodens

iſt eine unerläßliche Vorausſetzung allen Ge
deihens. Ob nun wirklich Kalkmangel die
Urſache ſchlechten Aufgehens der Saaten und
unbefriedigender Ernten iſt, darüber laſſen ſich
im Herbſt wertvolle Anhaltspunkte gewinnen.
Der Stand von Raps, Wintergerſte, Weizen,
und beſonders des Klees bonitieren den Boden
ut auf ſeinen h J Fällt auf einemDhigge die kümmerliche Entvwicklung, be-

Bina auch der ungleichmäßige Stand der
flanzen auf und kommen andere ſchädigende

Urſachen, wie tieriſche Schädlinge, nicht in Be
tracht, dann iſt der Verdacht wohl nicht un
begründet, daß Kalkmangel die Urſache ſein
möchte, und die Frage iſt zu beantwortem:
Wann iſt zum letzten Male gekalkt worden?
Und ſollte darüber ſo manches Jahr vergangen
ſein und ſollte auch die Bodenunterſuchung den
Kalkmangel beſtätigen, dann iſt nach Aberntung
der Felder der geeignetſte Zeitpunkt gegeben,
Kalk dem Acker zuzuführen J w.

Gut gepflegker Kompoſt iſt immer noch der
beſte Dünger für alles Grünland. Er fördert die
Gare des Bodens, die die Vorbedingung aller
Fruchtbarkeit iſt, denn er iſt überreich an nütz
lichen Bodenbakterien. Wenn irgendwie durch-
führbar, ſollten die Grünlandflächen alle drei Jahre
eine Kompoſtzufuhr erhalten. Wo das nicht mög-
lich, wo nicht genügend Kompoſt vorhanden iſt,
kann er durch Stalldünger erſetzt werden, beſonders
ſolchem, der mit Torfſtreu gewonnen worden iſt.
Kompoſt ſowohl wie Stallmiſt werden am beſten
im Spätherbſt oder Vorwinter in nicht zu großen
Mengen aufgebracht, dafür aber recht gleichmäßig
und ſorgfältig verteilt. Durch die feine Kompoſt-
oder Stallmiſtdecke werden die Grünlandflächen
auch vor dem Ausvwintern geſchützt, und im Früh
jahr verhindert dieſe Decke ein zu raſches Ver
dunſten der Bodenfeuchtigkeit. Schließlich werden
die Grünlandpflanzen auch durch dieſe herbſtliche
Düngung noch vor Winter ſo mit Nährſtoffen ver
ſorgt, daß ſie den Winter leichter überſtehen,
weniger leicht auswintern und im Frühjahr deſto
raſcher wieder ergrünen und zeitigeren Ertrag

liefern. Sz.Schutz gegen Haſenfraß. All die Jahre her
hatten wir in unſerem großen Obſtbaumbeſtande
von über 700 Stück jeden Winter unter Haſenfraß
zu leiden. Bei großer, dicker Schneedecke ſind nicht
einmal die Drahtgeflechte ein ſicherer Schutz gegen
dieſes UÜbel. Auffallend nun war es, daß gerade
im letzten, ſo abnorm ſtrengen und ſchneereichen

Winter die Beſchädigung der Bäume ganzes ver
chwindend gering war. Und dies hatte wohl
einen Grund darin, daß wir die Haſen von den
äumen ablenkten, indem wir unter dieſelben ver

De die Aſte und Zweige vom Auslichten der
äume legten. Dieſen Köder nahmen die Haſen

an und verſchonten die Bäume. Man muß nur
bei ee darauf ſehen, daß dieſe Aüte nicht zu
et werden. Deshalb iſt es gut, ſich immer

orrat an Zweigen, auch ſolche von Gebüſch
gehen allenfalls, aufzuheben und wach Bedarf
immer neu auszulegen. Jrrig iſt nämlich die An
ſchauung, daß die Haſen aus Hunger die Bäume
benagen. Denn es iſt erwieſen, daß ſie dies ſelbſt
dann tun, wenn auch ihre Lieblingskoſt, das
Kraut, in der Nähe zu haben iſt. Das Rinden
ſchälen geſchieht vielmehr aus Jnſtinkt bei Darm-
erkrankung zur Heilung. Wenn nämlich die Ge-
wäſſer gefroren ſind und Schnee liegt, dann lecken
dieſen die Tiere gegen ihren Durſt und bekommen
davon ſehr häufig Durchfall, ja ſogar Koliken. Die
Natur weiſt ſie nun im Selbſterhaltungstrieb hin
auf die in den Baumrinden enthaltene Gerbſäure
und je nach dem Gehalt derſelben in der Rinde
werden manche Arten von Bäumen mehr an-
gegriffen als andere Wir begreifen dies, wenn
wir bedenken, daß wir Menſchen in ähnlicher
Lage den gerbſäurereichen Rotwein trinken.
Will man ſich ſozuſagen doppelt ſchützen und hat
man kein Drahtgeflecht, ſo beſtreiche man die
Stämme, namentlich der Jungbäume, mit einer
Miſchung von Kalkmilch, Blut und Lehm. Al.,

Neues aus Haus, Küche und Keller.
Fanglappen gegen Obſtſchädlinge im Keller

auszulegen, ſollte niemand verſäumen, der ſein
Obſt im Keller gut geborgen hat. Denn die
vielen Obſtſchädlinge, die teils mit dem Obſt
in den Keller gelangt ſind, teils ſich auch ſonſt
r einfinden, ſuchen einen s Wir
egen deshalb auf die Obſtgeſtelle I pre

aus, unter die ſich die Tiere verkriechen. Die
Fallen werden mindeſtens allwöchentlich nach-
eſehen, was ſich unter den Lappen angeſammellal wird dem Feuer überliefert. We

Apfelſpeiſe. Man kocht 750 9 UNpfel mil
214 Liter Waſſer ganz weich, möglichſt zu Mus,
und treibt die Maſſe durch ein Sieb und kocht
375 9 Zucker und den Saft einer Zitrone damit
auf. Man teilt nun die Maſſe in zwei Schüſſeln,
rührt an die eine Hälfte 10 Tafeln rote Gelatine,
in ganz wenig heißem Waſſer aufgelöſt, und an die
andere ebenſoviel weiße. Wenn die Maſſe an-
fängt ſteif zu werden, gibt man in eine aus
geſpülte Form zuerſt die rote Apfelmaſſe, darauf
die weiße darüber. Am folgenden Tage kann die
Form geſtürzt und die Apfelſpeiſe mit Vanillen-
tunke gereicht werden. Sehr gut ſchmeckt Schlag-

ſahne dazu. Frau Ad. in K.
Hecht mit Teltower Rübchen. Zu dieſem Ge

richt gehören: 500 g. Teltower Rübchen, 500 9
Hechtfleiſch, 100 q Butter, Wurzelwerk und eine
Zwiebel, ein Löffel Mehl, Salz und Pfeffer nach
Geſchmack, ein halbes Liter Waſſer und etwas
Fleiſchextrakt. Man putzt die Rübchen und kocht
ſie mit der aus dem Fleiſchextrakt gewonnenen
Brühe weich. Jndeſſen hat man den Hecht ge
ſäubert und mit Wurzelwerk, Zwiebel und Salz
weichgekocht. Man nimmt das Fiſchfleiſch aus der
Brühe, ſchreckt es mit kaltem Waſſer ab, am beſten
auf einem Sieb, damit das Waſſer gleich wieder
abläuft. Nun entgrätet und zerpflückt man den
Fiſch. Das Hechtfleiſch miſcht man mit den Rüb-
chen, fügt die Butter hinzu, ſchüttelt alles gut
durcheinander, ſtäubt das Mehl daran und läßt
das ſehr wohlſchmeckende Gericht fünf Minuten
ſchmoren. Es wird mit runden Bratkartoffeln
angerichtet. Frau A. in L.

Glaſierke Maronen. 500 g ſchöne, große, mög
lichſt gleichmäßige Maronen ſchält man und kocht
ſie in Waſſer weich, aber nicht zu weich, da ſie
ganz bleiben müſſen, wenn man die innere Haut
abzieht. Jn eiſerner Pfanne ſchmilzt man zwei
knappe Eßlöffel Zucker, ſchüttet die Maronen
hinein, ſchüttelt ſie gut darin um, bis ſie voll
ſtändig glaſiert ſind und gibt ſie auf eine Porzellan
ſchüſſel. Unmittelbar vor dem Auftragen gießt
man zwei bis drei Eßlöffel Arrak darüber, zündet
S an und bringt die Maronen brennend auf den

iſch. Frau A. in L.



Jrage und Antwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden, da
ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Anonyme Fragen werden grundſätzlich nicht
beantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß
Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz
der u von 50 Rpf. beizufügen. Für jede weitere Frage
ſind gleichfalls je 50 Rpf. mitzuſenden. Anfragen, denen
weniger Porto beigefügt wurde werden zurückgelegt und erſt
beantwortet wenn der volle Portoerſatz erſtattet worden iſt.

m Briefkaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen
handelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich

nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
nicht erteilt werden. Die Schriftleitung.

Frage Rr. Eine zweidreivierteljährige Kuh hat nach dem Kalben am 8
Februar gerindert. Einige Tage nach dieſem
Akt lies ſie Schleim abgehen. Wir verſuchten
nun allerhand Haus und tierärztliche Heil-
mittel. Es gelang uns auch in dieſer Sache
Erfolg zu erzielen und war die Kuh am
16. Auguſt wieder zum Bullen geführt. Leider
zeigte ſich nach drei Wochen die Brunſt wieder,
wir konnten ſie an dieſem Tage wegen einer
kleinen Lähmung nicht zum Bullen
und wird ſich eventuell im Laufe nächſter
Woche die Brunſt wieder zeigen. Auch der
Rahm iſt öfter fadenartig. An Futter erhält
ſie gutes Wieſenheu mit etwas Stroh ge
miſcht (beides geſchnitten), im Getränk Futter
mehl init Weizenkleie, gegenwärtig Gerſten
ſchrot mit Haferſchrot gemiſcht, rohe Kartoffel-
ſchalen und gekochte Kartoffeln.
iſt zwölf Jahre gehalten worden, ohne daß bei
ihm irgendein Krankheitsfehler feſtgeſtellt wurde.
Wie kann das krankhafte Umrindern der Kuh
beſeitigt werden L. S. in G.

Antwort Die Krankheitserſcheinungen
(Scheidenausfluß und mehrfaches Umrindern)
laſſen darauf ſchließen, daß bei der Kuh ein
Gebärmutterkatarrh vorliegt, der bei Rindern
recht häufig beobachtet wird und in vielen
Fällen zur Unfruchtbarkeit führt. Der Ausfluß
qus der Gebärmutter kann dabei ſehr gering
ſein oder auch ganz fehlen. Die Behebung
des Leidens erfordert unbedingt die Hinzu-

ziehung eines Tierarztes. Die Behandlung ben in Spülungen der Gebärmutter mit Lugol-
cher Löſung und Maſſage der Gebärmutter

und Eierſtöcke vom Maſtdarm aus. Dr. L.
Frage Nr. 2. Eine 18 Monate alteSchäferhündin leidet an Appetitloſigkeit. Sie

frißt keinen Hundekuchen, ſondern nimmt nur
Fleiſchbrühe und Milch zu ſich. Was könnte
ich ſonſt noch füttern? Die Hündin iſt dabei
ſehr groß und munter. H. K. in E.

Antwort: Füttern Sie vor allen Dingen
Fleiſch und Kalbsknochen, auch Gemüſe wird
den Speiſezettel abwechſlungsreicher geſtalten.
Sollte die Hündin auch dieſe Nahrung ver-
ſchmähen, dann müſſen Sie ihr täglich drei
mal einen Teelöffel
flößen.

Frage Nr. 3. Einige bekommenzen den Zehen Geſchwüre und hinken
ann. Es ſcheinen ſich Kalkbeine zu bilden.

Wie iſt dem zu begegnen? in H.
Antwort: Nach den Krankheits-erſcheinungen zu urteilen, leiden die Hühner

an Fußkrätze (Kalkbeine), die durch Krätz
milben hervorgerufen wird und auf geſunde

übertragbar iſt. Um die unter den
orken ſitzenden Milben abtöten zu können,

müſſen erſt die Borken durch Einreiben mit
grüner Seife oder Glyzerin aufgeweicht und
nach einem warmen Fußbad mit einem Meſſer
rücken ſchonend entfernt werden. Zur Abtötung
der Krätzmilben ſind Einreibungen mit Peru
balſam, Lyſol- oder Kreolinſalbe oder Hel
merichſcher Räudeſalbe angezeigt, die in der
erſten Zeit täglich, ſpäter in größeren V
räumen zu wiederholen ſind. ach Abſchluß
der Behandlung ſind die Beine mit einem
milden Fett (Lanolin oder Vaſelin) einzureiben.
Gleichzeitig ſind die Aufenthaltsräume, Sitz
ſtangen, Stallgeräte uſw. gründlich zu reinigen
und zu desinfizieren. Dr. L.

Frage Nr. 4. Vor etwa zwei Jahren
habe ich zirka ſechs Morgen Land gekauft. Es

Das Muttertier

voll Pepſinwein ein- g
Vet.

war darauf Föhrenbeſtand geweſen, der abge
holzt und mit der Nabe verkauft wurde. Es
war alſo für mich beim Kauf der ſechs
Morgen nur reiner Sandboden vorhanden, den
ich nun gut übergemergelt, ſodann mit Lupinen
beſät und dieſe als Gründung untergepflügt
habe. Wie iſt dieſes Land nun weiter zu be
arbeiten und zu beſtellen? Stalldünger iſt
wenig und nur An teuer zu haben. Wellches
Gemiſch. von unſtdünger und wieviel je
Morgen (2500 qm) ſoll ich geben? Darf ich
das Land mit Hafer und Winter- Roggen be-
ſtellen und mit welcher Sorte? Etwa einen
Morgen hatte ich mit Kartoffeln bepflanzt und
abe 25 Zentner geerntet, kann ich dieſen
Morgen, ohne denſelben weiter zu düngen, mit

Winter-Roggen anſäen? E. K. in H.
Antwort: Ländereien von einer der-

artigen Bodenbeſchaffenheit ſind ſehr ſchwer
und erſt mit vieler Mühe und erheblichen
Koſten in ein einigermaßen ertragsſicheres und
einträgliches Ackerland umzuwandeln. Leider
ſind bei Jhnen die Untergrundwaſſerverhält-
niſſe nicht angegeben, obgleich a ausſchlag-
gebend für die zu treffenden Maßnahmen ſind.
So weit ſich das aus der Ferne beurteilen läßt,
dürfte der Anbau von Lupinen, Roggen und
Kartoffeln in erſter Linie in Betracht kommen.
Jetzt noch Roggen nach Kartoffeln anzubauen,
dürfte ſich wohl deshalb nicht empfehlen, weil
Roggen ein abgeſetztes, feſteres Land bean
ſprücht, der Kartoffelacker aber nach der Ernte
um Anbau von Roggen meiſtens zu loſe iſt.

Da Stallmiſt ſchwer zu erhalten iſt, dürfte
die Düngung in erſter Linie wohl auf die
Gründüngung mit Lupinen baſieren. Sie iſt
ein ſtarker Stickſtoffſammler und Tiefwurzler
und daher auf leichtem Boden eine gute Vor
ſapeh für Kartoffeln und Roggen. Hafer kommt
ür ihren Sandboden wohl weniger in Be-

tracht, er gedeiht auf lehmigerem und feuchterem
Boden ſicherer. Die Lupine wird man im
Herbſt oder über Winter mit Kainit, zwei bis
vier Zentner auf das Viertelhektar, düngen.
Eine Phosphorſäuredüngung käme nur in Be-
tracht, wenn der Boden ſehr arm daran iſt
und Samenausbildung beabſichtigt wird. Hin-
gegen kann eine ganz ſchwache Ammoniak-
düngung angebracht ſein. Baut man dann
ſpäter noch Getreide und Kartoffeln, ſo werden
dieſe Früchte auch noch mit Thomasmehl (ein
bis zwei Zentner) und ſchwefelſaurem Ammo-
niak (0,50 bis ein Zentner) zu verſorgen ſein.
Es iſt überhaupt bei der Bewirtſchaftung eines
derartigen Landes ſo unendlich viel bei Düngung,
Ausſaat, Pflege zu beachten, daß das alles
ganz unmöglich innerhalb des Rahmens
einer Frage erledigt werden kann. Viele Seiten
über Seiten ließen ſich darüber ſchreiben, und
dann könnten doch die gemachten Angaben
nicht angebracht ſein, weil eben die abſolut
notwendigen Lokalkenntniſſe ab
e Es dürfte daher in Jhrem Jn-

tereſſe wohl das geratenſte ſein, wenn Sie ſich
an einen tüchtigen Landwirt der Nachbarſchaft
wenden oder auch den Leiter der nächſten
land wirtſchaftlichen Schule befragen. Er wird
Sie ſicherlich wohl unentgeltlich und beſtens
beraten können. Aus der Ferne iſt das eben
abſolut unmöglich, denn die Landwirtſchaft iſt
nicht das einfache Gewerbe, als daß es nach
feſtſtehenden Rezepten durchgeführt werden
könnte, am allerwenigſten laſſen ſich ſolche
Rezepte aus der Ferne ohne genaue Kennt
nis des Objektes geben. Dr. Wos.

Frage Nr. 5. Einige Apfelbäume haben
in dieſem Jahre, ſowie auch in früheren Jahren
zum Teil Früchte getragen, die innen ein
wenig r ſind. Sobald die Apfel im
Zimmer, Keller oder Boden-Raum aufbe-
wahrt werden, werden ſie in kurzer Zeit
ſchwarz, ich kann mir dieſe nicht
erklären und bitte um Jhren Rat. Wie alt
die Apfelbäume ſind, kann ich Jhnen leider
auch nicht angeben, vermute aber, g die
Bäume ſeit Anfang des Krieges ſtehen. Außer
lich zeigen die Bäume kein ſchlechtes Aus
e und ſind im Sommer kräftig gegoſſen,
owie auch vordem noch von einem Fachmann

ausgeſchnitten worden. G. R. in P.

Antwort: Die eingeſandte Apfel-Probe
war vom befallen. Bekäimnpfungs
mittel ſind folgende: Sämtliche heruntergefal-
lenen kranken Früchte ſind ſorgfältig zu ſam
meln und zu verbrennen. Dasſelbe hat mit den
an dem Baume hängengebliebenen kleinen ein
geſchrumpften Früchten zu geſchehen. Sollten
auch die Zweigſpitzen befallen ſein, was an
den dürren Spitzen erkenntlich iſt, ſo ſind
dieſe ebenfalls h und zu ver-brennen. Jm zeitigen Frühjahr, kurz vor
Aufbruch der Knoſpen, iſt der ganze Baum mitzweiprozentiger Klpferkalbbruhe zu beſpritzen.

Jm Juni bis Juli ſind dieſe Spritzungen mit
einprozentiger Brühe in Abſtand von vierzehn
Tagen noch zweimal zu wiederholen. Da der Pil
von Nachbargärten übertragen wird, ſo mu
die Bekämpfung, zum mindeſten aber das Ab-
hhrugß und Aufſammeln der kranken Früchte,
ier ebenfalls durchgeführt werden. Rz.

Frage Nr. 6. Ein dreijähriger Birn-
baum trug Früchte, die gen verkümmert und
anſcheinend mit einem Pilz befallen ſind. Der
Baum ſteht in geſunder Lage, hat reichlich Sonne
und wurde auch reichlich bewäſſert. Was mag
der Grund für die ſchlechte Fruchtbildung ſein
Wie iſt dem Uebel abzuhelfen J. H. in S.

Antwort: Die eingeſandte Probe war
vom Fuſikladium Pilz befallen. Zur Be
kämpfung dieſer Krankheit ſind im Herbſt alle
heruntergefallenen Blätter zuſammenzuharken
und zu verbrennen. Die befallenen riſſigen
jungen Triebe ſind im Winter abzuſchneiden
und ebenfalls zu verbrennen. Jm zeitigen
Frühjahr, kurz bevor die Knoſpen ſchwellem,
iſt der Baum mit zweiprozentiger Kupferkalk-
brühe zu ſpritzen. Nach der Blüte v die
Spritzung mit einhalb bis einprozentiger Brühe
in Abſtänden von vierzehn Tagen noch einige
Male zu wiederholen. Außerdem iſt der Baum

gut zu düngen. Rz.Frage Nr. 7. Die Erde in meinem
Garten iſt kiesartig und immer ſehr feſt. Wie
muß ich düngen, um einen lockeren Boden zu
erhalten? Jſt Torfmull oder Waldſtreu an
gebracht? Der Garten liegt an einem Berg-
abhang Auch möchte ich meine Obſt und Beeren-
ſträucher ſelbſt beſchneiden, können Sie mir ein
Buch empfehlen, aus dem ich das Beſchneiden und
Veredeln lernen kann W. G. in J.

Antwort: Zur Bodenlockerung eignet
ſich Torfmull ganz vorzüglich, derſelbe iſt
ſchon im Herbſt, und zwar bis zum Winter,
aufs Land zu bringen und unterzugraben.
Außer Torfmull iſt Holzaſche und regelmäßige
Kalkgabe alle zwei bis drei Jahre in Form
von Düngekalß gut geeignet. Ferner Stall-
dung und Kompoſt von Gartenabfällen. Von
Waldſtreu raten wir Jhnen dringend ab, denn
damit ſchleppen Sie ſich den alles vernichtenden
Drahtwurm in großer Zahl in den Garten.
Als Leitfaden für Obſtbaumſchnitt, Veredlung,
Düngung uſw., empfehlen wir Jhnen das Buch:
„Die Baumſchule und der Obſtbau von H.
Lindemuth“. Preis 1 RM Verlag J. Reumann,

Neudamm Rz.Frage Nr. 8. Von einem Kindergrabe,
das mitten im Walde gelegen iſt, laſſen ſich
die Ameiſen, die ſich dort in großen Maſſen
eingeniſtet haben, nicht vertreiben. Die an
gewandten Mittel Streuen von Salz uſw.,
Auslegen von Tomatenblättern, Abtragung und
Reuanſchüttung des ganzen Hügels, haben
nichts oder nur für kürze Zeit genutzt. Wie
wäre dieſem Uebel abzuhelfen? G. in J.

Antwort: Das Vernichten der Ameiſen
im Grabhügel geſchieht am einfachſten mittels
Schwefelkohlenſtoff, da dieſes für die Pflanzen-
wurzel unſchädlich iſt. Es werden zu dieſem
Zwecke in Abſtänden von 20 Zentimeter 10 bis
50 Zentimeter u Löcher in den 9 ge
a in jedes Loch kommen dann 5 bis 10g
es Mittels, darauf werden die Löcher ſofort

wieder zugeſ üttet. Am beſten wird dieſe Ar
beit ausgeführt. wenn ſich die Ameiſen im
Bau befinden, alſo Abends, oder an einemſehr regenreichen Tage. Da Schwefelkohlenſtoff
ſehr feuergefährlich iſt, ſo iſt die größte Vor
ſicht zu beachten. Rz.

Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neumann, Neudamm Bez. Ffo.
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Donnerskag, 21. November 1929

werden „Unterm Weihnachtsbaum“ und das
das „Vaterunſer“ ebenfalls ein Weihnachtsſtück
über die Bühne gehen. Es iſt nur zu hoffen, daß
die Einwohnerſchaft das nötige Intereſſe zeigt
und die Geſellſchaft durch zahlreichen Beſuch
ihrer Veranſtaltungen nterſtützt. Beitritts-
erklärungen können jederzeit bei Herrn Werner
Seidler, Mücheln, Brauhausſtraße, betätigt
werden.

je alljährlich im Herbſt, fand
auch diesmal ein Unterhaltungsabend des
Vater ländiſchen Frauen vereinsvom Roten Kreuz, Ortsverein Möcker-
ling-Zöbigker und Neu-Biendorf, im Gaſthaus
Ockler ſtatt. Der Saal war bis auf den letz
ten Platz gefüllt. Auch viele Freunde und
Gäſte aus der Umgegend, beſonders aus
Mücheln, waren erſchienen. Die Ortsleiterin,
Frau Pfarrer Kloſe, eröffnete den Abend
mit einer Begrüßung der treuen Vereinsmit-
glieder und Gäſte in dichteriſcher Form, die

Möcker ling. W

wurden dem Zurichter Erich Ste., dem Arbeiter

ein warmes Echo ſand. Der Verein ſuche
ſeine Befriedigung ohne jede Nebenabſicht
lediglich im Treudienſte nach deutſcher Frauen-
art an den Alten, Kranken, Armen und Be-
dürftigen aller Art. Die Vorführungen fan-
den allgemeinen und warmen Beifall, beſon
ders, wie allemal, die Kinderreigen und das
Märchenſpiel „Hänſel und Gretel“. Mehrere
Stücke, auch der allerliebſte Rokokotanz, muß-
ten wiederholt werden. Allen Mitwirkenden,
klein und groß, gebührt herzlicher Dank, na-
mentlich den Frauen, die nach alter Art der
Ortsleiterin in den vielen Dienſtleiſtungen
allezeit opferwillig und treulich zur Seite
ſtanden, beſonders auch wieder für dieſen

Abend. Der Ertrag des Abends betrug 323,50
Mark. Mit demſelben und was ſonſt noch im
Laufe des Jahres durch die Beiträge u. a.
eingekommen iſt, wird der Verein wieder viel
Weihnachtsfreude in viele Herzen und Häuſer
bringen köcritert.

Neue Gemeindeparlamenke.
Linksmehrheit in Lützen.

Lützen. Bei den Kommunalwahlen erhielten
SPD. 519 (3 Sitze, bisher 2); KPD. 878 (5

e

Für „Kleine Anzeigen“ gilt die Wortberechnung.
Das Wort koſtet nur 6 Rpf., die Ueberſchriftszeile
20 Rpf. Worte über 15 Buchſtaben gelten als zwei
Worte. Die Preiſe werden auf volle 5 Rpf. nach
unten abgerundet. Chiffregebühr bei Abholen der

Offerten 30 Rpf., bei Zuſedeng 69 f.

1930e e

r 2 m J 4 e aSuche für meine Feinbäckerei u. Kondit.
zu Oſtern 1930 einen kräftigen, geweckten

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Seltſame „Anfälle“ von Heißhunger. Das
Horburg. Die Teilnahme an einem Nachtaus-

flug nach Horburg in der Nacht zum 6. Juni

Otto G., beide von Schkeuditz, und den Arbeitern
Franz R. und Kurt T. aus Papitz ſowie dem
Arbeiter Otto Br. von Schkeuditz zum Verhäng-
nis. Man hatte ſchwer gezecht und auf dem
Heimweg nach Wehlitz hat Ste. einen Haufen
Steine, die in der Nähe des Ratskellers
Horburg ſtanden, umgeſtoßen.

Als die Fünf vor Maßlau waren, wurde
vas Sperrſchild über der Luppenbrücke ab
geriſſen und ins Waſſer geworfen, das am
Wege liegende Reuterſche Feld zertrampelt,
die dort angepflanzten Möhren, Zwiebeln,
Kartofſeln, S hoten, teils zertreten, teils mit-
genomreert.
Nicht genug damit, wurde am Zimmermann-

ſchen Gehöft in Maßlau die Gartentür aus
den Angelnn geriſſen, ein kleiner Korb aus
dem Garten entwendet und dann der Weg unter
Vorantragung einer aus dem Felde entwendeten
Vogelſcheuch s fortgeſetzt.

Zimmerricnn und Reuter wurden durch den
Lärm, das Schreien und Johlen aus dem
Schlafe geſtört, ſie machten ſich trotz der frühen
Morgenſtunde etwa 3.45 Uhr aus den
Betten, beſichtigten den Schaden, ſtiegen auf
Fahrräder und benachrichtigten den in Wehlitz
ſtationierten Landjäger. Die Drei kamen dann

Rächklicher Spuk in der Aue.

Nummer 274

Nachſpiel vor dem Schkeuditzer Amtsgericht.
mannſchen Garten entwendeten Korbe nach
einem

Fenſter der Pfarrwohnung in Wehlit;
warf und eine Scheibe zertrümmert wurde. Der
Hauptanſtifter zu all dieſen Miſſetaten iſt Ste.
geweſen, der einen Teil der Beſchuldigungen

auf die Bürgerliche

91 Prozent Wahlbeteiligung.
Schladebach. Nach dem Wahlergeb nis fallen

inheitsliſte (178 Stimmen)
3, auf die Liſte Kurze (61 Stimmen) 1, auf
die Liſte der Hausbeſitzer und Gewerbetreiben
den (143 Stimmen) 3 und auf die Kommuni-
ſtiſche Partei (123 Stimmen) 2 Vertreter, Ge
wählt ſind von der Bürgerlichen Liſte Hermann
Nille, Fritz Parade und Karl Knoth; von der
Liſte Kurze Hans Kurze: von der Liſte der
Haus eſitzer und Eewerketreil enden Otto König,

zugibt, andere wieder ableugneten. Die Entwen- Guſtav Jannicke und Franz Nikolaus; von der
dung von Möhren, Schoten und ZIwiebeln et
ſchuldigt er damit, daß er an Anfällen von
Heißhunger leide und dann ſofort etwas
eſſen müſſe. Die übrigen Angeklagten können
ſich der Vorkommniſſe in jener Nacht ſehr un
genau erinnern, obwohl ſie wenige Wochen dar-
auf alles bei der Polizei zu Protvokoll gegeben
haben.
Der Strafantrag ſah für Ste. eine ziem

lich erhebliche Freiheitsſtrafe vor, die für die
verſchiedenen Delikte in 7 Wochen Haft und 4
Monaten Gefängnis beſtehen ſollte, gegen dieübrigen Angeklagten wurden je 90 M Geld

ſtrafe für angemeſſen gehalten. Das Gericht be
urteilte die Sache weſentlich milder, verurteilte
Ste. unter Freiſprechung der übrigen Anklage
wegen
groben Unfugs und ruheſtörenden Lärms und

Hausfriedensbruchs
zu einer Geſamtſtrafe vonn 200 M. oder 40
Tagen Gefängnis. Die Angeklagten Gö., Ri.,
T. und Br. wurden von der Anklage des Haus-
friedensbruchs freigeſprochen, im übrigen aber
zu je 50 M. Geld oder entſprechender Haftſtrafe

gerade dazu, wie Ste. mit dem im Zimmer-

Sitze, bisher 2); B
(7 Sitze, bisher 9).
rechte Sitze.

ürgerliche Einheirsliſte 1083
Mithi: 8 linke gegen 7

s

Die Zuſammenſetzung im Zwegverbaund Dürren-
berg.

Bad Dürrenberg. Jn Keuſchberg verloren

(Cewinner war die SPD., mit einem Vertreter
mehr; den die Bürgerlichen abgaben. Bal-

Suche für Oſtern

Bäckerlehrling

A. Läſſing, Bäcker
meiſter, Leipzig W
35, Priesnitzſtr. 36.

ditz überwiegt mit ſeiner KPD.-Mehrheit, da es

Suche zum 1. Jan. Suche
1930 ein. energiſch.

und ſtrebſamen
Verwalter

der mit Buchführung,
Lohn und Kranken-

einen

als
Reſſegefährten
zw. Auswanderns

nach Kanada.Lehrling
mit guten Schulzeugniſſen, aus guter Fa-
milie. Gute Behandlung u. Ausbildung
zugeſichert. Ernſt Große, Leipzig-N. 24,

Bäckermeiſter, welch.
in Bäckerei u. Kon
ditorei firm iſt, wird

zum 8. Dez. als

kaſſenverhältniſſ. ver
traut iſt.

P. Jasper, Eis- Bl.mannsdorf b. Niemb. d.

c dennoch hhchchh-chchoh

der Bürgerblock 122 und die KPD. 82 Stimmen.

für Anfang
nächſt. Jahres (1930)
Herren od. Familie

Angeb. erb. unt. A
7663 an die Exped.

beſtraft.

5 Abgeordnete ins Parlament einziehen läßt.
Bürgerliche und Sozialdemokraten ſtellen je 2.
Oſtrau hat durch den Ausfall der Arbeiterliſte
(Soz. Partei) einen haushohen Sieg mit der
Parteiloſen Arbeiterliſte davongetragen. Sie
gibt 7 Vertreter, die der Bürgerlichen nur 2.Jn Lenne witz ſchnitten die 8
4 Sitzen noch leidlich gut ab. Es folgten die
KPD. mit 3 und die UÜnpolitiſche Liſte mit 2
Vertretern. Dürrenberg ſelbſt hatte nur

ürgerlichen mit

Kommuniſtiſchen Partei Theodor Jannicke und
Otto Jannicke. Neu gewählt ſind Hermann Nille
Fritz Parade, Hans Kurze, Franz Nikolaus und
Otto Jannicke. Von 578 Wählern genügten 526
ihrer Wahlpflicht, das iſt eine Wahlbeteiligung
von 91 Prozent.

Der älteſte Wähler.
Schladebach. Der älteſte Wähler unſeres

Ortes, der frühere Landwirt und Maurer Karl
Martinſohn verſäumte am Sonntag nicht,
ſein Wahlrecht auszuüben. Schon in den Vor
mittagsſtunden er ſchi faſt 99jährige Wäh-
ler an der Wahlurne.

Geſchäftliches.
Das Lieblings-Haarwaſchmittel der Bubi-

köpfe iſt nun das milde Helipon geworden,
und zwar wegen ſeiner bequemen Einteilung
der Waſchportionen. Jede Bubikopf-Packung
enthält drei abgeteilte Waſchungen für 30 Pf.
(Die andere Packung „Für langes Haar“ ent-
hält zwei Vollwaſchungen.) Wenn man dazu
die wunderbar verſchönernde Wirkung des
Helipons beobachtet, ſo begreift man, wenn
viele Verbraucher ganz offen ihre Meinung
zum Ausdruck bringen mit den Worten:
„Helipon ſagt mir am meiſten zu!“
e

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtr. 4. Verantwortlich für
den Textteil: Redakteur Kurt Gold-
hammer, für den Anzeigenteil: Otto Kohl

eine Liſte aufgeſtellt.

d.

Kutſcher
Reirer), ungekünd
Stellung, 32 J., jg
verheir., ged .Kavall.,
Fahrſchule beſ., ſich.
führer u. Reiter, ſehr

guter Pferdepfleger
ucht für bald oder
ſpäter Stellung, qute

17jähr. Mädch. ſucht
für ſofort Stelle als
Küchenmädchen

auf Land chloß, um
fich im Kochen aus-
zub den. Angebote
an Charlotte Fuhr-

mann, Genshagen
Ludwiasfelde Land.

evtl. mit

Gtündſnenart

Konditorei

tücht. Fachmann, bal
digſt zu kauf. geſucht.
Off. unter P 5542
an die Exped. d. Bl.

berg, beide in Merſebura.

rrrreororrrroerrroeeeee
„Kleine Anzeigen werden nur gegen bar oder Brief-
marken aufgenommen. Der Gutſchein, welcher der Be
zugsquittung des laufenden Monats beigefügt iſt, wird
mit 50 Rpf. angerechnet und iſt der Beſtellung beizu-
fügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo ſind
wir berechtigt. den Anzeigentext entſprechend zu kürzen.

Café, von
aummz große ſchöne, gutmöblierte n

Zimmer
Zeugniſſe. Zuſchrif
ten erbittet.

A. Uchtdorf,

A ſtändiges, 17jähr.
Mädchen vom Lande

Einfamilienhaus
Stallung u. Scheune,

in allerbeſter Lage, ſofort zu vermieten.
Eventl. auch einzeln. Wo ſagt die Exp. d. Bl.

Z Breslauer Straße 64. fort St g or nene3 2 S u Werkmeiſter Geſucht r zum mtdchen Holleben bei Halle größerer Hofraum Kapttalſfen2 m Antritt Kräftigen in meiſterloſen Be baldigen a ält. Suche für meine Ausm u en welcherev. zu Garten c
S ſuche lernende Sſhjweizerlehrlg. trieb geſucht. Offert. zuverläſſige Tochter, 16 Jayre, Hute Zeugn. vorh. Bäcker und kann umgew. werd., Auf meinem Land Geb. einfach. Mädel,
z H mit Zeugniſſen und Werte Angebote an d in gr. Ort. 1000 Ein heſitz, Bä 24 J., tief veranlagt,z 9 ſucht Dittmann gniſſ erſon e Stell nditor W beſitz, Bäckerei, KoS f. klein. Schloßhaus Oberſchweizer Gehaltsanſpr. ſind Ag te ung Hildegard Kunth, 22 alt ſeloſtänd wohner, ſchön. Wald ſonial, Kurz und wünſcht edeldenkend.

alt Thü t u richten an mit den nötigen in gutem Hauſe. Langenbogen bei ane gegend, elektr. Licht Terti naturl. Herrn (30 biss h Thüring. Off Zabenſtedt zu rich Arbeiter ſucht Stell gec Textilwaren, ſucheS mit T A 7655 ſ Frau Liesb. Knöſel Kenntniſſen f. Guts Gefl. Angebote an Teutſchenthal t u. Waſſerltg., zu jed. ich 40 J) kennenzulern.S 3 Bild u. A 76551 bei Gerbſtedt. el Si ungebote erb. unter ich, nur von SelbſtS. an die Exp. d. Bl. h Eisleben (Lutherſt.) r in An Rob. Rofe, Ringleben, (Siedlung) o Halle ſa S Zug Autoverbindg., geber zw. Freundſchaft und
S Sangerhäuſ. Str. 35. 90 v Wiſ Wie (Erurt-Land) 20 ſähriges haupipoſtlagerno ſofort beziehb., ver 10 000 RM ſpät. Ehe

n n n Kind nicht Wuhre ch ſuche für meinenn Mädchen 55 ehe Gef. Offert. unt L Off. unter P 5551S für ſof sge ch 20f Offert. unter L 55c i San W Junger gellner Suche für ſofort ſchloſſ., evtl. Lebens üchtig eben t 7 30205 an die Exped an die Exp. d. Bl.
z als ehrlich und ſolid, Hifckerlehrling ſtellung. Angeb. mit Fleiſchergeſellen a n iesten gehe W ernter g. Bl. Junger LanwirtS Kochlernende zum 1. Dezember, oder jung. Geſellen Gehaltsanſprüchen 18 Jahre, Stelle zur Kochen erlernt, ſucht Ziſchler erpachte ſof. mein 23 J., wünſcht zw.
7 ang geſucht. Zeugniſſe urtg en. und wenn möglich weiteren Ausbildung Stellung im gutem ſucht im Fach odei Gut 1500 Mk. Heiratigenommen. Hotel und Bild erwünſcht. Alwin Hagenau, Zeugnisabſchr. erbet. Angebote erb. unter Haushalt. Offe anderw. Beſchäftig., 40 ei Halle Sicher l.2 Stadt B Haushalt. Offert. an O Mrg. bei Halle. gegen gute Sicher t O bg e remen, Merſeburg a. S., Bäckermeiſter, unter F 30200 an l 7646 an die Ex- Fri, Schrooder, wo Koſt und Logis Inventar heit u. hohen Zinsf. W netter Verd eS Halle, V artinſtr. 18.] Poſtfach Nr. 2. Taubenſtraße 2. die Exp. d. Bl. pedition d. Bl Burgliebenau Rr 10 vorh., b. be ch. Lohn, käuflich übernehm. geſucht, auch dankb. Aew zu ger t

S a 20ſähre es, gebildet. s e W d r Gebäude tadell Off. Entgegenkommen in Bis erbeten unter
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e Freitag, den 22. November Anſchließend: Abendmuſik. gebote an S. Krüger, w u aendw 5Zimmerwohng. Angeb. erbeten unt. v

Königswuſterhauſen. Wellenlänge 1635 Meter. Lei i poſtl. Bräfinau Th. Beſchäftig. Werte tauſchl. frei, bei R 30211 an die Exp. wirtſck aſtüch t
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z Während einer Pauſe 12.25 Uhr: Wetterberi .2 Be s Tages s 2 Hah 7r die t auſe 5 Uhr etterbericht 1025 ühr; za des Tagesprogramms. geſucht. Off. mit Bild Zahlungsf. Käufer Fulda--gersfeld Herrn von angen.e 7 o x and wirtſchaft. Uhr: Was die Zeitung bringt. 2 Beſoh äfti ung Aeußeren zw. ſpät.12.55 Uhr. Nauener Zeitzeichen. 11.00 Uhr: Funkwerbenachrichten. u. Zeugnisabſchr. an o meld. ſich Merſeburg, 18. Rovp. Erbitte zragta 13.30 Uhr: Neueſte Nachrichten. Anſchließend: Schallplattenmuſik. Frau Helene Wächter Angebote an Kauſch, Damaſchkeſtr. 44. Nachricht v. Dame Heirat

00 Uhr: Schallplattenkonzert. 11.45 Uhr: Wetterdienſt und Waſſerſtandsmeldungen. Apolda Merſeburg, S S Ch 5 6901 Off. m. Bild erbetenJ 14.30 Uhr: Anregungen für die Muſikpflege. 12.00 Uhr: Schallplattenkonzert. Wilh. -Ernſt-Str. 42) Annenſtraße 17. I verkaufen unt. Chronos 69 inter A 7658 an die
2 e er r 4 n Nauener Zeitzeichen. hell aue veidele u M Kaſſel, Hauptpoſt. Exped. d. Bl2 5.30 Uhr: Wetter- un örſenbericht. Anſchließend: Wettervorausſage, Preſſe und Arbeit ame, gevil J ßi e2 ne hen cugehe. Ven der Hegn in re sſage, Preſſe Stütze Junger, fleißiger Mehrere Zentner Wer ſchenat armer Fräul, 25 Jahre,

Die Politik (II): Das öffentliche Ehrenamt. 15.40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. o a Bäckergeſelle Apfel Familie mit 5 Kind. einz. Tocht., wünſcht,
1800 Uhr Gegenwatisfragen der Volksſchule 16.00 Uhr: Wahrſcheinlichkeit und Statiſtik (II). Z Zahre, perfest im t ſofort Stellung (Winterware. zu ver- Flüchttinge) da es ihr an paſſ.

S 16.30 Uhr: Uebertragung des Nachmittagskonzertes 16.30 Uhr: Konzert. Das Leipziger Rundfunkorcheſter. Kochen u. all. Haus ſucht ofor elung gaufen. Friedrich abgel Sachen Bekanntſchaft fehlt
Zeipzig. 17.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten arbeiten ſucht bald um ſich noch weiter Laute, Hübitz bei iſit2 17.30 Uhr: Chemie im täglichen Leben (II). 18.05 Uhr: Sozialverſicherungsrundfunk. Stellung auf größ. auszubilden. Offert. Siersleben oder Betten. Off. gutſit. Herrn am18.00 Uhr: Die Vedeutung der holzverarbeitenden 18.20 Uhr. Wettervorausſage und Zeitangabe. Gut. Gute Zeugn. an Ernſt Götze unter Qu 30210 an liebſt. Staatsbeamt.

109 Induſtrie im deutſchen Wirtſchaftsleben. 18.30 Uhr: Engliſch. vorhanden Angeb Trebnitz die Exp. d. Bl. bis 85 Jahren, inr. Enge Fertgeſhrintene 1355 Uhr Arbeitsnachweis. unter J 7057 an die s 17. Brennabor- geſich. Stellung zw.
55 Uhr: Techniſcher Lehrgang. Das Textilgewerbe 19.00 Uhr Die Kunſt, ſein Teſtament zu machen. 93 q j en ſpäterer(V): Die Bedeutrn der Einzelzweige der Tex 19.30 Uhr: Sendeoper „Die Großherzogin von Ge Ped ton d, Bl. Junger Limouſine Gefünden Heire

2 n riealt rolſiein“ von Jaques Offenbach. Tüchtiger Friſeurgehilfe 6/25 PS., BaujahrS a Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Tierärzte. 21.30 Uhr: Lyrik der Rachkriegszeit. 1928, nur 12 000 km kennenzulern Nur29.00 Uhr: Aus der Singakademte: Konzert. 22.00 Uhr: Zeitangabe, Wettervorausſage, Preſſe Schneidergehilfe 20 Jahre alt, perfekt. gefahren, in gutem aufrichtig gemeinte
s r „Sier ſpricht Berlin bericht und Sportfunk. 19 Jahre, ſucht ſo Bubenkopfſchneider Zuſtande, preiswert Offerten mit Bild,E 22.15 Uhr: Zeitanſage, Wetterdienſt, dritte Bekannt Anſchließend bis 24 Uhr: Unterhaltungsmuſtik. fort Stelle. ſucht Stellung Off. zu verkaufen durch welch. zurückgeſandt

ohann Roßmark, mit Gehaltsangabe Erwin Dreſcher, it Inhalt gefunden wird, 27 O r W

3 S Nödelſee Rr. 3 unter M 30185 an Mühle Taucha, mit Jnhalt ge an die Exp. d.3 (Unterfranken) die Exped. d. Bl. Krs. Weißenfels. NRicolai, Hälterſtr. 2. erbeten
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Schiedsſpruch im Mansfelder
Bergrevier.

Jn Halle fanden Einigungsverhandlungen
zwiſchen der Mansfeld A.-G und den Berg-
arbeitern ſtatt die zu keinem Ergebnis führ-
ten. Nach langen Verhandlungen wurde durch
die ſofort gebildete Schlichterkammer ein
Schiedsſpruch gefällt der den bisherigen
Zuſtand um 2 Monate verlängert.
Der Lohntarif und das Mehrarbeitsabkommen
kann alſo erſt am 1. Jannar zum 31. Jannar
gekündigt werden. Die Parteien haben bis
zum 22. November über Annahme oder Ab-
lehnung eine Entſcheidung zu treffen.

Weikere Reichsbank-Enklaſtung
Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 15. No-

vember hat ſich die geſamte Kapitalanlage der Bank in
Wechſeln und Schecks, Lombards und Effekten in der
zweiten Oktoberwoche um 207,1 Mill. auf 2287,2 Mill.
Reichsmark verringert. An Reichsbanknoten und
Rentenbankſcheinen zuſammen ſind 197,0 Mill. RM.
in die Kaſſen der Bank zurückgefloſſen, und zwar hat
ſich der Umlauf an Reichsbanknoten um 204,0 Mill.
auf 4346,4 Mill. RM. verringert, derjenige an Renten-
bankſcheinen um 7,0 Mill. auf 384,4 Mill. RM. erhöht.
Die Deckung der Noten durch Gold allein beſſerte
ſich von 49,0 Prozent in der Vorwoche auf 51,4 Proz.,
diejenige durch Gold und deckungsfähige Deviſen von
57,0 auf 59,9 Prozent.

Zuſammenſchluß in der Malz-
induffkrie.

AktienMalzfabrik Landsberg in Landsberg,
Bez. Halle a. d. S. Aktien-Malzfabrik Löban
in Löban i. S. Freienwalder Malzfabrik
Aktiengeſellſchaf“ in Bad Freienwalde a. d. O.

Ueberſee-Exportmalzfabrik in Wismar
a. d. Oſtſee.

Den auf den 17. Dezember 1929 einberufe-
nen Hauptverſammlungen wird die Vertei-
lung der vorjährigen Dividendenſätze nach
reichlichen Abſchreibungen und Rückſtellungen
in Vorſchlag gebracht, und zwar bei der Ak-
tien-Malzfabrik Landsberg undder AktienMalzfabrik Löbau je 10 Prozent,
und bei der Freienwalder Malzfabrik Aktien-
geſellſchaft und der Ueberſee-Exportmalzfabrik
je 5 Prozent

Die AktienMalzfabrik Landsberg ſoll fer-
ner ihr bisher 1000009 M. betragendes Kapi
tal um weitere 1000000 M. auf 2000000 M.
erhöhen, und von den neu auszugebenden
1000 000 M. ſoll ein Teilbetrag von nom.
500 000 M. zur Uebernahme der übrigen drei
Malzfabriken Verwendung finden. Der Um-
tauſch der Aktien wird der AktienMalzfabrik
Löbau im Verhältnis 1:1 und der Freienwal-
der Malzfabrik Aktiengeſellſchaft im Verhält-
nis 10:25 angeboten, während die Ueberſee-Ex-
portmalzfabrik nom. 100 009 M. junge Lands-
berger Aktien erhalten ſoll

e aus der Transaktion verbleibenden
500 000 M. junge Aktien ſollen an ein Banken-
konſortium mit der Verpflichtung übergehen,
dieſe jungen Aktien den alten Aktionären im
Verhältnis einer jungen Aktie zu zwei alten
Aktien anzubieten.

Der hieraus der AktienMalzfabrik Lands-
berg zuſließende Erlös ſoll für den weiteren
Ausban der dauernden Beteiligungen an be
freundeten Unternehmungen Vh g erwendung
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Jedes Volk iſt ſo reich, wie es Arbeit omsce borze
zu organiſieren vermag.

Vortrag des nationakſogtag einen Wirtſchaftsprogrammatikers Dipl.-Jng. Gottfried Feder,
d. R., im Studentenhaus „Tulpe“.

Man wähnt häufig bei den Nationalſozia-
liſten, die bei den letzten Wahlen ſo gut ab-
geſchnitten haben, die wirtſchaftlichen Belange
in ſchlechten Händen. Daß dies durchaus nicht
der Fall iſt, zeigte der geſtrige Vortrag des
nationalſozialiſtiſchen Reichstagsabgeordneten
Gottfried Feder im Studentenhaus „Tulpe“.
Der Vortragende verſtand es meiſterhaft, ſeinen,
Zuhörern, meiſt Studenten, ein Bild unſerer
troſtloſen Wirtſchaftslage zu geben und die
treibenden Kräfte hinter den Kuliſſen aufzu-
decken. Reicher Beifall zeigte ihm des öfteren,
ar ſeine Ausführungen auf fruchtbaren Boden

elen.
Der Veranſtalter des Abends war die aka-

demiſche Arbeits gemeinſchaft für
Nationalökonomie. Jhr Vorſitzender,
Herr Dr. Schacht, gab in ſeiner Anſprache
ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß die
Gruppe als erſte in dem ſchönen neuen Saal
einen Vortragsabend abhalten durfte.

Abg. Gokkfried Feder
ging einleitend davon aus, daß die Wirtſchafts
kriſe auch den Studenten, den freien, munteren
Burſchen, nicht unberührt läßt. Auch er ſpürt
die Peitſche der Zinsknechtſchaft. Feder zog
dann einen Vergleich zwiſchen den Steuerver-
hältniſſen 1913 und 1926. Die Geſamtſumme
aller direkten Steuern betrug 1913 324 Mill.
Mark, heute beläuft ſich allein der Lohnabzug
der unterſten Klaſſe (Jahreseinkommen unter
1900 Mark jährlich) auf 966 Mill. Goldmark.
Die Umſatzſteuer beträgt ebenfalls das drei-
fache des früheren geſamten Steueraufkom-
mens, nämlich 900 Mill. Mark, dazu kommt
die Beförderungsſteuer in Höhe von 325 Mill.
Mark. Die indirekten Steuern betrugen
1913 860 Mill. Mark, 1926 haben ſie ſich ver-
zehnfacht.

Zu dieſen Reichsſteuern kommen noch die
Hauszins- und Gewerbeſteuer, die von den
Ländern erhoben werden und noch einmal
3000 Mill. Goldmark einbringen. Die Reichs-
bahn liefert insgeſamt 1 Milliarde Reichsmark
an den Reparationsagenten ab. Die Jnduſtrie-
belaſtung iſt auch nicht zu vergeſſen. Die
Schuldzinſen für die Schuldenlaſt von 18 Mil-
liarden Goldmark beträgt jährlich 1,88 Mil-
liarden Reichsmark.

Die jährliche Zins- und Tributlaſt, die
Deutſchland aus ſeiner Arbeit zu tragen
hat, beträgt insgeſammt J Milliarden Gold-

mark.
Eine ſo phantaſtiſche Zahl, daß wir uns dar-
unter nichts vorſtellen können. Der Vor-
tragende zog deshalb einen intereſſanten Ver-
gleich. Wenn man für dieſe Summe Blattgold
beſchaffte, könnte man nicht nur ganz Halle,
ſondern ſämtliche Gebäude Deutſchlands innen
und außen mit Blattgold belegen und auch noch
ſämtliche Eiſenbahnlinien mit einem 5 Meter
breiten Dach verſehen.

Wenn man das Gold zu Goldfäden aus
zieht, kann man den Erdball dreißigtauſend-
mal mit Goldfäden umſpinnen.
Es wäre entſetzlich geſchmacklos, alles zu

vergolden, aber das Bild zeigt draſtiſch die
ungeheure Laſt, die auf uns ruht. Damit leitete
der Vortragende zu dem zweiten Teil ſeiner
Ausführungen über: Was kann geſchehen?
Herr Feder ſtellte folgende Richtlinien auf: Die

Produktion kann nur
Selbſtverantwortlichkeit des einzelnen. Jede
marxiſtiſch gebundene Wirtſchaft muß not-
wendigerweiſe zugrunde gehen, weil ſie Per-
ſönlichkeiten ausſchaltet. Das Geldweſen iſt
eine ſoziale Angelegenheit und gehört in die
Hand des Staates, genau ſo wie das Verkehrs-
weſen. Der Nationalſozialismus fordert des-
halb deren Sozialiſierung, andererſeits aber
auch die Befreiung der Wirtſchaft von beengen-
den Steuern.

Jn dieſem Zuſammenhang kam der Vor-
tragende auch auf den Youngplan zu ſprechen.
Nach dem Willen der Siegerſtaaten ſoll der
Youngplan vollenden, was der Dawesplan
übrig gelaſſen hat. Der Dawesplan hatte ein
paar Schönheitsfehler. Nach Artikel 10 war
eine teilweiſe oder gänzliche Aufhebung der
Reparationszahlung möglich, wenn eine Be-
drohung der deutſchen Finanz- oder Wirtſchafts-
lage eintrat. Der Youngplan beſeitigt dieſe
Reviſionsmöglichkeiten. Künftig ſind unter allen
Umſtänden bis 1988 jährlich durchſchnittlich
2 Milliarden Mark zu zahlen. Ein zweijähri-
ges Moratorium für den aufſchiebbaren Teil
unſerer Zahlungen iſt das äußerſte Zugeſtänd-
nis, das der Youngplan vorſieht. Die Ver-
pflichtung gegenüber der Weltbank iſt ein fein
ausgeklügelter Schachzug der internationalen
Hochfinanz. Damit begeben wir uns aller Be-
freiungsmöglichkeiten aus irgendwelchen politi-
ſchen Konſtellationen, denn wir haben ja einen
privaten Schuldſchein unterſchrieben.

Jedes Zins verſprechen des Staates zieht
erhöhte Steuern nach ſich. Aber die Steuern
werden nicht dem auferlegt, der die Zinſen er-
hält, der Hochfinanz, ſondern der breiten Maſſe.
Deshalb fordern die Nationalſozialiſten die
Brechung der Zinsknechtſchaft.

1. Verſtaatlichung des Geldweſens,
2. Finanzierung aller öffentlichen großen

Aufgaben unter Vermeidung des Anleihe-
weges,

3. Gründung ſozialer Ban- und Wirtſchafts
banken.

Herr Gottfried Feder hatte zu dem dritten
Punkt einen Geſetzentwurf ausgearbeitet, der
in Thüringen und Mecklenburg von den Par-
lamenten angenommen wurde, aber die Reichs-
bank hat Einſpruch erhoben. Seine Jdee iſt
folgende: Nehmen wir an, daß für 100 000 Mark
neue Häuſer gebaut werden ſollen. Die Bank
überweiſt dann an die Bauhandwerker für ihre

gedeihen unter der

Lieferungen und zur Lohnzahlung die er-
forderlichen Beträge. Sowie ein Stockwerk
fertig iſt, hat ſie das Recht, dafür den ent-
ſprechenden Betrag als Geld in Umlauf zu
bringen. Auf dieſe Weiſe wird der Zins voll-
kommen ausgeſchaltet. Weshalb werden heute
ſo wenig Wohnungen gebaut? Weil es ſich nicht
„rentiert“.

Man ſieht, der Vortragende bricht mit alt-
eingewurzelten Vorſtellungen und ſtellt ein
ganz neues Wirtſchaftsprogramm auf. Wenn
auch ſein Syſtem noch verſchiedene Angriffs-
flächen hat, ſo wird man ſeinem leitenden Ge-
danken doch unbedingt beipflichten können, der
da lautet: Jedes Volk iſt ſo reich, wie es
Arbeit zu organiſieren vermag.

ehe

vom 21. November.
heufe Voriteg

Allgem. Deutsche Credit-A. 116,25 G 116,56
Hallescher Bankverein 115,75G 115.75 G
Gewerbe- und Handelsbank 306 806
Landeredit-Bank 876 87 GZörbiger Bankverein z sMansfeld Bergbau A.G. 106 G 105,256Prehlitzer Braunkohlen 186 b 138 56B
Riebeck'sche Montanwerke 103,6 G 105 B

h nruckdorf-Nietleb ergbai 7 7
Ammendorter Papierfabrik 144,5 b 144,6 G
Cröllwitzer Papierfabrik g
Cönnerner Maiztfabrik. 1206 119b
Eilenburg. Kattun-Manufakt. 55 G 650
Engelhardt- Brauerei 208 2086Zimmermann 25,25 G 25,25

auziger Zuckerfabrik J
Malztabrik Reinicke Co. 125 G „125 G
Halle-Hettstedter Eisenbahn 38 B 6Hall. Maschinen u. Eisengieb. 82 B 2B
Hallesche Röhrenwerke 55 G 856Hildebrand Mühlenwerke 32 6 320Moritr Jahr rer 10B 10BGebrüder Jentzsch 30 6 306S ſie eberg FV userhütte 7 2Gottfried Lindner 56.5G 656,26 b Gr
Schraplauer Kalkwerhke 80 G 48 b Gr
Stadtmuhle Alsleben 86G. Vester Spedition 59 59 b Gr
Wegelin Hudner 34 6 SZelizer Moschinen u. Eisen 108 G 108 G
Zuckerraffinerie Halle S

Tendenz: Behauptet.

Berliner Produktenbörſe vom 19. November.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr alles in Mark.
Weizen, märkiſcher, Viktorigerbſen 30,00 38,00

76 77 kg 230--231 Kl. Speiſeerbſen 24 00- 28,00
Roggen, märk. 164--167 Futtererbſen 21,00 22,00
Braugerſte 185 201 Peluſchken 20,50 22,00
Futter und Ackerbohnen 19,00 21.,00Jnduſtriegerſte 166 177 Wicken 23,00 26,00
Hafer, märkiſcher 154162 Lupinen, blaue 13,50 14,80
Mats, zollbegünſtigter, Lupinen, gelbe 16,50 17,25

loko Berlin 189 190 Seradella, neue S
Weizenmehl 27.25--33,00 Rapskuchen 18,50 19,00
Roggenmehl 23.00--26,00 Leinkuchen 23,40-23,60
Weizenkleie 10,00--10,50 Trockenſchnitzel 9,00-9,40
Roggenkleie 8,75--9,60 Soya-Schrot 18,30--18,60
Raps a Kartoffelflocken 14,70 15,20
Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggenſtroh

Ballen drahtgepr. 1,25--1,50, dgl. Weizenſtroh 1,15-
1,35, dgl. Haferſtroh 1,20--1,40, Gerſtenſtroh 1,15 1,35,
Roggenlangſtroh 1,45--1,60, bindfadengepr. Roggenſtroh
1,30--1,40, dgl. Weizenſtroh 1,20--1,30, Häckſel 2,00-—2,20,
handelsübl. Heu 2,90 3,30. gutes Heu 3,404.00.
Luzerne loſe Thymothee loſe 4,50 5,00, Kleeheu loſe
4.40 4,90, Militzheu, rein, loſe do. (Warthe) 2,60
3 00, do. (Havel) 2,50--2,80. Drahtgepr. Heu 40 Pfg.
über Notiz.

t

Produkenbörſe zu Halle am 19. November.
Weizen: 236--238 feſt; Roggen: 183-—185

ſeſt; Braugerſte: 220--230 ruhig; Futtergerſte:
170—175 ruhig; Hafer: 180—182 feſter Mais:
185 ruhig; Viktorigerbſen: 30--32 ruhig;
Weizenkleie: 10,75--11,25 befeſtigt; Roggen:
kleie: 10--10,50 ruhig; Malzkeime: 1212,50
ruhig; Trockenſchnitzel: 11--11,50 ruhig.

Der Brotgetreidemarkt hat ſich belebt. Die
Preiſe für Weizen und Roggen konnten daher
erheblich anziehen. Futtergetreide und Futter-
mittel verkehrten in ruhiger Haltung bei feſt
unveränderten Preiſen.

Leipziger Produktenböcrſe vom 19. Nov. Weizen,
inländ., 76/77 kg 229--235: Roggen, hieſ., 72/73 kg
176--180, Sandroggen 176--180, Sommergerſte, mländ
210--225, Wintergerſte, neu 176184. Haferx, inländ.
162-- 172, Mais, amerik. runder 203--205; cinquant.
215--222. Raps 3465--355. Viktoria-Erbſen 310 340.
Die Preiſe verſtehen ſich für 1000 Kilogr. in Reichsmart

Berliner Börse
vom 19. November

Reichsdan«-
dtiskont 7

Deute die Anleihen
18. 11.19. 11.

6 Disch. Wertbest.
Anleihe 1923

6 do. für 2. 9. 35
6 Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch.

G. M. e
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar
6*/, Pr. Staatssch.

I. Folge
7 do. II. Folge
7 Thur. Staats a. 26
7 do. Rm. 27u. La. B
6 Dtsch Reichsp.

1. 2. rz. I. 10. 30
8 Pr. Lds. Reni. Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
Dt. Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt. Anl.- Aus

losungs-Schein
Chüring. Anleihe-

Auslosungssch.
Dt. Wertbest. Anl.
4 Dt. Schutzg. Anl. 3,85

Verdehrs- Aktien
A. G. f. Verkenrsw. 123,00 122,50
Brnschw. Land -E. 48,00 48,00
Canada-Abl.-Sch. 66,00 68,00
Dt. Eisenb.- Betr. 71.50 72,76
do. Reichsb. V.- A. 86,00 86,00
Elektr. Hochbahn
Gr. Casseler Strb. 72,00 72,00
do. do. V.-A. 92,00 92,00

Halb.- Blankenbg. 55,75 65,50
Halle-Hettstedt 36,00 36,00
Hbg.-Amer. Pack. 104,00 104,00
Hamburg. Hochb. 69,00 68,12
do. Sudam. Dpfsch
Hansa Dampfsch. 147.25 147,50
Neptun d. 103 50 105,00
N. Lausitz. Eisend..
Norddisch. Llovd 100,57 100,12
Nordn.-Werniger. 41,00 41,00

8,00 8,12
14,76 16,90

84,25

8760

91.40

97,50
97.00
76,75
75,00

97,40
95.25

91,40

97,50
9700
76,76
76,00

97,00
95,25

50,10

8,60

61,00

50,10

8,60

61,00

46,75 46,76
3.85

Oestr.-Ung. Sttsb.
Schant. Eisenb.
Verein. Elbschifk.

Industrlie-ARiien
Accumulat.-Fabr.
Adler Portl.-Zem.
Adlerhütten Glas
Adlerwerke
Alexanderwerk
Allg. Etektr.-Ges.
do. do. Vorz. A.

Alsen Portl.-Cem.
Ammendädk. Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz.

Ankerwerke A. G.
Annaburg.Steing.
Augsb. Nbg. Mfbr.
Rachm &Ladewig
P. J. Bemberg
J. Berger Tiefbau
Bergmann Elektr.
Berl.-Guben. Hutf.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Borna Braunkohl.
Bösperde Walzw.
Brauhaus Nürnbg
Braunk. &Brik. Ind
Braunschw. Kohl.

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitend. Portl.- C
Brown, Boveri Co.
Buderus Eisenw.
Busch Opt. Indstr.
F. W. Busch, Lüden

Calmon, Asbest
Capito Klein
Cartonnagen-Ind.
Charl. Wasserwk.
Chem. Fbr. Buckau
do. do. Grünau
do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chemn. Akt. Spin.
Chromo Najork
Concord. chem. F.

do. Spinnerei
Contin. Caoutch.
Corona Fahrrad

119,00
100,26 98,00
93,25 93,25

35,00 33,26
160,87 159,87

697,50

169,60 169,50
145.50 146,75

78,50
206,00 208, 00

I 00 115080,25 80,26

141,00 140,00
200,00 197,75
301.75 298,50
201,001
236,00 237,00
48,00 48,00
70,00 66,75
69,25 59,26

57,25 57,00
160,00 160,75
150,50 160,00
228,00 228.00
123,00 123,00

119,25 121,00
118,00 122,00
64,00 64,50

112.00 110,00

19,87
60,50

46,00
9480
96,00
65,50

66,00
46,00

116,00 116,00
15,75 16,50
63,00 65,00
14150 142,00
10,00 11,00

Daimler-Benz 40,00
Demmer, Gedr. S
Ditsch.-Atlant. Tel. 103,00
Deutsche Asphalt 132,60
do. Babcock W. 118,00
do. Cont. GasDess. 163,12
do. Erdöl-A.- G. 96,00

Fensterglas
do. Jute-Spinner. 99,50
do. Kabelwerke 56,26

Linoleumwk. 244,00
do. Post u Eb. Vk.

Schachtbau 96,00
Spiegelglas 92,00
Steinzeug 174,00

do. Teleph. u. Kad. 56,25
do. Ton- u. Steinz. 126, 25
do. Wollw.-Man. 12,50
Dtsch. Eisenhdl. 67,00
do. Metallhandel 57,00
Dommitzsch Ton 216,50
Döring Lehrm.
Dortmund. A. Br. 210,00
Dürener Metallw. 186,00
ODvnamit A. Nobel] 84,50

Eilenburg. Kattun 66,00
Eintracht Braunk. 140,25
Eisenb.-Verk. M. 177,60
Elektra Dresden 154,00
Elektr.-Lief.-Ges. 160,25 162,00
Elek. Licht u. Kraft 169,60 168,60
Engelhardt- Brau. 209,75 208,50
Eschweil. Bergw. 196,50 196,00
Essen. Steinkonhl. 126,75 127.00
Excelsior Fahrrad 19,25) 19,50
Fahlb. Saccharin 74,75 74,87
Faſbhenstein Gard. 146, 25 112.50
I G. Farbenindust. 177,00 176.25
Feibisch A.-G. 2655,00 255, 00
Feldmühle Papier 160,00 162,00
Felt. Guilleaume 117,00 117,00

6S54,00

40,50

104,00
133.00
118,00
163,50
96,00

99,00
57,26

240,50

96,00
92,00

179,50
65,265

128.00

1987
66.50
58,50

21700
210,00

s c0
8250

65,00
140,00
179,76
156,00

Flensb. Schiftbau
Fraustädt. Zucker 63,00
Friedrichsh. Kali
Friedrichshütte SR. Frister Co. 126,00 126,00
Froebeln Zuckerf. 56,50 56,765
Gas-, W. El.-Anl. 80,00
Gebhardi Co.
Gebhardt König
Gelsenkirch. Berg 225,00 124,25
GermaniaPortl. C. 176,00 176,00
Ges. elekt. Unt. 165 87 166.,50
Gildomeister& Co. 99,00 103,00

148,00 148,00.

Gladbacher Wolle

Glockenstahlw.
Gebr. Goedhart
Th. Goldschmidt 66,00
Hallesche Masch.
Hamburg. Elektr.
Hammersen A.G.
Hannover Masch.
Hardurger Eisen 77,00
Harburg. Gumrai
Harpen. Bergbau
Hedwigshütte 91,00
Heidenau Papier
Hildebrd. Müuhlen
Hilgers A.-G.
Hilpert Maschin.
Hirsch Kupferw. 122,00
Hirschberg, Leder 92,00
Hoesch, Eis. u. St.
Hoffmann, Stärke 70,50
Hohenlohewerk
Holstenbrauerei 180,00
Horchwerke
Hotelbetriebsges,
Hubertus Braunk-
Humboldtmühle
Huta Breslau

23,50
176,00
66.00

81,25
128.75

124,00 126,76
87.26
77.00
7150

13060
91,00

32,00
65,00

103,50
122.00

90,00
116.75
7160
86,26

180.00
69,26

149,75
126,75

100,00

210,00
106,50
13250
65,00
58.00

126,76

104,50

209,50
106,00
132.50

IIse Bergbau
Industriebau A.G.
Max Jüdel Co.
Julich Zuckerfabr.
Kahla Porzellan
Kaiser- Keller AG. 97,00 96,00
Kaliw. Ascherslb. 196,00 191,50Kiöckner- Werke 95,25 95,50
C. H. Knorr A. G. 159,50 159,00
Köln-Neuess Bgw 114,756114,87
Köln. Gas- u. Elktr.] 79,00 80,00
Körbisd. Zuckerfb. S S
Körting., Gebr.
Körtings Elektrw.
Kvffhäuserhütte
Lahmeyer Co.
Laurahütte 56,00 56,00
Leipz. Br. Riebeck 140,50 140,60
do. immobilien 106,00 108, 00
do. Landkrafiw. 82,00 83,25
do Pianof. Zimm. 32,50 38,00

LeonhardBraunk. 157,50 157,50

Leopoldsgrube 73,90 78,00
Linde's Eismasch. 157,50 156,60
Lindström A.G. 464,00 470,00
Lingel Schuhfabr. 46,25 46,50
Lingner- Werke 78,00] 73,00

56.,25

94,50

158,75

94,50

3800
158,76

I. Loewe Co. 166,75 166,75C. Lorenz h

Göwenbrauereit
uckau u. Stelfen

Luüdensch. Metall
Luned. Wachsbl.
Magdeb. Allg. Gas

do. Bergwerk
do. Müunhlen

Mannesmannröh.
Mansfeld Bergb.
Maschfb. Buckau

do. KappelMech. Web. Lind.
Motorenfb. Deutz

Neckarwerke
Niederl. Kohlenw.
Nordd. Kabelwerk
Nordd. Wollkäm.
Oberb. Veberl. Z.
Oberschl. Eis. Bd.

do. Kokswerke
do. do. Genub

Odenw. Hartst Ind
Oeking. Stahlw.
Orenst. Koppel
Ostwerke

Phönix Bergbau
do. Braunkohlen

Jul. Pintsch A. G.
Pittler Lpz. Werkz
Plauen Gardinen

do. Spitzen
do. Tüll u. Gard.

Pöge, Elektrizität
do. Vorz.- Akt.

Rathgeb. Weggon
Rauchw. Walter
Ravensbg. Spinn.
Reichelt Met. Schr.
Reisholz Papier
Reiö Martin
Rhein. Braunkohl.
do. Chamotte
do. Elektrizität 3
do. Spiegelglas
do. StahlwerkeRh.-Westt. Kalkw.
do. do. Sprengst.
David Richter A. G.
A Riebeck Mont.
Rockstroh- Werke
Roddergrube
Ph. Rosenih. Porz.
Positz. Zuckerraft.
Ruscheweyh 88,75

52100

72,00 268, 00
5,12 6, 12

67,60 67,50

49,00 49,50
64,00 63,76
68,00 60,00
96,12 96,50

106,765 108,78

114.25 114.00
69,00 88,25

116,12 116,00
65,00 66,00

128,00 128,00
139,00 139,75
130,00 130,00
10426 103.26

90,50 91,25
70,00 71,00
96/50 96.00
83,75 85,00

72,26 73,00
217,50 218,00

102,12 102,00
67,50 6987

167,00
91;50
30,00
37.00
22,00
46,00
67,00

167,00
94,87
31.25
36.50
22.76
46,50

82,00

3850
83,25

38,60
83.75

17.00
245,00

63,00
144,00 145.00
12950 180.00
103,37 102.87
100.00 100.00
69.00 68.50

167,50 168.,00
102,50 104,00

65.25 65,2740,00 740,00

87,00 88,00
86,25 86.62

17,00
248,00

63,00

88,26
2280

senwerk
chs Gust. Dönl

Saline Salzungen
Salzdettfurth Kall
Sangerhs. Masch.
Sarotti-Schokol.
Sauerbrev Masch.
Saxonia, Zement
Schieß-Defries.
Schneider, Hugo
Schönebeck,. Met.
Schubert Salzer
Schuckert Co.
Schulth.- Patzenh.
Schwabenbräu
Siegen-Sol. Guß
Siegersdrt. Werke
Siemens Glasind.
Siemens Halske
Sinner A. G.
Sonderm. Stier
Spinnerei Renner
Sprengst. Carbon.
Stadiberger Hütte
Staßfurt. Chem. Fb
Stickerei Plauen
R Stock Co.
Stöhr Kammgarn
Stoewer Nähmsch
Stolberger Zinkh.
Gebr Stollwerck
Stralsund. Spielk.
Svenska Tändst.

86,50 96,50

120,25 120.,00

315.60 316,50
116,50 116,75

135,00 136,26
2075 20,78

138,00 188,00
9150 92,00

108,00 103,50

220,00 218,50183,26 183,00
274.25 276,00
264,50 264,50

6,76 6,76
78,00 78,75

12050 12060
293,50 291.26
112,00 112,00

70,00 72,00
1325 18,80
107,00 106,00
8860 88,50

11400 114.00

111,00
109,00 110,00
225,00 226,00
319,00 32100

Conr. Tack Cie. 104,50,105,50

Taf.-, Sal u. Spgl.
Telefon-F., Berlin.
Tempelhofer Feld

130,00
49,00 49,26
45,25 45,26

Teutonia Misburg 221,00222,00

Ihür. Bleiweißfbk. Zdo. Elektr. u. Gasa
do Gasg. Leipzig
Leonhard Tietz
Trachenbg. Zuckt.
Triptis Akt. Ges,
Tulifabrik Flöha
Ver. Glanzsktoff.
do. Gothaniawerk
do. Harz. Poril.- C.
do. Jutespinn. LiB
do. Laus. Glasw.
do. Märk. Tuchibk,

126.75 127,00

167.00 187.00
26,12 25,28
64100 61,00
54, o
177.50 175, 00
108,00 107.50
107,00 109.00
11490 114,00
a40,00 40.,00

37,50] 87.60
do. Prtl.Schimisch 189,00 187,00
do. Schuhfb. Bern. 41,26 41,00
do. Smyrna-Tepp. 201,00 202,00 Reichsbank
do. Stahlw. v. d. Z. 163,00 160 Sächsische Bank 0,50 150

Vogel, Tel-Drähte
Vogti. Maschinen
do. Spitzen
do. Tullſabrik
Volkstedt, orz.
Vorwohler Portl.
Wanderer Werke
Warstein u. Hzgl.

Schlsw.- Holst.
Eisenwerke

Wasser Gelsenhk
Wayss Freyvtag
Wegelin Rußfabr.
Wegelin &Hübner
Wenderoth
Wersch.-Weißent
Westeregeln Alk.
H. Wissner Metall
WittenerGußstahl
Wittkop, Tiefbau
Wrede Mälzerei
Wunderlich Co.
Zeitzer Maschfbk.
Zellsiofi- Verein
do. Waldhotf
Zuckib. Rastendg.

68,00
7700

117 60
ö3.26
25.00
15100

48,12

68,50
79.00

119,00
68,26
26,00

18100

49,00

124,50 188,00
126,00 126.00
82,12 83,00

10400 106.,50

84.75 84,26
67,00 68,26

180,00 130,00
203,50 201,00
8900 91.00

2e6,00
120,50 120,00

120,50

108,25 108,25
116,00 115,87
169.25 151.80
85 25 36.62

Haugräkklen
Alig. Di. Cred.- A.
Bank f. Brau-Ind.
Berl. Handelsges.
do. Hypoth. Bank
do. Kassenverein
Brnschw.-H. Hyp.
Commerx- u. Fr. B.
Darmst. u. Nat.-Bk.
Dess. Landesbank
Deutsche Bank
Disch. Effekt.-Bk.
Dt. Hvp.-B. Berlin
Dt. VUeberseebank
Disconto-Ges.

116,37 116,50
13950 137,25
17850 178,00
189,00 190.00
100.00 100,00
17450173.00
156,00 106,00236,00 235,50
100,00 100,00
150,70 16100
117,00 117,00
131,00 101,b0
100,00 100,00
150,78 151,00

Dresdner Bank 147,00 147,60
Getreide-Kreditb.
Goth. Grund-Cr. B
HallescherBankv.
Hamburg Hyp. B.

9000 e1.00
120,00 120.00
11600 116.7
182,50 132 60

Hannov. Bodenkr. 213,00 212,0
Mechklb. Strel. Hyp 163,00 168, 0
Meining. Hyp. Bl. 147,00437,0
Miiteld. Bod Cr. A. 256.,00 265
Niederlaus. Bank 100,0050
Nordd. Grd. Cr. B. 116,601

247,00

148.00
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Unzufriedenheit
mik der Polizei.

Man iſt in Düſſeldorf unzufrieden mit der
Polizei, und das äußert ſich, dem rheiniſchen
Temperament entſprechend, u. a. in Hohn und
Spott.

Da kommt ſo hört man eines Tages
wieder ein Schreiben an die Düſſeldorfer
Polizei. Es wird ſogar nicht einmal die Poſt
für den Ueberbringerdienſt benutzt, ſondern
das Schreiben wird gleich an der Tür der
Polizeiwache 17 einfach angeheftet: „Um 7 Uhr
morgen früh wird an der St.-Vincenz-Kirche
eine neue Leiche gefunden werden.“

Was anders zu erwarten, als daß Polizei
in hellen Haufen ſich an der Kirche poſtiert,
uniformierte Polizei und Beamte in Zivil,
daß man zwar nicht an die Drohung glaubt,
aber für alle Fälle zur Stelle ſein will?

Die Stunden vergehen, ein Mord geſchieht
nicht, eine Leiche wird an der Kirche nicht ge-
funden.

Wer verfaßte nun das Schreiben? Der
Mörder? Kaum anzunehmen. Der iſt für
„fundiertere Meldungen“. Es bleibt alſo, daß
ſich irgend jemand mit der Polizei, vielleicht
nachts aus einer „Karnevalslaune“, einen
Scherz machen wollte. Ein ſolches Verhalten
wäre nur aus der Einſtellung der Düſſel-
dorfer Bürgerſchaft gegenüber der Kriminal-
polizei erklärlich. Denn man ſteht hier auf
dem Standpunkt, daß man das Recht hat, mit
der Polizei ſehr unzufrieden zu ſein, daß man
das Recht hat, ſpöttiſch von ihr zu denken.

Eine Graphologin über den
unbekannken Mörder.

Einer bekannten Wiener Graphologin
wurde der Brief des Düſſeldorfer Mordbuben
gezeigt. Die Graphologin, die nicht wußte,
um weſſen Schrift es ſich handelte, hat über
die Perſönlichkeit des Maſſenmörders folgende
Angaben gemacht: Der Mann iſt gegen
10 Jahre alt, mittelgroß, unterſetzt, hat irgend
einen äußeren Defekt (ſchlechte Zähne?). Er
hat in einer Zeitung gearbeitet, war beſtimmt
im Krieg und iſt jetzt möglicherweiſe Gendarm.

Ueber die dem Düſſeldorfer Mörder zum
Opfer gefallene Maria Hahn berichten die
Blätter, daß Maria Hahn aus Bregrenz in
Vorarlberg ſtammt und öſterreichiſche Staats
angehörige iſt. Sie hat vor ungefähr einem
Jahr einen Poſten als Wirtſchafterin in Fried-
richshafen angetreten und wurde dann von
einem bekannten Schriftſteller in Düſſeldorf

Die Ohnmacht der Düſſeldorfer Polizei.
Drei Opfer des Frauenmörders.

Von links nach rechts: Eliſabeth Dorrier, 22 Jahre alt, ermordet am 12. 10. 1929; Roſa
ohliger, 11 Jahre alt, ermordet am 8. 2. 1929; Maria Hahn, 20 Jahre alt, ermordet am

11. 8 1929.

begeben habe. Dort angeſtellte Nachforſchungen
nach der Verſchwundenen blieben jedoch er-
folglos.

Myſteriöſe Briefe auch in
Preßburg.

Eine Tageszeitung in Preßburg erhielt
einen Brief, in dem es heißt: „Jch bin aus
Düſſeldorf nach Preßburg gekommen. Mein
nächſtes Opfer wird eine Frau ſein, die in der
Schöndorfer Gaſſe wohnt. Der Maſſenmörder
von Düſſeldorf.“ Eine ähnliche Mitteilung
erhielt auch die Polizeidirektion, die ſofort

eine Vuerſuchrug einleitete. Jn dieſem Zu-
ſammenhang iſt bemerkenswert, daß hier vor
geraumer Zeit mehrere Luſtmorde verübt
wurden, die noch ungeklärt ſind. Fernerwurde hier vorgeſtern ein Straßenmädchen
von einem herabgekommenen Mann in einer
Spelunke angeſprochen, der Deutſch ſprach und
ſich ſehr eigenartig benahm. Als er betrunken
war, prahlte er damit, daß er „mehrere
Frauenzimmer erledigt“ habe.

Die Tragödie
des jungen Meſſe-Stewards

Das Hamburger Seeamt verhandelte über
den Fall des jungen Meſſeſtewards Marquard
vom Tankdampfer „Nordſee“. Marquard hatte
am 28. Auguſt durch Ueberbordſpringen Selbſt
mord verübt und in hinterlaſſenen Briefen
die Offiziere der Meſſe beſchuldigt, ihn durch
Miß handlungen in den Tod getrieben
zu haben. Während einige Mitglieder der Be-
ſatzung dieſe Angaben beſtätigten, beſtritten
Kapitän und Offiziere jede Schuld.

Der Reichskommiſſar vertrat nach der Be-
weis aufnahme die Anſicht, daß man den Tod
Marquards nicht auf Mißhandlungen zurück-
führen dürfe. Der Selbſtmord ſei durch die
Veranlagung des Jungen zu erklären.

Unabhängig davon hätten jedoch an Bord
der „Noröſee“ Zuſtände geherrſcht, die
nicht zu billigen ſeien. Der Spruch
des Seeamtes deckt ſich mit dieſer Anſchauung.
Er ſtellt feſt, daß eine Schuld am Tode des
Marquard niemand zur Laſt zu legen ſei.

Jn einer alten verfallenen Hütte in der
Nähe der Mauer der Fabrik von Haniel iſt
ein blutgetränktes Tuch aus Satin und ein
durch heftige Schläge geplatzter Totſchläger ge-
funden worden. Der Beſitzer dieſes Tuches
iſt nunmehr als ein Arbeitsloſer identifiziert
worden, der früher als Polizeivigilant be-als Hausdame engagiert. Als Maria Hahn

im Auguſt plötzlich verſchwunden war, glaubte
man zuerſt, daß ſie ſich in ihre Heimat Bregrenz

ſchäftigt und bereits dreimal unter dem Ver-
dacht der Teilnahme an den geheimnisvollen

Morden verhaftet worden war. Nach dieſem
Mann wird zurzeit fieberhaft geſucht.
Unſer Bild zeigt oben die verfallene Laube, in
der das blutige Tuch gefunden, und wo auch
wahrſcheinlich die fünfjährige Gertrud Alber-
mann ermordet wurde. Unten ſieht man die
Stelle an der Fabrikmauer, wo die kleine
Albermann tot aufgefunden wurde. Dieſe
Stelle liegt nur etwa 65 Schritt von der Laube
entfernt.

Franzöſiſches Schandurkeil.
Aus Mainz wird gemeldet: Wegen unerlaub-

ten Betretens von Militärgelände und Kugel-
ſammelns hatten ſich drei arbeitsloſe Familien
aus Darmſtadt vor dem franzöſiſchen Militär
polizeigericht zu verantworten. Die Angeſchul-
digten gaben an, angenommen zu haben, die
Franzoſen ſeien abgerückt, und ſie dürften des
halb die Kugeln ausgraben. Auch hätten ſie in
großer Not gehandelt. Der Vertreter der An
klage beantragte hohe Strafen, da durch das
Ausgraben von Kugeln an den Schießſtänden
großer Schaden angerichtet würde. Das Gericht
verurteilte unglaublicherweiſe den einen der
Angeklagten zu 15 Tagen, die beiden anderen
zu je 20 Tagen Gefängnis.

Reuer Enkflaſtungszeuge
für Lampel.

Der Unterſuchungsrichter beim Landgericht
Neiße iſt von dem Verteidiger des in Unter
ſuchungshaft befindlichen Schriftſtellers Lampel
ein neuer Zeuge benannt worden, der wichtige
Bekundungen, insbeſondere über die Perſon
des erſchoſſenen Fritz Köhler machen könne.
Nach den Behauptungen des neuen Zeugen,
eines Kandt, ſoll Köhler ſeine Leute gegen
die Stammkompagnie aufgewiegelt und ſich
ſtändig rebelliſch benommen haben. So ſoll
er mit ſeinen Leuten einen Ueberfall auf die
Stammkompagnie geplant und ſich zu dieſem
Zwecke Waffen beſorgt haben.

Plötzlich ſei er in der Nähe des
Waffenverſtecks, bei der Scheune von
Wackenau aufgetaucht, wo ihn von Beulwitz
überraſchte. Der Zeuge Kandt wird umgehend
vom Unterſuchungsrichter geladen. Die
Verteidiger der drei Verhafteten, Lampel,
Schweninger und v. Beulwitz, haben Antrag
auf Haftentlaſſung geſtellt. Ueber die Anträge
ſoll am Donnerstagvormittag entſchieden
werden.

r m WKakaſtrophale Regengüſſe
in England.

Durch die ſchweren Regenfälle der letzten
Tage ſind im ſüdlichen Wales große Ueber
ſchwemmungen verurſacht worden. Jn der
Nähe von Ports wurden die Bahngleiſe auf
weite Strecken unterſpült, ſo daß der Verkehr
auf der Strecke eingeſtellt werden mußte. Bei
Wattstown wurden durch einen Erdrutſch die
Zufahrtſtraßen zu den Kohlenbergwerken von
Tylorstown verſperrt, ſo daß 1500 Arbeiter
ihre Arbeitsſtätte nicht erreichen konnten.

Auch in den Kupferbergwerken und Zinn-
fabciken von Cromavon mußte infolge von
Ueberſchwemmungen und Erdrutſchen die
Arbeit eingeſtellt werden. Jn der Nähe von
Neath brach der Damm eines Sees. Durch
die Fluten wurden zahlreiche Häuſer unter
Waſſer geſetzt, deren Bewohner in vielen
Fällen nur mit Mühe gerettet werden konnten.
Jn der Nähe von Pontypriodd ſind durch eine
Ueberſchwemmung 80 Familien in ihren
Häuſern von der Außenwelt abgeſchnitten
worden. Sie mußten ſich in die oberen Stock-
werke und aufs Dach flüchten.

Jn ähnlicher Lage befinden ſich vieleFamilien in Carleon und anderen Ort-
ſchaften. Von Swanſea aus ſind Rettungs
expeditionen ausgeſandt worden. Da der
Regen noch anhält, ſo fürchtet man, daß ſich
die Lage noch verſchlimmern wird.

Neue Erdſtöße in Nordamerika. InNaſhville (Tenneſſee) ſind abends zwei neue
Erdſtöße eingetreten. Der erſte war ziemlich
ſtark und hielt mehrere Sekunden an. Unter
der Bevölkerung verurſachten ſie große Auf-
regung; Schaden wurde nicht angerichtet.

2 Millionen „dem ärmffen
Mann des Landes“.

Ein ſonderbares Teſtament.
Ein reicher Mann aus Warſchau, der kürz-

ich ſtarb, vermachte ſein geſamtes Vermögen
von faſt zwei Millionen polniſcher Mark „dem
irmſten Mann des Landes“, alſo keinem be-
ſtimmten Menſchen, ſondern gewiſſermaßen
einem Begriff. Dem Teſtamentsvollſtrecker
lag es ob, unter den vielen, die nichts haben,
den allerärmſten herauszuſuchen. Schließlich
einigte er ſich mit ſich ſelbſt auf einen jungen
Hirten, der anſcheinend noch weniger als nichts
ein Eigen nannte. Das erſte, was der Mil-
lionär tat, war, daß er ſich zwei Lehrer an
ſchaffte, um etwas zu lernen und ſein Geld
in Zukunft anlegen zu können.

Die ausgeſeßke Todes
kandidatin.

Fine aufſehenerregende Affäre endet mit
Freiſpruch.

Vor dem Düſſeldorfer Erweiterten Schöffen-
gericht wurde der Prozeß gegen den Zahnarzt
Dr. Wilhelm Mohr verhandelt, der mit Frau
Hildebrandt und dem Kraftwagenführer Alberti
die durch Leuchtgas vergiftete Hausangeſtellte
EKmmy Weikert aus Barmen in einer
kalten Dezembernacht des Jahres 1928 auf
einem Feld bei Ohligs ausgeſetzt hat. Die
Angelegenheit hat ſeinerzeit großes Aufſehen
erregt.
Die Verhandlung endete mit einem Frei-
ſpruch. Der Staatsanwalt hatte 224 Jahre
Gefängnis beantragt gegen Mohr und geringe
Geſängnisſtrafen gegen die beiden Mitange-
klagten.
In der Urteilsbegründung führte der Vor-
ſitzende u. a. aus: Die Freiſprechung mußte
ausgeſprochen werden, weil zweifellos durch
Gutachten feſtgeſtellt iſt, daß Emmy Weikert,
die von dem Angeklagten ausgeſetzt wurde,
ein nicht mehr zu retten der Todes
kandidat war. Das Gehirn der W. war
durch die Einwirkung des freiwillig einge-
atmeten Leuchtgaſes ſo zerſetzt, daß ſie durch
keine Behandlung noch hätte gerettet werden
können.

Die Freiburger Privatbank Bankhaus Otto
Bürkle u. Co., Freiburg (Breisgau), die ſich
ſeit einiger Zeit in Schwierigkeiten befand, hat
ihre Zahlungen eingeſtellt. Die Schalter
wurden um 10 Uhr geſchloſſen. Ueber die
Höhe der Verpflichtungen und des Status des
Hauſes iſt noch nichts bekannt. Zu den Kun-
den der Bank gehörten in der Hauptſache klei-
nere Geſchäftsleute und Handwerker in Frei-
burg.

Von den beiden Jnhabern, den Herren Otto
Bürkler und Karl Herling, iſt Mittwoch vor-
mittag Antrag auf Eröffnung des Konkurs-
verfahrens geſtellt worden. Die beiden Jn-
haber, die ſich der Staatsanwaltſchaft ſelbſt ge-
ſtellt haben, wurden wegen Depotunterſchla-
gung in Haft genommen. Sie haben angegeben,
daß ſie

Depotunterſchlagungen
in umfangreichem Maße begangen und auch
die Spareinlagen angegriffen haben. Sie
geben weiter an. daß bei einem Abwarten der
Gläubiger dieſe mit einer Befriedigung von
40--50 Prozent ihrer Forderungen rechnen
könnten. Zu den Hauptgeſchädigten gehören

Mit Maske und Revolver
im Koloniaglwarenladen.

die Filiale einer Kolonialwarenhandlung be-
raubt worden. Mit dem Ruf „Hände hoch!“

ſtürzte plötzlich ein maskierter Mann, den
Revolver in der Hand, in den Ladenraum,
feuerte einen Schuß ab und bemächtigte ſich der
Kaſſe, die er in aller Eile auszuplündern be-
gann. Allerdings gelang es ihm in der Haſt,

nur einen Teil der eingegangenen Beträge ſich
anzueignen. Dann trat er ſchleunigſt den
Rückzug an. Es gelang ihm auch, unerkannt
u entkommen.

Millionenkonkurs einer Freiburger Bank
Die Jnhaber haben Depoks unferſchlagen.

der Deutſche Charitasverband, das Kloſter St.
Trudbert, mehrere Geſchäftsleute und Hand-
werker ſowie auch eine Anzahl von Privat-
einlegern. Die Angaben der beiden Bank-
inhaber müſſen zunächſt nachgeprüft werden.

Vor den Räumen des Bankgeſchäfts kam
es Mittwoch im Laufe des Mittags zu er-
regten Anſammlungen, ſo daß die Polizei zur
Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung
einſchreiten mußte.
Ein langverkröſfeker Gläubiger

gab den Anfkoß.
Man rechnet damit, daß die Paſſiven meh-

rere Millionen betragen. Allein ein Schwei-
zer Hauptgläubiger hat ein Guthaben von rund
zwei Millionen RM. bei der Bank, um deſſen
Rückgabe er ſich ſeit annähernd zwei Jahren
bemühte. Er ließ ſich immer wieder zur Be-
laſſung der Einlage bewegen, bis er ſich jetzt
endgültig zur Zurückziehung der Einlage ent-
ſchloß. Das ſcheint der Anſtoß zum Zuſammen-
bruch geweſen zu ſein Eine Stützungsaktion
kommt nicht in Frage. Gegen die beiden ver-
hafteten Jnhaber iſt die Vorunterſuchung

Mit großer Dreiſtigkeit iſt in Mannheim

Hilfsmittel für

wegen Depotunterſchlagung eröffnet worden.

Bedentſame Neuerung
im Flugweſen.

Wie der Amtliche Britiſche Funkdienſt
meldet, haben Techniker der britiſchen Luft-

oder dergleichen in Anſpruch genommen wird,
das Flugzeug auch bei ungünſtigem Wetter
auf längere Strecken ſelbſttätig ſteuern. Der
Mechanismus hat ſich bei Verſuchsflügen
glänzend bewährt.

Ein Flugzeuggeſchwader iſt bereits damit
ausgerüſtet worden. Bei einem Probeflug
konnte ein Flugzeug vermittels dieſer auto
matiſchen Steuerung nahezu 500 Kilometer
weit auf dem Kurs gehalten werden, ſo daß
der Pilot die Führung nur beim Start und
bei der Landung zu übernehmen brauchte. Man
nimmt an, daß die Erfindung ſich auch für die
großen Paſſagierflugzeuge als nützlich er-
weiſen wird.

Aus dem Gefängnis enkführt
und gelynchk.

Ein Verbrecher namens Marſhall Ratceliffe,
der wegen eines im Dezember 1927 verübten
Ueberfalls auf eine Bank zum Tode verurteilt
worden war, wurde Mittwoch abend in Eaſt-
land (Texas) aus dem Gefängnis entführt
und gelyncht. Die Menge, die durch einen
Fluchtverſuch, bei dem Rateliffe einen Beamten
ſchwerverletzt hatte, aufgebracht war, ſchleppte
den Gefangenen nackt ins Geſchäftsviertel und
hängte ihn an einer Telegraphenſtange auf.
Der Strick riß und die Menge, die inzwiſchen
auf 2000 Perſonen angewachſen war, wartete
eine Viertelſtunde, bis ein neuer Strick ge-
bracht wurde, mit dem die Volksjuſtiz aus
geübt wurde.

Weibliche Polizei jetzt auch in der Türkei.
Nachdem den türkiſchen Frauen das Stimm-

recht bei Bezirkswahlen zugeſprochen wurde,
ſtreitkräfte nach langwierigen Verſuchen ein

Flugzeuge konſtruiert, dem
große Bedeutung beigemeſſen wird. Es han-
delt ſich um einen Mechanismus, der unab-
hängig vom Piloten das Flugzeug vermittels

eines Gyroſkops nicht nur in der Gleichge-
wicht slage, ſondern auch auf dem Kurs

hält.
Der Apparat, Pfundder etwa hundert

und Querſteuer. Er muß natürlich von dem
Flugzeugführer bedient weérden, kann jedoch,

wenn dieſer anderweitig non Reparaturen

wiegt, kontrolliert durch Ventile die Seiten-

wird die Frauen-Liga dem Parlament ein Ge-
ſetz unterbreiten, das ihnen auch das Recht auf
öffentliche Amtsſtellen zuſpricht. Miß Allen

von der Engliſchen Frauenpolizei hat der Liga
ihre Dienſte bei der Organiſation einer tür-
kiſchen Frauenpolizei angeboten. Der Brief
wurde der Regierung unterbreitet, und Miß
Allen wird von der Regierung eingeladen

werden, nach Stambul zu kommen. Die weib-
lichen Polizeibeamten, die das Reifezeugnis

ſollen in
Kinos, Tanzſälen Parkan Dienſtverſehen. an



e S r

S Geistliche
Am 19. November entschlief sanft im

Diakonissenhaus Halle unser heiß geliebtes
Töchterchen und Schwesterchen

ingeborg
im Alter von l Jahr 4 Monaten.

In tiefer Trauer
A. Janecke u. Frau

Marie geb. Wetzel

und Brüder
Benndorf, den 19. November 1929.

Die Beerdigung unserer lieben Entschlafenen findet
am Sonnabend nachm. 3 Uhr in Halle- Trotha statt.

Todesfälle:
Naumburg:

Albin Wenzel, (39 J.)
Wilhelmine Leſche (87 J.)

J Weißenfels:
Hermann Schneider (72

Halle:
t Albert Kramer (90 J.)

4 J T Rah u
Jm Handelsregiſter A Nr. 279 iſt

heute bei der Firma Otto Loebus vorm.
Gebr. Schwarz folgendes eingetragen:
Jnhaber der Firma iſt die Firma Gebr.
Schwarz Nachf. in Merſeburg, Jnh.
Dr. Rudolf Schubert in Merſeburg.
Der Ubergang der in dem Betriebe
des Geſchäfts begründeten Schulden
iſt bei der Pachtung des Geſchäfts
ausgeſchloſſen.

Merſeburg, den 13. November 1929
Amtsgericht.

Herrn C. Holle, Merſeburg, Georg-
ſtraße 2, der mich von meinem Zjähr.
Leber und Gallenſteinleiden, wo ich
über 200 Gallenſteine verlor, ſchmerzlos
geheilt hat, ſage ich

öffentl. Dank
Gladau b. Genthin gez. Frau Maria Haſe.
Sprechzeit: Sonnabends von 9--12
u. 2--5 Uhr nachm. Urin mitbringen.

Herrn C. Holle, Merſeburg, Georg-
ſtraße 2, hat mich in 6 Wochen von
meiner Zuckerkrankheit vollſtändig
geheilt.

Kade b. Genthin gez. Guſtav Buettge.
Sprechzeit Sonnabends von 9-12 und
2-75 Uhr nachm.
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Schnellkraftfahrlinie

Halle Merſeburg Röſſen
Vom 25. November 1929 an
FahrpreisAnderung
Halle Merſebg. Halle-Röſſen

Einzelfahrpreis: 0.80 1.10
Monatskarten: 25.00 32.00
Wochenkarten: 6.00 7.50

Monats u. Wochenkarten
2 Fahrten an Werktagen.
Merſeburger

Uberlandbahnen-Aktſengeſellſchaft.

e J e x ere n e a een 2ehe er c
S

Gut dürgerlichen

Mittags
tisch

j empfiehlt

Wagner- Straße 8
mc e ee i

Zahlehöchſte Preiſe
f. Herrenſchuhe, goſen,
goppen, Bett u. Leib-
wäſche, Kinderſachen,
Blaue Ulanen-Röcke

zu verkaufen.
G. Lukas, Sand 1.

Ketallbetten
Holzbetten
Auflege Matratzen
usw. za günstigen
Zahloogsbe dingung.

nur von
Emil Schütze

Merseburg, Bahn-
hofstraße 8

Münchner

Lodenmäntel

Herren, Damen,
Kinder

22.50,33.-, 15.-

7

Alleinverkauf:
Hildebrandt
Kl. Ritterſtr. 13

ennge gute

Pianos
Weltmarken

Gröbte Auswahl
Kleine Anzahlung

Kleine Raten
Mietverrechnung

Katalog kostenfrei
Pianmoh a
trHofrm an

III
M

Haben Sie Bedarf an Ferkeln, ſo können
Sie am vorteilhafteſten den Einkauf bei
dem größten Ferkelverſand Weſtfalens
tätigen, denn tauſende von Dankſchreiben
und Nachbeſtellungen von langfährigen
Kunden beweiſen fachmänniſche ſowie
reelle Bedienung. Untenſtehendes Geſchäft
iſt nur allein in der Lage derartige Dank-
ſchreiben u. Nachbeſtellungen auſzuweiſen.
Offeriere freibleibend Ferkel der berühmten
ſchweren weſtfäliſchen ſowie hannoverſchen
Raſſe. Selbige ſind langgeſtreckt, breit-
bucklich, mit Schlappohren, ſeuchenfrei,
die beſten zur Zucht und Maſt, liefere
hiervon jeden Poſten wie folgt:

ß--8 wöch. 22--26 Mk., 10 wöch. 26
bis 31 Mk., 10--12 wöch. 31--36 Mk.,
12-15 wöch. 36—46 Mt.

pro Stück ab hier gegen Nachnahme
Garantie für prima Tiere, beſte Freſſer,
ſowie geſunde Ankunft noch 8 Tage nach
Empfang. Es kommen nur allerbeſte
Tiere zum Verſand. Verpackung nehme
zurück. Laſſen Sie ſich nicht irreführen
durch billigere Angebote.
Viehverſand Fortkord, Schlos-Holte i. Weſtf.

e Abſa erkel
1000e ver
Herren
wiſſen es noch nicht

wo man ſich aut u.
billig kleiden kann

et Altmann
Leipzig

Preußergäßchen 91
gegenüber Althoff
Sie finden bei mir
guterhalt. faſt neue

Maß- Garderobe

Jacket-Smoking
Frack Gehrock

Anzüge Ulſter
Paletots uſw. auch
neue Garderoben
zu ſtaunend billig.
Preiſ. Vorzeiger
d. Jnſerats bekom.

bei Kauf eines
Anzugs od. Mant.
3 Mark vergütet.

Ausſchneiden!

Chöre Einzelgesänge

Abendmusik
im Dom zu HMerseburg,
am Totensonntag, den
24. Nov. 1929, abends 8 Uhr

und instrumentalstücke!
Eintritt freil Eintritt frel!

und Weſten

Heute letzter Tag!
Hinter Kloſtermauern ſow.
Der Gefangene d. Berninga

Ab Freitag. den 22. Novbr.
Der Film der Liebe u. Verſöhnung

Deutſche Frauen

Jm Mittelpunkt der ereignis-

als Regine Vollrath mit einer
darſtelleriſchen Leiſtung ſeltener
Größe.
rollen die größten deutſchen

Lichtspielpal. Sonne Union Theater
Direktion A. Dechant

2 Freitag MontagEin Monumentalwerk.
Eine Wreltſpitzenfilmleiſtung

M
Manuskript v. Carl Th. Dreyer
u. J. Deltell. Hauptrolle
Mele Falconetti. Außerdem:
Nach einer wahren Begeben-

heit der Scott- Expedition

Milak, der
Grönlandjäger

Treue um Treue bis in den
Tod. Ein Forſcherfilm aus
dem ewigen Eis. Hauptrolle
in der Spielhandlg. Ruth Weyer

Deutſche Treue

reichen Handlung ſteht
Hermine Sterler

Jn weiteren Haupt-

Schauſpieler.

für Damen, Herren u. Kinder
Zum guten Film die gute Muſit Anfang 6.30 und 8.15 Uhr

Totenſonntag 6 und 8 Uhr

praktiſch für Beruf
Straße und Haus

Toten
L

Schüler zahlen zur erſten
Vorſtellung halbe Preiſe.

Jugendliche haben Zutritt O060009

un 5.30 und 8 Uhr
onntag 6 und 8 Uhr

in reichſter Formen- und Farben-
Auswahl bei

H.Schnee Rachfl.
A. F. und Ebermann

HalleS., Gr. Steinſtr. 84

Funk verein Merſeburg e, D.
Geſchäftsſtelle: Burgſtr. 13, Tel. Merſeburg 993
e

Sümll. Kacllofreunce
werden zu den am Sonnabend, den 23. Nov. 1929,
abends 7.30 Uhr im „Cafino“ zu Merſeburg
ſtattfindenden

Film- und Vortrags-Abend
ergebenſt eingeladen. Anſchließend:
Gemütliches Beiſammenſein mit Tanz.
Während der Pauſe: Vorführung der Bild
funkübertragung. Eintritt frei!
Der Vorſtand.

el

t n

Wochenrate von P I.- an
I bis zur Luxusausführung

00eon-Plechricplatlen
vie Musikplatto in höchster Voll-

S endung. 6 Musikplatten von
)urchm. Anzahlung g.

w. 25 cm 3,26 0,65

i u Tuxuspiatte.

n heuesterh ilstr. Kann e r. MI Sie müssen den neuesten Katalog
gesehen haben

e

henBER U SWés FRiEDRichsTR zo h

Mit dem 18 November verlege ich

S

Albert Trebst
Blumenhaus am Gotthardtsteich und
Blumenhaus in der Bismarckstrabe

fernruf Nr. 10

i

n

O bittet um Beachtung seiner

Austellung
in allen Artikeln des Grabschmucks
für den Totensonntas
Mitglied der europäischen Blumen-
spenden-Vermittlung.

mein Geſchäftszimmer von
Halleſche Straße 311 nach

Poſtſtraße 4, e
und vereinige es mit dem
Büro des Herrn Juſtizrat

Scholtz. Oberbürgermeiſter a. D.

Hertzog, Verwaltungsrechtsrat.

Senſationelle Erfindung
Für 15 Mk. in 4 Wochen das Geſicht um
15 Jahre verjüngt. re ſchon in 2 Tagen.Beweis: Die 2 neueſten Zuſchriften und
teile Jhnen mit, daß die 2 Packungen Ju
venta mir mein Glück wiedergegeben haben.
Meine 50 Jahre ſind ein Märchen geworden.
Sämtliche Runzeln und Falten ſind beſeitigt. Ich weiß, daß ich nicht älter ausſeheals 35 Jahre und werde auch nicht höher
geſchätzt. Die mich kennen ſind ſprachlos.
ich ſelig über mein verjüngtes Ausſehen.
Sie dürfen ſtolz ſein auf Jhre Erfindung.
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eine weitere Packung für 7.50 Mk. L i. Fa-,
Jch will mich weiter pflegen, erwarte deshalb

Wer Geld sparen will
und Geld sparen muß, kauft nur bei

Atlas nan
Nur durch niedrige Geschäftsunkosten,
günstigen Einkauf und eigene Konfek-
tionsanfertigung bin ich in der Lage

(ute Cualltät. zu behannt die. Prefsen

zu verkaufen. Ich führe in großer Auswahl:
Herren-Ulster Anzüge
Winterjoppen Lederjacken
Windjacken m. angewebt. Futter
Pullover Lumperjaks
warme Unterwäsche usw.

den 29. 10. 29. Frau S. V. JhreSeudung vorgeſtern erhalten. Jch merke
ſchon einen Erfolg. Bitte ſenden Sie noch
S. b. München. den 29. 10. 29. Gräfin K.
Viele ähnliche Schreiben beweiſen weiter,daß Juventa um Jahrzehnte verjüngt. Jede
Packung enthält Garantieſchein. Wer glück
lich ſein und mehr als je Chancen haben
will, beſtelle ſofort 1 Packung Juventa-Ge-
ſichtsbäder, 1 Doſe Tages-, 1 Doſe Nachtereme
für zuſ. 7.50 Mk. zuzügl. Porto per Nach
nahme. Alle Zuſchriften werden vom Er
finder und Fabrikanten perſönlich ſtreng
diskret bearbeitet.

Gers Hölling, Leipzig N 22 A 26.
sSq2]hdl

stetigen Aufstieg
ihres Geschaftsganges
erlangen Siedurch eine

laufende Anzeige im

Merseburger
Tageblatt
(K re s la t
Hälterstraße Nr. 4
Fernruf Nr. 100 u. 101

Paul Engeihardt, Merreburg a. Ober-Breitestr. Tel. 517

h
WLermann Otto Sdunidt, Döbeln i/S a

Heute u. Freitagabend

Es War einmal
ein treuer Husar

20.15 Uhr

Auswärtige
Theater

Stadttheater Halle

Halle a. S.

Mitte der Stadt Wir wollen
träumenAllabendlich ein Operettentheat. Leipz.

hervorragende: 5Programm rorgt Freitag, 20 Uhr
für angenehme „Vogelhändler

Unterhaſtung Schauſpielhaus, Lelpz,
Freitag, 20 Uhr

„Roter Roſt“
Komödienhaus, Lelpz,
Freitag, 20 Uhr

„Unter der blü-
henden Linde“

II
steigende Eierpreise. Geflügel-

halter, nutzt diese Marktlage aus.

Mit Muskator-Eier-
m enhl, dem idealen Legefutter

werden Körbe voll Wintereier
erzeugt also viel Geld verdient.

Sonntag
4-Uhr- Tee
Ia Bewirtschaftg

r S

Proben u. Druckschriften
kostenlos von Ihrem
Händler oder dem Her-

steller:

t Bergisches Kraft-
futterwerk G. m. b. H.

Freitag, 20 Uhr
Nacht in Polen

Koch's Lenes Werten dein
Freitag, rKünstlerspfele „Toska“

Die führende Altes Theater, Leipzig
Kleinkunstbühne Freitag, 20 Uhr

Dülßsseldorf- Hafen

Sparen
wenn Sie Möbel- und Polsterwaren

r. 11
r e

d.

S in der Vabrik- Niederlage
Vertreter:

Kurt bentzel
kaufen.

Besichtigung ohne Kaufzwang

Versand auch nach auswöärts.
BeiBarzahlung hohe Rabatte G

a Weit geh. Zahlungserleichterungen. d

e av äs e e echemanwel
re

n

tlandbetrieb u. elektrisch(automatisch). Unfal
aus geschlossen. H Teilzahlung 9 Die

besten Einnahmen bei Lohnbetrieb

s Masch.- eSeiler Fabrik Liegnitz 81
9 Verwaltungsbüro Mitteldeutschlang 9

Leipzig-Frankenheim Post Miltitz
Telefon Markranstädt 190.

Empfehle ab Sonnabend, den 23. Novbr.
eine große Auswahl la Priecgri

Kühe
und Färſen
hochtragend und Sfriſchmilchend preiswert zum Verkau

Willy Ziegenhorn, Schafſtädt
Telephon 319 Telephon 319

MöBE -MWerkstätten ſ Bad Dürrenberg
v. Rich. Schmidt BSahnhofstraße
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